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Erkennung und Heilung der meiften im menſchli⸗ 
chen Leben vorkommenden Krankheiten; 


Eine Sammlung von Mitteln für faſt alle Krankheits⸗ | 
 zufälle denen der menſchliche Körper unterworfenift, 
nebſt einer Beſchreibung von dem Gebrauch der vor 
nehmſten Kräuter; auch viele kunſtreiche Stucke. 
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Gedruckt und zu haben be 


Lancaſter, Pa. | 
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Vorberi ch . 


Es! haben zwar ſchon viele unternommen Arzeney 
und Recept⸗Buͤcher heraus zu geben, wovon aber 
der groͤßte Theil mir von wenig Nutzen fuͤr den 
Landmann war, indem dieſelben gewoͤhnlich von 
den im Auslande gedruckten Büchern abgedruckt, 
und mit vielen Sachen angefüllt find, die man in 
dieſem Lande 9 kennt, oder doch ſchwer zu be⸗ 
kommen ſind. Auch iſt nur ſelten eine Beſchrei⸗ 
bung der Krankheiten in dieſen fogenanten Doc⸗ 
tor⸗Bi chern mit beygefuͤgt, aus welchen Urſachen 
5 e und woran man ‚fie 1 


iſt, ehe er "einmal wuklich ne von ehe Art 
fie ſey/ und kololich auch keine ſchicklichen Mittel 
zuletzt aufe eine oder die andere Weiſe den en 
| Grund davon erfaͤhrt, ſo iſt die Krankheit ge⸗ 
woͤhnlich ſchon zu einem ſo hohen Grad geſtiegen, 
daß auch das beſte Mittel unbrauchbar 150 | 

Der gedrängte Raum dieſes Werks hat es 
nicht zugelaſſen, daß man eine weit läuftige Be⸗ 
ſchreibung von den Entſtehungsarten und Kenn⸗ 
zeichen der Krankheiten mittheilen konnte, wes⸗ 
wegen viele derſelden nur kurz aber e buͤndig 
eingeruͤckt worden ſind; und man hat es ſich bey 
der Verfertigung deſſelden angelegen ſeyn laſſen, 
fuͤr alle bekannte Krankheiten ſo viel als moͤglich 
bekannte Mittel in Erfahrung zu bringen, oder 
doch wenigſtens dieſelbe ſo viel als es thunlich 

war, zu erklaͤren, und an den meiſten Stellen 


find von zwey bis fünf, ja bisweilen noch mehr 
Mittel angefuͤhrt, ſo daß auch faſt jederman, u. 
ſelbſt der Anerfahrenfte, ſich im Fall der Noth 
Raths zu erholen weiß; und wenn auch zuweilen 
von den hierin benannten Mitteln fehlſchlagen 
follten, (wie es denn auch mit allen Buͤchern von 
dieſer Art geſchiehet) ſo werden ſie doch auch 
Niemand Schaden zufügen, wie zum Beyſpiel 
der heut⸗zu⸗ktage von manchem ſeynwollenden 
Doctor ſo haͤufig angewandte Mercury, welcher 
fo manchen unerwartet aus der Zeit in die Ewig⸗ 
keit befoͤrdert. 6 
Auch hat man es fuͤr ſchicklich erachtet, einer 
Beſchreibung der vornehmſten Kraͤuter Raum zu 
geſtatten; fo wie auch einige kunſtreiche Stücke, 
die zum Theil zur Ergoͤtzung der Jugend dienen 
und theils auch von großem Nuzen ſeyn koͤnnen. 
Ich geſtehe, dieſe Anweiſungen wurden nicht 
für ſolche beſtimmt, die gelehrteren Rath 
kaufen koͤnnen; ſondern nur an diejenigen, welche 
das Gluͤck in eine ſolche Lage geſtellt hat, daß 
ſie von Aerzten nicht gewuͤrdigt werden, iſt dieſes 
Werk gerichtet. Unterdeſſen leidet es keinen 
Zweifel, daß einige meiner Neben-Quackſalber 
ſich mit dieſen Vorſchriften luſtig machen werden. 
Moͤgen ſie ihre Pfeile abſchießen, ſte werden zu 
meinen Fuͤßen niederfallen, ohne mir zu ſchaden. 
N beneide jene Herren keineswegs um die einzige 
ethode, welche ſie beſitzen, weiſer zu ſcheinen 
als ihre Nachbaren. Wiewohl es dem allen ohn⸗ 
erachtet nicht unmoͤglich iſt, daß einige derſelben in 
dieſem Stuͤcke thun werden wie die guten Leute in 
England mit den Franzoͤſiſchen Moden das iſt: 


Zuerſt darkber zu lachen, 
Und dann fie nachzumachen. 


*. 


Der e gegenwartige Verleger dieſes Werkchens, 
an das Werthe Publicum. 


Der e Abgang dieſes Buchs 

verurſachte daß daſſelbe bald vergriffen wurde, 
indem was die Wahrheit iſt, bey Buchhaͤndlern 
keines mehr zu haben war. Dieſer Abſaz in ſo 
kurzer Zeit beweiſt welchen Werth dieſer Aerzt⸗ 
liche Unterricht hat, und bedarf alſo keiner weit⸗ 
ern Lobreden. Es iſt das einzige fo ſchoͤn vers 
faßte mediziniſche Buch dieſer Art, das im deut⸗ 
ſchen Publicum vorhanden iſt; und gewis hatte 
der Verfaßer einen vortrefflichen Gedanken ſol⸗ 
ches ans Tages Licht zu bringen, um manchem 
guten Hausvater, einer forgfältigen Mutter und 
unerfahrnen jungen Leuten, ſo wie mit Gluͤcks⸗ 
guͤtern weniger begabten Leidenden ein Mittel an 
die Hand zu geben, viele Ausgaben an Aerzte und 
Apotheker, erſparen und ſich Raths erholen und 
manchem Uebel vorbeugen, und endlich wo aͤrzt⸗ 
liche Huͤlfe nicht ſo gemaͤchlich beygebracht wer⸗ 
den kann, ſich in den dringenſten Faͤllen, helfen 
zu koͤnnen. 
Ich wuͤnſche daß dieſe zweyte Ausgabe mit 
demſelden Eifer, zum allgemeinen Beſten gute 
Aufnahme finden und mit Gottes Hülfe al⸗ 
len Liebhabern zu ihrem Beſten dienen moͤchte. 


Eines Werthen Publicums 
ergebenſter Diener, 


Der Verleger. 
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Vom Gebrauch des Brandteweins. 


Che ich nun zu den Mitteln ſchreite, wodurch den Men⸗ 
ſchen in den meiſten Faͤllen geholfen werden kann, fuͤhle 
ich mich aus Pflicht gedrungen, auch einige Uebel in Be⸗ 
ruͤhrung zu bringen, welche die Urſachen vieler Krankhei⸗ 
ten ſind, und deren Gebrauch bey der Heilung derſelben 
Krankheiten, die in der Folge angefuͤhrt werden, durchaus 
dermieden werden muß. — Was alſo erſtlich den Br ande 
te wein anbetrifft, fo wurde derſelbe anfänglich durch die 
Diſtillation als eine nuͤzliche Arzeney erfunden, und in 
einigen Faͤllen zu 60 Tropfen verordnet. Aber leider, jetzt 
wird er nicht mehr als Arzeney zu 60 Tropfen gebraucht, 
fondern er wird zum Ueberfluß Peint- und Quartweiſe 
verſchluckt, wodurch er, ſo wie auch aller andere diſtillirter 
Spiritus der menſchlichen Natur ſchaͤdlich wird. 5 
Ja, der Mann, der fich mit harten Arbeiten beſchaͤftigt, 
ſagt: Er koͤnne nicht arbeiten ohne geiſtige Getraͤnke — 
er muͤßte etwas haben, um ſich Staͤrke zu geben.“ Dann 
laß ihn etwas trinken, das dauerhafte Nahrung giebt — ums 
ter allen Beſtandtheilen, die in den Magen eingenommen 
werden, ſind geiſtige Getraͤnke am wenigſten nahrhaft 
und tragen am geringften zu koͤrperlicher Stärke bey, 
Gebraute Getraͤnke, Syrop und Waſſer, Milch und Waf⸗ 
fer enthalten Nahrung, und ſelbſt dem Seider fehlt es 
nicht ganz daran allein abgezogene geiſtige Getraͤnke ent⸗ 
halten wenig oder keine. 

Der Reiſende erwiedert aber: Geiſtige Getraͤnke erwaͤr⸗ 
men den Magen, und ſind ſehr nuͤtzlich in kaltem Wetter.“ 
Mein, dieſes iſt nicht richtig. Hitzige Getraͤnke beleben 
die Gefuͤhle fuͤr eine halbe Stunde; laſſen aber den 
Körper träger, ſchmachtender und kaͤlter zuruͤck, als er es 
zuvor war. Ein Mann erfriert eher, wenn er geiſtige 
Getraͤnke irgend einigerley Art zu ſich nimmt. Wenn 
ein Mann ſich gegen Kaͤlte zu ſchuͤtzen wuͤnſcht, ſo eſſe er 
einen Zwieback, ein Stuͤck Brod, oder eine Mahlzeit. 


Vier Unzen Brod geben dem Körper eine dauerhaftere 
Waͤrme, als eine Gallon hitzige Getraͤnke—Speiſe iſt die 
naturliche Triebfeder des menſchlichen Koͤrpers —ſie giebt 
Waͤrme und Stärke, und hinterlaͤßt den Körper nicht, 
wie geiſtige Getränke, ſchwaͤcher und ſchmachtender. — 
Die Gewohnheit hitzige Getraͤnke zu trinken, giebt einem 
Mann rothe Augen, ein aufgedunſenes Geſicht, und einen 
beſtaͤndigen Durſt—ſie ſchadet der Leber, bringt die Waf⸗ 
ſerſucht hervor, und verurſacht ein Zittern der Gelenke und 
Glieder -und macht dem Leben ein Ende durch eine lang⸗ 
ſame Abzehrung oder dem Schlagfluß. Ferner verur⸗ 
ſacht ſie Armuth, Schande, fruͤhes Alter, Selbſtmoͤrder, 
Narren, Taugenichtfe, Streit und Ungluͤck in den Familien, 
Schandflecken der Kirche; kurz, ſie iſt eine Wurzel alles 
Uebels, bringt alles mit ſich was ſchlecht iſt, und iſt das 
rechte Mittel einen für die Hoͤlle vorzubereiten. —Dieſes 
ißt eine wahre Geſchichte des Zechers geiſtiger Getraͤnke. 
Wenn hin und wieder Maͤnner, die ſich dem Trunke erge⸗ 
den, gefunden werden, die hiervon eine Ausnahme ausma⸗ 
chen, ſo ſind dennoch die Bemerkungen wahr, indem ſie 
anf die meiſten Faͤlle anwendbar find. Hitzige Getraͤnke 
verkürzen mehr Leben als Hungersnoth, die Peſt, und das 
Schwerdt! ü 8 


6 Vom Caffee. | 


Es giebt zu der jetzigen Beit fehr viele Menſchen, wel⸗ 
che ſo ſehr uͤber den Caffee bezaubert find, daß ſie glauben, 
fie konnten nicht leben wenn fie nicht täglich einige Male 
davon genoſſen, indem ſie ihn fuͤr das vornehmſte Tiſch⸗ 
Getraͤnk halten welches gegenwaͤrtig exiſtirt. Ja, es giebt 
ſehr Viele hin und wieder, welche fo arm find, daß fie 
mir mit großer Muͤhe ihren taͤglichen Unterhalt erwer⸗ 
ben konnen; und dem ohngeachtet muͤſſen fie ſtets dieſen 
Caffee haben. —Wenn nun Einer, mit der Wirkung des 
Caffee's Bekannter aus Wohlwollen, dieſen regelmäßigen, 
Caffeeſucklern ſagt daß er ungefund ſey, ſo werden 190 
allerley Einwendungen gemacht, und faſt jedes alte Weib, 
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. auch einige Mannsleute, unterſtehen ſich zu eriti⸗ 
tren, und behaupten: Daß wenn ſie ihren guten 
Caffee nicht haͤtten, ſo waͤren ſie ungeſund, haͤtten Kopf⸗ 
weh, Durchlauf, ꝛc. und muͤßten ſich deswegen ſogleich 
darnach umſehen, damit ſie wieder geſund wuͤrden.“ 
Wenn man ihnen nun aus ihrem Irrthum helfen will, 
und erklaͤrt ihnen die Eigenſchaften des Caffee's; ſo heißt 
es ferner: Das kann nicht ſeyn, denn wenn dem alſo 
wär, fo müßte es ſchon längft entdeckt worden ſeyn“ 
Wenn man es ihnen aber noch mehr begreiflich zu machen 
ſucht, und will ihnen Exempel angeben; ſo heißt es wieder 
ferner, und blos nur aus der Abſicht, ſich dadurch aus 
dem Streit zu verhelfen: “Eyja, man muß doch nun eins 
mal ſterben, darum iſt es einerley wann es geſchieht. — 
Welcher Unſinn! Wie gieng es denn vor 40 Jahren zu? 
Unſere Voreltern haben ja nicht einmal gewußt, was 
Caffee war, oder wie er zu machen und zu genießen ſey, 
und doch haben fie gelebt, waren viel geſuͤnder, ſtaͤrker, 
und wurden viel aͤlter, als alle unſere gegenwaͤrtigen 
Caffee ſuckler — welches auch jederman eingeſtehen wird. 

Folgendes find alſo die Wirkungen des Caffee's, naͤm—⸗ 
lich: Er verzehret jene Saͤfte, die zur Verdauung ſo un⸗ 
umgaͤnglich noͤthig find; verurſacht Durſt und Ckel; be: 
nimmt den Appetit; die Geſichtsfarbe bleichet ab; giebt 
Gliederſchmerzen, Nerven⸗Krankheiten, Peils, Hyſtericks, 
Hypochondrie, Melancholy; ziehet den Magen zuſammen, 
und verurſacht den Magenkrampf; macht arbeitende Leute 
ungewoͤhnlich leicht ſchwitzen; benimmt den Schlaf, und 
ſchafft allmählich die ganze koͤrperliche Conſtitution um. — 
Bände Fo ınten wohl über dieſen einzigen Gegenſtand ges 
ſchrieben werden. 

Naironius Baneſius, ein Maronit, der in 1671 
zu Rom ein lateiniſches Buch uͤber den Caffee herausgab 
erzählt folgendes von der Erfindung deſſelben, naͤmlig,: 
In einem Lande der Tuͤrkey gerieth eine Heerde Ziegen 
(nach andern Sameele) in eine mit Caffeepflanzen bewach⸗ 
ſene Gegend, und fraß mit großer Begierde die reifen Boh⸗ 
nen, Hierdurch wurden die Thiere fo munter uud luſtig, 
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daß fi ſie die ganze Nacht herum Kö, und keines davon 
ein Auge zuthat. Der Hirte benachrichtigte den Prior des 
Kloſters, dem die Ziegen zugehoͤrten, von dieſer ſonderbaren 
Begebenheit. Dieſer unterſuchte die Weide des Viehes, 
und fand, daß die Caffeebohnen dieſe Wirkung verurſacht 
hatten. Er machte daher einen Verſuch, ob er durch einen 
Abſud von Caffeebohnen einigen ſeiner Moͤnche, welche 
oft die Mette verſchliefen, den Schlaf vermindern koͤnnte. 
Da das Mittel ſeine Wirkung that, und noch dazu wohl 
ſchmeckte, ſo wurde das Caffeetrinken nicht nur im Kloſter, 
ſondern auch nach und nach in der ganzen Tuͤrkey allge⸗ 
mein. Daher ſollen die tuͤrkiſchen Caffeehaͤndler in ihrem 
Gebete des Priors und des Ziegenhirten, S En i a d li 
und Ai deus, täglich e ſeyn. | 


Vom Toback. 


Das heutige gemeine Tobackrauchen 1 eine höchſtſchaͤd⸗ 
liche Sache, und eine Urſache vieler Krankheiten, denn 
obſchon der Toback fuͤr ſich ſelbſt ein vortreffliches Kraut 
iſt, und billig von den Alten ein heiliges und koͤnigliches 
Kraut genannt worden, ſo wird doch ſolches, wann es, 
dem gemeinen Gebrauch nach, durch Mittel einer irdenen 
Pfeife durch den Rauch in den Mund gezogen wird, zu 
einem hoͤchſtſchaͤdlichen Gift, denn das alleredelſte, nämlich 
das balfamifche Del, fo darinnen iſt und mit des Menſchen 
natuͤrlichen Balſam eine große Verwandniß hat, wird 
durch das Feuer ganz und gar verzehret, und das Toback⸗ 
rauchen iſt deswegen von keinem Nutzen, indem es die na⸗ 
tuͤrlichen Geiſter des Menſchen verwirret, ſo daß derjeni⸗ 
ge, welcher ihn zu ſich genommen hat, mehrmalen toll und 
naͤrriſch zu ſeyn ſcheinet, ſonderlich ſolche, die deſſen Ge⸗ 
brauch nicht gewohnt ſind, wie die Erfahrung deſſen Zeug⸗ 
u giebt. — Was das Tobackkauen anbetrifft, ſo iſt es 
auch blos eine haͤßliche unbeſonnene angenommene Ge⸗ 
wohnheit, aus welcher auch mehr Schaden als Mugen 
entſteßen muß. 

wa neue 8 iſt nicht nur allein der heuti⸗ 
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gen gemeinen Weiſe Toback zu gebrauchen weit vorzuzie⸗ 
ben ſondern auch ſehr geſund, welches alſo geſchehen muß: 
Man nehme einen irdenen Hafen, was Form und Geſtalt 
einem jeden beliebig, jedoch, daß ſolcher innen und auſſen 
wohl glaßirt ſey, thut darein eine Quart Wein, eine 
halbe Handvoll zeitig⸗gedorrte Tobackblaͤtter, braune Be⸗ 
tonien, Augentroſt, rothe Roſenblaͤtter, jedes halb ſo viel 
als des Tobacks, Zimmet ein halb Loth, Anisſaamen, 
Fenchelſaamen, jedes ein Quintlein, welches alles zuvor 
fein gemacht werden muß, darauf decket den Topf mit ei⸗ 
nem erhabenen Deckel wohl zu, ſo daß der Dampf nicht 
entfliehen kann, in der Mitte des Bauchs muͤſſen eine, 
zwey oder mehr Roͤhren, einer halben Ellen lang, oder 
länger nachdem ein jeder will, gemacht werden, alsdann 
auf eine Kohlpfanne gethan, und darauf ſieden laffen, fd 
wird ein wohlriechender geſunder Dampf zu den Roͤhren 
heraus kommen, welchen man anſtatt des uͤbelriechenden 
und ungeſunden Rauchs in den Mund ziehen ſoll, nur eine 
Zeitlang darinnen behalten, hernach wieder heraus gelaf⸗ 
fen, reiniget das Gebluͤt, trocknet die Fluͤße, ſtärket das 
Haupt, benimmt das Zahnweh und allerley Fluͤße der 
Augen, Ohren und des Mundes, und hat ſonſten noch viele 
Tugenden, deren der Gebrauch und die Erfabrung jeden 
lehren wird. Man kann auch die eben erwähnte Zube⸗ 
reitung in einem Tiegel (kleinen Bratpfanne) zurichten, 
indem man denſelben wohl zudecket bis es hinlaͤnglich ge⸗ 
kocht hat, hernach den Deckel davon herunter nimmt, und 
einen Trichter umgekehrt daruͤber ſtellt. 


Mime die Haare fang wachſen zu machen. 


Mache entweder einen Abſud von der feinen Chinas 
Rinde, und waſche die Haare und den Kopf alle Abende 
dannt, oder bediene dich einer Pomade von fünf Theilen 
Ochſenmark, zwey Theilen gelben Wachſes und einem 
Theile des waͤſſerigten Chinarinden⸗Extraqte. 


8 
. 
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Mittel wider das Ausfallen der Haare. 


Siede Wermuth in Laugen mit Stabwurz, und waſſche 
das Haupt damit. Pappeln thun das naͤmliche. 


An kahlen Stellen des Hauptes, wo die Haare 
etwan ausgefallen ſind, dieſelben wieder 
0 hervor zu bringen. N 


Nimm von den Wurzeln eines Eſchenbaums, verbrenne 
ſie zu Pulver, vermiſche dieſes Pulver mit Honig, mache 
ein Pflaſter daraus, und lege es, auf Leder geſtrichen, 
woͤchentlich drey male friſch auf die kahle Stelle. In 14 
Tagen wird man ſchon die jungen Haare hervorſprießen 
ſehen; aber fahre doch noch fort, nur mußt du jetzt einige 
Tropfen guten Bandteweins zu dieſem Pflaſter miſchen. 


Das Wachſen der Haare zu verhindern. 
Hierzu ſammle man eine gute Anzahl von Blutigeln, 


brenne ſie in einem Tiegel zu Pulver, raufe alsdann die 
Haare aus und reibe den Ort mit dieſem Pulver ein. 


Den Grind des Kopfes, Laͤuſe u. Niſſe zu vertreiben 


Thue Tobackskraut und Wein in einen Hafen, decke ihn 
zu, und laß es wohl ſieden; wann es eine Stunde gekocht 
hat, ſo gieße den Wein ab, und laſſe die Blaͤtter in dem 
zugedeckten Topfe kalt werden. In dem Weine kannſt du 
wohl Geſicht, Haͤnde und Fuͤße waſchen, wenn Grind 
oder Froſt in denſelben iſt, —den Kopf aber nicht, denn 
oben auf das grindige Haupt darfſt du nichts Naſſes brin⸗ 


gen; aber die trocken gewordenen Blaͤtter lege auf den 


rind des Hauptes. In zweymal 24 Stunden iſt derſel⸗ 
be geheilet. Sind Käufe in dem Grind, fo mußt du ſolche 
vorher herausſchaffen. Dazu nimm ungeſalzene Butter, 
und menge Tollkoͤrner, die du pulveriſirt haft, darin, be⸗ 
ſchmiere den Kopf damit, und binde ihn zu; die Laͤuſe ſind 
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in kurzer Zeit todt, und dann gebrauche obige Blaͤtter. 


Oder: Nimm den Saft von gruͤnem Korn, weiß Pech 


und Unſchlitt, mache es warm, ruͤhre es durch einander 


und ſchmiere den Kopf damit. 
Um nach der Heilung des Hauptes die zuruͤck gebliebe⸗ 


nen Niſſe zu vertreiben, die, wenn fie gleich todt find, 


dennoch das Haar verunſtalten, mache nur ſcharfen Eßig, 


oder Brantewein recht ſiedend heiß, tunke einen engen 


Kamm darein, und kaͤmme dein Haar damit aus; fo wer⸗ 


den alle Niſſe ſogleich weg ſeyn. | 
Willſt du Läufe des Hauptes vertreiben, das nicht grin⸗ 
dig iſt, ſo menge nur Wermuth, Meliſſen und Lavendel 


durch einander, miſche ſie mit ungeſalzenem Schweinefett 
und ſchmiere das auf's Haupt und in's Haar; laß den 
Kopf 12 Stunden zugebunden, und du wirſt die uͤberdruͤß⸗ 


igen Gaͤſte ſogleich, und zwar auf eine lange Zeit, los ſeyn, 


denn ſo lange noch das Geringſte von dem Geruch dieſer 


Spezereyen übrig iſt, ſucht keine Laus auf dem Haupt eine 
Stelle. 258 8 5 

Oder: Nimm ungelaͤuterte Butter, oder in Ermange- 
lung deſſen ſuͤßen Milch⸗Rahm, laß die Butter oder Rahm 


‚über dem Feuer heiß werden, dann thue Nießwurzel und 


den Dotter von einem hart geſottenen Eye, klein zerhackt, 
hinein, rühre es unter einander, ſo haſt du eine gute Laͤus⸗ 


ſulbe. 


Oder: Das Pulver oder Abfeilung von Hirſchhorn auf 
den Kopf geſtreuet, tödter ſogleich alle Käufe und Niſſe. 


Kopfſchmerzen zu ſtillen. 


Nimm ein paar Hände voll Majoran, miſche dazu 


ein paar Löffel voll Wachholderbeeren, hacke und ſtoße 


alles wohl durch einander, befeuchte es im Stoßen wohl 
mit Regenwaſſer, reibe es dann durch ein kleines Sieb, 


daß die Huͤlſen und Koͤrner zuruͤck bleiben; unter dasje⸗ 


nige, was durchgegangen iſt, vermenge das Weiße von 


zwey Eyern, thue noch ein Wenig Roſeneßig dazu nebſt 
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etwas Roſenwaſſer, ſtreiche es auf ein leinen Tuch, und 
ſchlage es dem Kranken um beyde Schlaͤfe am Haupt, und 
ſo oft es duͤrr wird, erneuere es wieder; es verſchafft dem 
Krauken Linderung. | | in i 
Oder: Nimm ein Löffel voll Wachholder⸗Beeren, ein 
Quentlein weißen Weihrauch und 20 Pfirſichkerne, ſtoße 
alles wohl durcheinander wie ein Teig, ſtreiche es auf ein 
Tuͤchlein und lege es dem Kranken auf die Schlaͤfe. 

Um das Kopfweh zu vertreiben, das von zu vielem 
Trinken entſtanden, ſtoße Weinraute mit Eßig, thue 
dazu Pfirſichkern urd Roſendl, temperire es wie ein Pfla⸗ 
ſter, und lege es warm uͤber die Schlaͤfe und Stirn. 

Wider hitziges Kopfweh lege Zitwerpulver mit friſchem 
Waſſer auf. N | #2 

Oder: Rothe Roſenblaͤtter nit warmen Eßig begoßen, 
und in einem Saͤckchen auf den Kopf gelegt. | 

Um das Kopfweh in hitzigen Fiebern zu vertreiben 
nimm Holderbluͤthwaſſer, miſche ein wenig Eßig und 
das Weiße von einem Ey darunter, und lege es uͤber die 
Stirn und Schlaͤfe. Dies iſt auch gut zu gebrauchen, fo 
einem von ſtarkem Rauſch der Kopf weh thut. 

Aromatiſcher Schnupftoback (weleher in vielen Apotheken 
zu bekommen iſt) iſt ein ſicheres Mittel wider Kopfweh 
das von Verkaͤltung herruͤhret. = 

Oder: Majoran, Rosmarin, Betonien, Meliſſen und 
Selbey in Wein geſotten, und jederzeit einen guten Trank 
davon genommen, lindert auch das Kopfweh ſo durch Ver⸗ 
kaltung entſtanden. ee» 

Oder: Nimm Euphorbium, Myrrhen und Arabiſchen 
Gummi, jedes gleich viel, miſche es mit geklopften Eyer⸗ 
klar und Saffran wohl unter einander, und lege es vorn 
auf die Stirne des Haupts: dieſcs wird für ein ſicheres 
Mitte 


kittel gegen allerley Hauptſchmerzen gehalten. 


Mittel das Gehien zu reinigen und zu ſtͤͤrken. 
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Meliſſen, Betonien, Ehrenpreis, Bachzungen, Borretſch 
und Bibernell Kraͤuter als Thee zubereitet —ſtoße weißen 
Senfſaamen, Feldkuͤmmelſaamen, und breiten Wegerich— 
ſaamen zu einem Pulver, und miſche etwas weniges da— 
von unter alle deine Getraͤnke. So lange du dies braucheſt, 
enthalte dich des Genuſſes aller geiſtiger Getraͤnke; Hier 
durch wird dein Kopf leicht, dein Gedaͤchtniß ungemein 
geſtaͤrkt, und du wirft wie neu geboren werden. 


Mittel den Schwindel zu vertreiben. 


Der Schwindel iſt ein Gebrechen des Gehirns und ges 
het gerne vor dem Schlag her, indem es einem nicht an⸗ 
derſt duͤnket, als drehe ſich alles, ſo er ſehe, mit ihm um, 
oder es vergehet das Geſicht, und ſchwaͤrmen ihm ſeltſame 
Sachen vor den Augen um; und geſchieht zu Zeiten, daß 
alles finſter wird, und oft mit ſolcher Gewalt, daß ſie zu 
Boden fallen. Wann nun obiges geſchiehet, das Ange⸗ 
ſicht und Augen roth werden, die Adern hinter den Ohren 
groß und blutreich erſcheinen, ſo iſt leicht zu urtheilen, 
daß uͤberfluͤßiges Blut im Hauft ſey, welches das Hirn 
beſchwere, weswegen man ſolchen Kranken gleich zu Hülfe 
kommen ſoll mit ordentlichem Purgieren, und nachmals 
gedachte Adern hinter den Ohren oͤffnen, und ohngefaͤhr 
drey Unzen Blut laſſen: auch kann man mit Nutzen Blut⸗ 
igel oder Schröpfkoͤpfe hinter den Ohren anſetzen —denn 
das iſt eine beſondere Hülfe zu dieſem Gebrechen. | 
Oder: Nimm eine Unze Valerian⸗Wurzel, ein Quint⸗ 
lein Saffran, einen Scrupel Bibergeil, alles fein gepulvert, 
und mache davon mit Honig oder einem andern Syrup⸗ 
eine Latwerge. Nimm davon die Größe einer Muscatem 
muß, dreymal des Tages, gleich nach dem Eſſen, und 
zwiſchen jeder Mahlzeit nimm eine Doſis volatiles 
Salz. a = RER | R 
Oder: Mache einen Rauch von Anis und laſſe ihn in 
die Naſe. | , 


7 
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Oder: Cardemomen⸗ und Muskater⸗Oehl um die 
Schlaͤfe und Nafenlöcher geftrichen. moi 
Oder: Poley auf dem Haupt getragen iſt auch dienlich. 


Mittel, um allen Gebrechen der Augen abzuhelfen. 


Haͤufige Schmerzen an den Augen, Jucken und Beißen 
derſelben, kann man mit Recht Vorboten, oder das Spuͤ⸗ 
ren des Staars nennen, und man thut wohl, wenn man 
damit behaftet iſt, daß man je fruͤher je lieber alle 
Sorge darauf wende, folgender Mittel ſich zu bedienen: 
1) Meide ſo viel moͤglich in die Sonne, in's Licht oder 
Feuer zu ſehen, und in Rauch oder Dampf zu ſeyn. Halte 
Haupt und Fuͤße recht warm. Gebrauche oͤfters ein Fuß⸗ 
Bad. — 2.) Nimm das Weiße von einem Ey, ruͤhre ein we⸗ 
nig Saffran hinein; nimm friſches Schellkraut, Tauben⸗ 
kraut und groß Klettenkraut nach Belieben, zerhack's, mi⸗ 
ſche es mit dem Ey, und ſammle alles in ein Theeſchaͤlchenz 
kannſt du Menſchenmuttermilch darauf melken laſſen, deſto 
beſſer, wo nicht ſo nimm Kuhmilch, ſo friſch ſie gemolken 
worden. Darein tauche ein Tuͤchlein, und binde es beym 
Schlafengehen uͤber das leidende Auge; der Schmerz iſt ſo⸗ 
gleich fort, ſo wie auch das Jucken und Beißen im Auge. 
Wiederholſt du dies woͤchentlich einige Monate lang, ſo 
werden deine Augen ſehr hell, und dein Geſicht ſcharf 
werden. 8 

Es giebt Augen, welche durch die Porpeln verdorben. 
Hier iſt eben vorhergemeldete Cur anzurathen. Sollte es 
ſich aber ergeben, daß felbft in einem oder dem andern 
Augapfel eine Porpel geſeſſen, welche dann Schmerz und 
Schwaͤche zuruͤck läßt, fo mache man folgendes herrliche 
Augenwaſſer: Koche Fenchel-Roſen in Milch mit etwas 
Campher, und lege es oft, und fo warm du es leiden kannſt, 
anf dein Auge. In den Ecken zwiſchen den Augenwim⸗ 
pern ſchmiere ein ganz wenig Baumdl, darein du einige 
Tropfen Zwiebelſaft gedruckt haſt. | 
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Oder: Ein Ey, erſt im Waſſer hart gekocht, daun ab: 
geſchaͤlt und abermal in Eßig geſotten, hernach in Scheiben 
zerſchnitten und von denſelben oft aufgelegt, hat oft die er: 
wuͤnſchteſten Dienſte gethan. | 

Es giebt Menſchen, die auf ihren Augen mit dem ſoge⸗ 
nannten Gerſtenkorn geplagt find. Dawider nit 
man erſtens für 14 Tage lang alle Morgen einen Gerſten⸗ 
korn, kaͤuet ihn nuͤchtern, und legt ihn auf das kleine Ge— 
ſchwaͤrlein am Auge, welches man Gerſtenkorn nennet, ſie⸗ 
det dann Gerſten und Camillen in Milch und legt es uͤber. 

Wider Hitz e und Roͤthe der Augen, koche Kornblu⸗ 
men und Wachholder in Waſſer, laß es kalt werden und 
waſche dich Morgens und Abends damit. | 

Oder: Lege mehrere male beym Slafengehen feiſchen 
Kaͤs darauf, ſo werden Hitz und Rothe bald verſchwinden. 

Oder: Lege ein verweichendes Pflaſter von gekochten, 
gebratenen, oder faulen Aepfel darauf. 

Das Augentriefen iſt eine haͤßliche Krankheit, und 
fie wihret Lebens lang. Dawider gebrauche folgendes: 
Koche ein Ey in deinem Urin hact, nimm das Weiße davon, 
miſche Heidelbeeren-Bluͤte und Roſen darunter, das ruͤhre 
mit dem Weißen von einem rohen Ey zu einer Salbe, mache 
ein dickes Pflaſter davon, welches du auf Leder geſtrichen 
an die Stirn und in die Schlaͤfen legen mußt, und lege alle 
6 Stunden ein friſches auf, fo biſt du in 8 Tagen davon be⸗ 
freyet. 

Augenſchwuͤre (Schußblattern) find gefaͤhrlich; 
aber man vertheilt und vertreibt ſie leicht, wenn man ſich 
des folgenden Ueberſchlags bedienet: Myrten, Camillen, 
Pappel⸗Blaͤtter und Gerſten kocht man mit Milch, miſ ht 
recht friſchen Honig darein, thut es in einen feinen Lappen, 
und legt es zweymal in 21 Stunden warm uͤber die Ge⸗ 
ſchwuͤre. 

Oder: Man nehme Lorbeeren und Naͤgelein in den Mund, 
kauet ſie, und hauchet der damit geplagten Perſon in die 
Augen. 

Sind deine Augen e bloͤdſichtig, ſothuſt 
2 
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du wohl, wenn du zeitig eine Brille gebraucheſt, die du nach 
einem Jahre wieder ablegen kannſt. Sind ſie es durch 
Krankheit, fo gebrauche den Saft von Peterſilien⸗Wurzel 1 
Loth, Honig und Eyerweiß, jedes ein halbes Loth, miſche es 
wohl, und troͤpfle oft zwey Tropfen davon in die Augen. 
Oder: Einige Wachholder-Beeren gekaͤuet, beyde hohle 
Haͤnde vor den Mund und die Augen gehalten und darein 
gehauchet, daß der warme Athem von den Wachholder⸗Bee⸗ 
ren an die Augen gehe; ſolches auch zum oͤftern wiederholet. 
N. B. Man wird bey fleißigem Gebrauch dieſes geringen 
Mittels bis in's hoͤchſte Alter keiner Brillen beduͤrfen. 
Oder: Tröpfle 2 oder 3 Tropfen Saft von faulen Aep⸗ 
feln oft in's Auge. „„ 
Wider die Fell e der Augen. — Der aus friſchem Sen: 
chelkraut ausgedruckte und filtrirte Saft bisweilen laulicht 
in die Augen getraͤufelt, verzehret die Zelle derſelben, laͤutert 
das dunkle Geſicht und vertreibt alle Entzuͤndung der Augen. 
Oder: Thue ungewaſchen Wachtelſchmalz in ein Glaͤs⸗ 
lein und ſetze es eine Zeitlang an die Sonne, hernach thue 
feinen Zucker darunter, und beſtreiche die Augen vermittelft 
eines Federkiels damit. 
Wider blaugeſchlagene Augen gebrauche eben⸗ 
falls friſchen Kaͤs. 18 5 8 f 
Oder: Gebranntes Salz mit Honig vermiſcht und auf 
die blauen Flecken gethan, ziehet es auch ſauber aus. 
Vortreffliches Augen waſſer.— Stoße und 
ſeihe durch eine gleiche Quantität von Grund⸗Epheu, Schell: 
kraut und Kornblumen, thue ein wenig Roſenwaſſer dazu. 
Ein oder zwey Tropfen von Zeit zu Zeit in's Auge gethan, 
nehmen alle Entzuͤndung, Schmerzen, das Jucken, Flacken, 
und alle andere Uebel hinweg, ſelbſt wenn das Geſicht bey⸗ 
nahe verloren waͤre. en Gh 


Mittel wider die meiſten Ohren Krankheiten. 


Tau bh eit, H art hoͤrigkeit: Fuͤr die erſte iſt kein 
Mittel vorhanden, wenn ſie angeboren iſt; denn alsdann 
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iſt das Trommelfell zerſprungen, und keine menſchliche Kunſt 
vermag es herzuſtellen. Fuͤr die andere, welche man auch 
wohl Taubheit zu nennen pflegt, kann ich die ſicherſten 
Mittel anfuͤhren, bey deren rechten und weiſen Gebrauch 
man mit Gottes Huͤlfe Wunder ſehen wird. Troͤpfle alle 
Morgen und Abend einen Tropfen bitter Mandel⸗Oel 
in deine Ohren, oder den Saft der Endwien Wurzel, oder 
der Gundelrebe; dabey laſſe Waldneſſeln in Wein ſieden, 
und mache dir oft einen warmen Umſchlag davon uͤber dei⸗ 
ne Ohren. Dieſe Mittel nn alle gewiß, aber fie wollen 
Zeit haben. 

Oder: Schnell, und wenn die Harthoͤr igkeit noch ſo alt 
waͤre, iſt ſolgendes zu gebrauchen: Nimm Frauen⸗Milch, 
die einen Knaben fäugt, welche Milch 12 Wochen oder 
laͤnger nach der Geburt alt ſeyn muß; thue dazu den Saft 
von der Hauswurz, und troͤpfle taͤglich oder 3 Tropfen das 
von in's Ohr. 

Oder: erde 3 Tropfen brittiſches Oel in das Ohr, 
und ftopfe es hernach mit Wolle von einem N 
Schaafe zu. 

Oder: Bieber- und Slangen Schmalz. j jedes 10 Gran 
oder 1 Skrupel, nebſt etlichen Tropfen Lerpentin⸗Geiſt 
unter einander gemiſcht und hiervon einer Erbſen groß mit 
Baumwolle in das Ohr gebracht. 


Ohrenſchmerzen ſind nach der Ausſage aller der⸗ 
er, die je damit geplagt geweſen, die graͤßlichſten, welche ein 
Menſch dulden kann, ja heftiger als die grauſamſten Zahn⸗ 
ſchmerzen: dennoch hebet man dieſelben bald und leicht 
durch folgeyde Mittel: Nimm einige Haͤnde voll Nacht⸗ 
5 ſchatten, Bimiſenkraut, Tauſendguͤldenkraut und Garten⸗ 

kreß, wie auch eine Hand voll Salz, und mache davon einen 
recht warmen Umſchlag uͤber deine Ohren, dies hilft gleich. 

Oder: Fenchelſaamen mit Kuͤmmel⸗Saamen, Wach⸗ 

holder⸗Beeren und ein wenig Campher uuter einander ge⸗ 
miſcht, in Saͤcklein gethan, ſolche ganz heiß gemacht, und 
uͤber die Ohren geſchlagen, yertreibet den großen Schmerz 
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derſelben, zeit den Sup darin, und 11 0 gt das gemin⸗ 
derte Gehoͤr wieder. 

Oder: Miſche ein Quentchen Scorpion⸗Oel mit einem 
halben Quentchen füßem Mandel⸗Oel und laſſe es warm 
werden. Nachdem ſich nun der Patient auf daß Ohr ge⸗ 
legt hat, welches ihn nicht ſchmerzt, fo daß das Boͤſe oben 
auf iſt, troͤpfle man ihm in dieſes einige Tropfen von dem 
Oel, fo warm er es leiden kann, und laſſe ihn eine Stunde 

lang ſtill liegen. Es wird unfehlbar Linderung bringen. 
Sollte es aber noͤthig ſeyn, ſo kann man den Gebrauch des 
Oels wiederholen. N 

Oder: Brate eine Zwiebel, druͤcke den Saft davon aus, 
und troͤpfle einige Tropfen deſſelben, ſo warm als man es 
leiden kann, in's Ohr. Probat. 

Oder: Reibe das Ohr tuͤchtig eine viertel Stunde dach 

Oder: Durch recht warmes Auflegen von gebranntem 
Gerſtenmehl konnen die Schmerzen verringert, wo nicht gar 
vertrieben werden. 

Wider das Sa ufen der Ohren befeuchte Baumwolle 
mit etlichen Tropfen diſtillirtem Campher⸗Oel, und thue ſie in 
die Ohren, ſo wird das Sauſen und Brauſen derſelben bald 
nachlaſſen, und das Gehoͤr dadurch geſtaͤrket. 

Es begiebt ſich auch, ſonderlich bey Kindern, daß die Ohren 
triefen oder fließen. Hier iſt nichts beſſer und ſicherer, 
als Tauſendguͤldenkraut in Wein, Hohigeaffern Urin gekocht, 
feine Lappen von Leinewand darein getaucht, und h nter die 
Ohren gelegt, in 48 Stunden wird der Schade nicht mehr ſeyn. 

Vermuthet man Wuͤrmer in den Ohren, ſo darf man 
nur einige Tropfen von ausgepreßtem Wermuth in dieſe lben 
traͤuflen, ſo werden ſie alſo bald entfliehen. 

Oder: Nimm Roſenwaſſer und Veilchen⸗Oel, miſche ſie un⸗ 


ter einander und gieße davon ein wenig in die Me a, ſo ſter⸗ 


beu fie und fallen heraus. 
Oder: Geißmilch in die Ohren gegoſſen ſoll fi fe e auch er 


ben 9 en 
Das Angeſicht ſchön zu machen. 5 
ee Alaun mit ftiſchem Soc verm. It auf 


2 
glühende Kohlen geſezt, und ſtets unter einander gerührt, 
bis es dick wird wie eine Salbe, und dann zwey oder drey Ta⸗ 
ge das Angeficht damit geſalbet, ſo wird es nicht allein von 
seen und Unſauberkeit befreyet, fondern auch weiß und 
der die uͤbermäßige Ndthe im Angeſicht, 
nimm Pfirſichkerne und abgeſchaͤlte Kürbiskerne, ſtoße und 
reibe ſie bis du einen Saft heraus bekommſt; mit dieſem Saf⸗ 
te miſche dein Waſchwaſſer, und du wirſt dich der Wuͤrkung in 
kurzer Zeit freuen. —Iſt vorzüglich denen zu empfehlen, welche 
von der Natur eine braͤunlich e oder gelbliche 
Haut bekommen haben. „ 

Oder: Trinke Schwefelblumen mit weißem Roſenwaſſer, 
und ſchmiere beym Schlafengehen dein Angeſicht damit. 

Oder: Nimm eine halbe Juart gebrannten Wein, thue fo 
viel Erdbeeren darein als darein gethan werden fünnen, mes, 
che das Glas dann wohl zu mit Blaſen, und ſtelle es 8 Tage 
an die Sonne, hernach ſeihe es ab, und thue wiederum friſche 
Erdbeeren hinein wie zuvor, und wie dfters dies wiederholet 
wird, je deſſer es auch iſt. Endlich muß ein Loth Campher 
dazu gethan werden, hernach beſtaͤndig alle Morgen nuͤchtern 
das Angeſicht damit gewaſchen, iſt ein unfehlbares Mittel. 


5 Wider die Sonnenflecken. 1 
Ninm Gaͤnſerichkraut, fuͤlle einen Hafen damit, ſo groß es 
dir beliebt, ſchuͤtte friſches Brunnenwaſſer darüber, ſammt 
ein wenig Wein; ſtelle es 8 Tage in die Sonne, nachher 
waſche dich alle Tage vier male damit, und laße es trocken 
werden. So lange du dein Antlitz damit waͤſcheſt, mußt du 
anderes Waſſer ja nicht gebrauchen. —In 14 Tagen ſind alle 
Sonnenflecken verſchwunden, und kommen auch nie wieder. 
Oder: Fange den Thau auf, der auf dem Waizen liegt, 
gieß Roſenwaſſer und rein weiß Lein⸗Oel darunter, mit ſolchem 
Waſſer waſche dich; das macht auch ein ſchoͤnes helles Ge⸗ 
ſicht und vertreibt auch alle Pocken. 1 15 


Wider die Hitzblattern. 
Koche Saſſafraß⸗Holz in Waſſer, und trinke täglich More 
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ua dem Saſt der Danke no. mu, 
Oder; Nimm Campher und Schwefel, jedes 1 Loth, ſtoße 
alles zu Pulver, und thue es in ein Glas, gieße dazu ein Peint 
Roſenwaſſer, verwahre es wohl, ſtelle es 10 Tage an die Son⸗ 
ne, und beſtreiche alsdann dein Antlitz damit. e 
Oder: Mandelkern mit Roſen⸗Oel oder Roſen⸗Waſſer 
zerrieben, und das Angeſicht damit beſtrichen, heilt allerley 
Blaͤtterlein. 5 as 


gens und Abends davon ein Glas voll; auswendig be netze ſie 


Wider die Runzeln. 


Nimm das Fette von einem Hahn, miſche Eyerweiß dar⸗ 
unter, und beſchmiere Abends dein Angeſicht wohl damit, 
und am folgenden Morgen waſche es mit lauwarmer Milch 

wieder aß. 8 5 ;; 
Oder: Nimm weißes Lilien⸗Waſſer, und waſche das An⸗ 
geficht da nit, fo vergehen die Runzeln, und macht auch eine 
friſche Farbe. 8 0 | 


Mittel wider die Warzen. 


Nimm Weiderrinde, brenne fie zu Pulver, vermifihe es mit 
59 und ſtreich's auf die Warzen, fo vergehen ſie. 
Oder: Reibe ſie mit Salz oder friſchen Eicheln. 


Mittel einen Polypen in der Naſe zu vertrelben. 


Nimm eine halbe Unze Blutrwurz l, ſtoße fie fein zu Pulver 
und ſiebe fie durch; vermiſche damit ein Quentchen Calomel. 
Von dieſem Pulver ſchnupfe man dreymal des Tages eine 
Priſe in die Naſe. Ferner muß taͤglich folgende Fluͤßig⸗ 
keit in die Naſe geſprizt werden: Thue eine halbe Unze gepul⸗ 
verten Alaun in ein Tſchill Braͤndy und ſchüttele das Glas ſo 
lange bis er ganz aufgelöft ift. „ | 
„Es wurden vor einiger Zeit zwey Weibsperſonen durch das 
obige Mittel curirt ; eine derſelben ließ den Polyp von einem 
Arzt heraus ziehen, welcher aber bald wieder zu der ehemaligen 
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Grdße auwuchs. Die andere, welche auch in der nämlishen 
Nachbarſchaft wohnte, hatte einen ſo großen Polypen, daß 
ihre Naſenldcher beträchtlich erweitert und fie dadurch am 
Sprechen gehindert wurde. Nachdem ſie die Blutwurzel 


eine Zeitlang gebraucht hatte, fiel der Polyp ganz heraus, und 
0 e war bald geſund. 


Mittel wider das heftige Naſenbluten. 


Weyn es in Krankheiten, als im Sieber kommt, nn man 
es keinesweges ſtillen, denn da iſt es eine Wohlthal der Na⸗ 
tur, wodurch Fe ſich des uͤberfluͤßigen Blutes entlediget, und 
die Krankheit zugleich fortſchickt. Auch in Bringen Tagen 
darf man nicht immer gleich auf eine Sti Kung deſſelben be⸗ 

dacht ſeyn, beſonders nicht bey Maͤdchen die uͤber 12 Jahre 
alt ſind.—Es wird aber bisweilen ſo heftig, dae daß Herz an 

fangt matt zu werden, und man eine Ohnmacht befürchten 

muß, dann muß man allerdings auf Stillung deſſelben be⸗ 
dacht ſeyn, und da iſt kein ſicherer Mittel, als man ſtelle die 
Fuͤße eine Zeitlang in Eiskaltes Waſſer, und lege Tuͤcher, die 
5 Eßig naß gemacht worden ſind, um die Stirne, um de! 
Hals, und um das Gemaͤche. 


Mittel den Ge ruch der Naſe wieder u bringen. 


Stabwurzro aſſer er in die Naſe gezogen, ſoll den Geruch n wie⸗ 
der bringen. 


Oder Nimm grüne Raul en und ne daren, 


Wider den Schur ſen wen ner fließt un d nicht 


fließt. 


Der fließende Schr fen iſt eine wahre 3 Wohltbhat der Na⸗ 
tur, mh ſie ſich aller ſcharfen und ſalz igen Saͤfte entledigt. 
Damit aber dieſe ſalzigen Säfte die Naſe nicht zerſreſſen, t thut 
man wohl, wenn man oſt Milch ei Infehntapfet, unnd die Naſe 
inwendig mit ung ſalze mer Butter ſchn nieret. Iſt es aber ein 
n der nicht fließet, ſo preßt man aus ftiſchem Kohl 
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und Mangoldblaͤttern, wie auch aus Löffelkraut und Brunnen: 
kreſſe den Saft, und ſchnupfet ihn oft in die Naſe, wodurch 
dann die Verſtopfung derſelben gleich trefflich gehoben wird, 
\ ber Schnupfen zum Fluß, und der Menſch zur Geſundheit 
Helanget JV 


Mittel um aufgeriffene Lippen geſchwind zu heilen. 
Nimm einen Kochlöffel der lang in der Kuͤche zu Speiſer 


gebraucht worden iſt, und halte ihn gegen das Feuer, daß en 
heiß wird, fo ſchwitzt eine Fettigkeit heraus, damit ſalbe deine 


Aa 


Lippen, fo find die Riße derſelben behend geheilt. 
N „„ 


7 et 


Mittel wider einen wehen Mund und Gau 


Mache einen Trank von Rotheichen⸗Rinde, von der nörd: 
lichen Seite des Baums, und füge ein wenig Honig und Al⸗ 
aun hinzu. Dieſe Vorbereitung muß gebraucht werden wann 
die Gaumen außerordentlich weh ſind, und die Zaͤhne anfang⸗ 

en los zu werden. | Ä a 
Oder Ninim Myrten und laß ſelbige eine Zeitlang in 
Brantewein liegen, und ſpuͤhle mit dieſem Brandtewein den 
Mund fleißig aus. ER 

Oder: Miſche Chinarinde und gebrannten Alaun mit 
Portwein, und ſpuͤhle den Mund damit aus. 


Mäittel wider den Scharbock. 


Nimm Bachzungen und Sauerampfer, jedes eine halbe: 
Hand voll, Loͤffelkraut und Brunnenkreſſe, jedes fo viel als 
man zwiſchen 3 Fingern faſſen kann. Zerhackt und mit ſau⸗ 
erer Milch ganz leichte geſotten, und dann nuͤchtern warm 

nach Belieben davon getrunken, auch ſich eine ziemliche Be⸗ 
wegung darauf gemacht, wird wohl dienen. . 


1 


0 


wider allerley Zufälle der Zaͤhne. 


merzen gleich zu ſtil en. ind die 
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Schmerzen in mehr als einem Zahn, ſo kann man es eigent⸗ 
lich mehr einen Fluß nennen. Um Linderung und Hebu 
der Schmerzen zu verſchaffen, nimm Brenneſſelwurzel, rothe 
Roſenblaͤtter, Salbey, Majoran, Rosmarin und Knoblauch, 
ſiede ſie wohl in halb Wein und halb Eßig, und halte es, ſo 
warm du es leiden kannſt, inwendig und auswendig oft an 
die leitende Stelle. 5 E 
„Oder: Zahnſchmerzen, von welcher Urſache ſie auch her⸗ 
rühren, felbft von hohlen Zähnen, beſonders aber die, welche 
von Erkaͤltung und von Fluͤßen herkommen, laſſen ſich in den 
meiſten Faͤllen dadurch vertreiben, daß man Cajaput⸗Oel auf 
Baumwolle troͤpfelt, und dieſe in den hohlen Zahn lege. 
Oder: Seneca⸗Oel verſchafft in einigen Faͤllen auch ploͤtz⸗ 
liche Linderung, wenn man die Wangen damit ſchmieret. 
Kommt es von ſchlechtem Geblüt her, ſo brau⸗ 
che gebluͤtverbeſſernde Getraͤnke, als Sarſaparilla⸗ und Saſſa⸗ 
fraß⸗Wurzeln in Waſſer gekocht und kalt getrunken. 
Iſt der Schmerz in einem Zahn allein, ſo nimm Lavendel— 
Oel, Wachholder⸗Oel, Peppermint⸗Oel und Zimmet⸗Oel, 
miſche ſie unter einander, tauche Baumwolle hinein und lege 
ſie auf den ſchmerzhaften Zahn. u | 
Oder: Etliche Tropfen Naͤgelein⸗Oel in Baumwolle ge⸗ 
* und auf den. ſchmerzhaften Zahn gelegt, iſt auch öfters 
gu 0 
Oder: Man ſiedet Hollunder⸗Wurzel in halb Wein und 
halb Eßig, haͤlt ſolche Bruͤhe zum oͤftern fein warm auf den 
wehen Ort des Zahns, ſo ziehet es viel Schleim heraus, und 
huͤlft gar wohl. | 
Es iſt aber zu wiſſen, daß wo die Zaͤhne hohl ſind, die Ar⸗ 
eneven zwar in etwas wuͤrken, aber kein Beſtand dabey zu 
offen feye. Wer ſolche hohle Zaͤhne hat, und beſtaͤndig Ru⸗ 
e davor haben will, der muß ſie entweder heraus reißen, oder 
ich das Aederlein in dem Ohr, Arteriam Carotidis, dadurch 
ch die Fluͤße in die Zähne ſetzen, brennen laſſen, welches ein 
ewiſſes Mittel, und zugleich ein Verwahrungsmittel wider 5 
künftiges Zahnweh ift, Nichts beſſers iſt fuͤr Kopf⸗ und 
ahnwehe, als hinter ein jedes Ohr zwey Blutigel geſezt, wel⸗ 
e das unreine Gebluͤt heraus ſaugen. Schroͤpfkoͤpfe auf 
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e Weiſe angewandt, moͤgen wohl auch dienlich 
eyn. 9 „%%% 

Daß die Zähne ohne Schmerzen aus⸗ 
fallen. Zerlaß ein halb Loth Salmiac in Eßig, mifche ge⸗ 
ſtoſſenen Bilfenfanmen darein, und ſalbe den Zahn und feine 
Wurzel damit. 5 

Oder: Es hat 


ein vornehmer Mann geſchrieben, wenn 

man Sparſichwurzel auf einen Zahn lege, fo falle er ehne 
Schmerzen aus. N 1 N 

Oder: Man ſoll die Wurzel von Schellkraut darauf legen, 
oder Saft aus der Wurzel gepreßt. Se „ 

Iſt das Zahnfleiſſch krank, fo kocht man Saf⸗ 
ran, Feigen und Eibiſchblaͤtter, und ſpuͤhlt oft den Mund das 

mit aus. a 
Oder: Nimm gebrannte Eyerſch alen, geroſtete Brodrin⸗ 
de, etwas feines Salz, gedürrete Salbeyen, und ein wenig 
Zimmet, reibe es zu einem gröblichen Pulver, und reinige füge 
lic) die Zähne damit, fo hleiben fie geſund, ſehr ſauber und 
glaͤnzend. 5 En 
“ gpider die Schwarze der Zähne nimm Gerſtenmebl, 
Milch, Honig und Salz unter einander, und reibe die Zaͤh⸗ 
ne damit. et . 
Man uift Menſchen, die ſo heftig aus dem Munde riechen, 
daß man bey ihnen kanm dauern kann. Solche thun wohl, 
wenn ſie fleißig Fenchel, Aniß und Coriander kaͤuen. 8 


Mittel zur Beförderung des Schlafs. 


Nimm Kofi en⸗Waſſer, roth Hüͤhnerdarm⸗Waſſer, und Frau⸗ 


enmilch, eins ſo viel als des andern, netze Tuͤchlein darin, und 
lege fie laulicht über die Schlafe. . 


Eei.n gute Stimme zu machen. . 
Trinke Fench el⸗Waſſ er des Abends und M orgens eir 
Loth, es macht eine weite Bruſt und gute Stimme. 1 
Oder: Vermiſche Senf mit Honig und mache Kugeln 


daraus, und eſſe ſolche alle Morgen und Abend nüchtern. 
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Oder: Nimm Holderbluͤth ſo an der Sonne getrocknet 
worden, zerreibe ſie zu Pulver, und gebrauche es taͤglich in 
Wein. r 1 


Mittel wid er die Braͤune oder Kehlſucht. (Quincy. 


Nimm Roſenwaſſer, Eßig und The riac, ſchlage es durch 
einander, mach es warm, hernach nimm ein blau wollen 
Tuch, das einer Hand breit iſt, netze es in dem gemeldeten 

Waſſer, und lege es um den Hals, ſo es aber kalt und 

trocken worden, ſo tauch es wieder ein, und wiederhole es. 
Laß ſich auch den Pazienten mit Roſenwaſſer, ſo mit etwas 
Eßig vermiſcht iſt, fleißig gurgeln. 5 

Oder: Nimm ein Schwalben⸗Neſt, ſtoße es klein, ſiede 
es in Wein, und ſchlage es wie ein Muuß oder Brey um 
den Hals. = 

Oder: Auch Schwalben geddrrt und pulveriſirt, ein 
Quentchen davon auf einmal eingenommen, dienet überall 

wider die Braͤune i 
Oder: Hauswurz, Krebſe und Eßig zuſammen gekocht, 
durchgeſeiht, und damit gegurgelt, hilft gewiß. 5 
Oder: Thue klein geſtoßenen Salpeter in Brunnenwaſ— 
fer, ſchwenke den Mund damit aus, und trinke auch davon. 
Oder: Baſilienkraut⸗Sgamen in Waſſer eingeweicht 

und davon getrunken. 

Um das Geſchwuͤr, welches ſich in der Kehle anſetzt, ge⸗ 
ſchwind aufbrechen zu machen, ſind folgende ſichere Mittel: 


nimm eine Krdte und tauche fie in heißes Waſſer bis fie todt 
iſt, alsdann binde fie auffen auf den Hals wo ſich der Scha⸗ 
de innerlich befindet, und laß ſie darauf liegen bis das Ge⸗ 
75 ſchwͤͤr aufbricht. (Dieſes Mittel wurde an einer Perſon 
von meiner Bekanntſchaft als bewaͤhrt erfunden, in wel⸗ 
chem Fall das Uebel ſchon ſo weit voran geſchritten war, 
daß der Patient beynahe nicht mehr ſprechen, und gar nicht 
mehr ſchlucken konnte, bey welcher Gelegenheit ein ſeynwol⸗ 
llender Arzt aus der Naͤhe herbey gerufen wurde, welcher ſo⸗ 
dann gleich nach feiner Aukunft dem Elenden Purgiermit⸗ 
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tel eingab, zur Ader ließ, ꝛc. das gar nichts zur Herſtellung 
beytrug, ſondern nur dazu half den ganzen Körper zu ſchwaͤ⸗ 
chen, und der Kranke wuͤrde ſodann in kurzer Zeit den 
Tod erlitten haben, (Oder doch wenigſtens noch eine Zeit⸗ 
lang an den Folgen dieſer Krankheit gelitten haben, bis es 
von ſelbſt aufgebrochen waͤre) wenn nicht ein alter Nachbar 
dieſes Mittel angebracht hätte, welches in Zeit von einer 
viertel Stunde die erwuͤnſchte Wirkung hatte. 

Oder: Schabe Meerrettig fein, befeuchte ihn mit 
Eßig, thue ihn in ein kleines Saͤcklein, und binde es warm 
auf den Hals. Es wird zwar auch eine Blaſe verurſach⸗ 
en, aber es wurde auch ſchon mit gutem Erfolg gebraucht, 
indem es fogleich das zeitig⸗gewordene Geſchwuͤr aufbrach. 
—Sonderbar! Würde ein gemeiues Muckenpflaſter nicht 
auch die naͤmliche Dienſte thun, da doch mancher Arzt in ei⸗ 

nem ſolchen Umſtande ſich keines Raths zu erholen weiß. 


Mittel wider die Heiſerkeit. 


Reibe die Fußſohlen vor dem Feuer des Abends mit 
Knoblauch und Schweineſchmalz, gu vermifcht. Am naͤch⸗ 


ſten Tage iſt die Heiſerkeit vergangen, 
Oder: Trinke ſtarken Salbey⸗Thee. (Siehe die Be⸗ 
ſchreibung von Salbey.) 8 


| Mittel wider das Halswehe. 


Kein beſſeres Mittel kann man gegen Halsweh, oder In⸗ 
flamation, inwendig im Halſe, vorſchreiben, womit oftmals 
ein heftiges Catarhal⸗Fieber verbunden iſt, als das folgende: 
Miſche ein Wein⸗Glas voll guter calcinirter Magneſie und 
Honig zu der Dicke von Papp oder Gallert, und nimm da⸗ 
von, einen oder zwey Tage lang, alle Stunden einen Thee⸗ 

loͤffel voll; es kuͤhlt, heilt, und fuͤhrt gelinde ab. 5 

Oder: Nimm gutes Lampen⸗Oel und Honig, miſche es 
gut zuſammen, und ſchmiere damit den Hals wo er ſchmerzt. 
Oder: Thee aus einem friſch gelegten Ey das Weiße 
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heraus, laß das Gelbe darinnen, fülle es mit ſtarkem Wein 
auf, laß es am Feuer warm werden, ruͤhre es um, und trin- 
es. er 5 


Mittel wider einen ſteifen u. geſchwollenen Hals. 


Man nehme Bachbungey, zerſchneide fie, roͤſte fie in 
Schweinefett oder ungeſalzener Butter, und fihlage dies 
warm um den geſchwollenen Theil, und wiederhole es, bis 
es Linderung macht. Man hat dieſe Cur auch an andern 
geſchwollenen Theilen des Koͤrpers mit gutem Erfolg pro⸗ 
biert. Br 


Von den Halskröpfen. 


Daß ich von dieſer Verunſtaltunz des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts überhaupt, und des weiblichen Geſchlechts beſonders, 
hier auch etwas anfoͤhre, geſchieht nicht ſo wohl, als ob ich 
gewiſſe Heilungsmittel dieſes Geſchwulſtes am Halſe, der oft 
Aber die Schultern hinunter, oft vorwärts der Bruſt zu haͤ ugt⸗ 
angeben wollte. Ich weiß gar wohl, daß die Heilung dieſer 
Art des Halsgeſchulſtes unzemein ſchwer iſt. Zur Eiterung 
kann man denſelben nicht bringen, und nur mit Lebens⸗Gefalr 
ausſchneiden. Es geſchiehet vielmehr, um ſichere Mittel an⸗ 
zugeben, wie man ſich vor demſelben huͤten, ihm zuvorkom⸗ 
men, oder was man auch wohl aufs Gerathewohl gebrauchen 
konne, deſſelben los zu werden. Zu verhuͤten iſt der Kropf 
erſtlich: wenn man bey einem jungen Kinde, welches noch 
an der Bruſt liegt, den Anſatz dazu wahrnehmen ſollte, macht 
man folgendes Pflaſter: Roggenbrod mit Butter beſchmeret 
käue, m ſche Nußkerne, und alten faulen Kaͤſe darin, ruͤhre 
Schierling und Schlangenfett darunter, mache ein dickes 
Pflaſter und lege es immer auf, fo lange der Mond abnimmt. 
Mit dieſem Mittel wurde einem dreyjaͤhrigen Mädchen, deſſen 
Kropf ſchon faſt ſo groß wie ein Taubeney war, in einem hal⸗ 
ben Jahre geholfen. — Doch die wenigſten werden mit Anſaͤze 
zum Kropf geboren. Das Tragen auf dem Kopf, das zu veſte 
Einſchnuͤren des Halſes mit um Halsbande, find Urſachen 

9 : 
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dieſes Möſchaues. Ein paar Ketept für fotche, ie Dat 
behaftet find, mögen denn nun endlich auch Platz finden, wel⸗ 
che, beſonders das erſt angeführte, auch oͤſters die erwuͤnſchte 
Wirkung haben werden: Nimm M artial Salbe 2 Loth, 
Myrt en⸗Oel und Lorbonen⸗Oel, von jedem 1 Loth, lebendig 
Queckſilber mit Schwefelblumen getodtet ein halbes Loth, mas 
che eine Salbe davon und ſchmiere fie täglich friſch über, | 
Oder: Kauf einen Schwamm in der Apotheke, wo Steine 
darinnen ſind, klopfe die Steine heraus, nimms in Eßig ein, 
den Schwamm brenne, lege ein Stuͤck auf einen heißen Back⸗ 
ſtein, und laß den Rauch durch einen Trichter in das Maul 
gehen; du mußt dich aber auch der unreinen Speiſen enthal⸗ 
A \ 
Oder: Nimm Hauswurz und etwas Schmeer, mache es 
zu einer Salbe, und ſchmiere den dicken Hals damit. 


Mittel die verlorne Sprache wieder herzuſtellen. 


So einem die Sprache e oder das Zäpflein im Hals 
gefallen ift, fo ſchmiere den Wirbel mit Gaͤnſeſett. 

Oder: Mache einen Thee aus Salbey 85 Loffelkraut und 
tr inte e Note davon. 


Mittel wider das Sodbrennen. 


Ntinm rothen oder weißen Bolus, mache ſolchen! im 1 Shan 
naß, kaſſe ihn im Schatten wieder trocknen, davon nimm jaͤg⸗ 
lich zweymal ein paar Meſſerſpitzen voll ein. 

; we : Kreide auf ein' gerley Weiſe eingenommen if auch 


on Oder: Salbey zerſtoßen, den Saft ausgedrückt Aug mit 
Wein vermiſcht und warm getrunken. 

Oder: Kaue Saſſafrap⸗ Rinde, oder Koche dir einen Trank 
von dieſer Rinde, und gebrauche ihn. 5 


Mittel wider das Be 


Manche vertreiben daſſelbe, indem ſie trinken, andere indem | 
ſie den Athem eine s an ſich halten. Das mag bey 


eſunden wo gleich es gar nicht anzurathen iſt. 
Das beſte Mittel, ſowohl fuͤr Geſunde als Kranke, welche mit 
biefem Uebel oft und 


grace 
bb 


Sauer 
entſtehet, 


ſtehel, u N | 
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Mittel wider entzuͤndete Mandeln. 


Nimm 2 Unzen Gerſten und 2 Quentchen Salpeter, laſ⸗ 
fe fie mit 5 Peint Waſſer kochen, bis die Gerſte ſich geöffnet 


ſtein nehmen. 


Mittel wider die fallende Sucht. 


Die fallende Sucht iſt eine Art des Schlags, dadurch alle 
ſinnliche Kraͤfte des Gemuͤths aufgehalten werden, alſo daß 
einige unverſehens zu Boden fallen, und einen Schaum vor 
dem Mund auswerfen, oder unbewegt liegen, nicht ſehen, hoͤ⸗ 
ren noch empfinden, zu Zeiten um ſich ſchlagen, und ſich un⸗ 
geberdig ſtellen; einige ſchnarchenz einige beißen die Zähne zu⸗ 
ſammen, bisweilen ſtrecken fie auch die Zunge weit heraus, und 
beiſſen ſich darein, und, ſo ſie wieder zu ſich kommen, wiſſen ſie 
nichts was ihnen begegnet ift. Einige aber, welche die Krank— 
heit nicht ſo ſtark haben, merken und wiſſen alles, wie es 
ihnen geſchehen iſt. Ehe fie die Krankheit anfaͤllet, fo 
merken ſie einen kuͤrzern Athem; einige werden gewahr, wie 


ihnen aus des Haupts Hintertheil bis oben ein kalter Dampf 
aufgehe: Der Bauch dehnet und blaͤhet ſich auf, und man 
fuͤhlet ein Rumpeln im Leibe, das Angeſicht wird bleich, 


die Zunge zittert, das Haupt iſt ſchwet, und die Augen 


werden ihnen finſter. 525 
Br 
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Die Urſachen dieſer Krankheit ſind mancherley, wie ſie 
denn aus allen vier Feuchtigkeiten des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers entſtehen: Dazu hilft auch bey erwachſenen Per ſon⸗ 
en uͤbereſſen, Trunkenheit, aufriechende Speiſen, rauhe 
Fruͤchte, und überflüßiges Schlafen, das den Rotz mehret; 
das zu lang an der Sonne ſitzen, und der Mittagwind. 
Bey Kindern und Weibsleuten iſt dies aber nicht immer 
der Fall, wie nach der Beendigung dieſes Stuͤckes zu ſeh⸗ 
en iſt. 5 Er 
Folgende Mittel koͤnnen alſo mit großem Nutzen wider 
die fallende Sucht gebraucht werden, naͤmlich: Man be⸗ 
reite ſich einen Thee von Rosmarin und Rauten, und trinke 
für eine Zeitlang alle Tage Morgens und Abends davon, 
und wann eben der Wehetag da iſt, ſo binde man auch Rau⸗ 
ten und Rosmarin, welche zuvor zerſtoßen worden, auf dass 
Ger ick. Wann einer bald niederfaͤllt, fo blaſe ihm ein 
wenig Rauten oder Bibergeil in die Naſe; oder balle ein 

wenig friſche Rauten zuſammen, und ſtecke ſie ihm in die 
Naſe, ſo ſteht er bald wieder auf. Br 
Oder: Kaufe in der Apotheke diſtillirtes Campher⸗Oel, 


N nimm 3 Tropfen davon in einem Löffel voll Linden⸗ 
bluſt⸗Waſſer ein. en | 

Ein deutſcher Arzt entdeckte Färzlich, daß die Beyfuß⸗ 

wurzel ein ſicheres Mittel wider die fallende Sucht ſey, 
womit verfahren werden muß wie folgt, nämlich: Die 
Beyfußwurzel wird Ausgangs September oder Anfangs 


October gegraben. Die holzigen und ſchadhaften Theile 


der Wurzel werden entfernt, und nur die brauen ſaftigen 
Wurzelfaſern, als worin die wirkſamſten Theile ſind, wo⸗ 
zu noch die abgeſchaͤlte ſaftige Rinde der holzigeren Wurz⸗ 
eltheile genommen werden kann, werden im Schatten ge⸗ 
trocknet, und ſodann wohl verwahrt. Puldseriſirt darf die⸗ 
ſe Wurzel nicht lange aufbewahrt werden, weil ihre fluͤch⸗ 
tigen Theile leicht entweichen. Wann Gebrauch von die⸗ 
ſer Wurzel gemacht werden ſoll, ſo wird ſie in einem ver⸗ 
deckten Mörfer zu Pulver geſtoßen. Von dieſem Pulver 
nimmt der Kranke, wenn ſein Uebel von der Art 
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iſt, daß er die Zeit des Anfalls etwa eine halbe Stunde vor⸗ 
aus weiß, (das iſt der beſte Fall für dieſes Mittel, hier 
ſchlaͤgt es nie fehl) vor dem Eintritt des Anfalles einen 
reichlichen Theeloͤffel voll, in etwas lauwarmem ſchwachen 
Dier ein, legt fich darauf zu Bette, und trinkt noch etwas 
lauwarmes ſchwaches Bier nach. Hierauf wird er in ein⸗ 
en ſtarken Schweiß verfallen, (dieſer Schweiß iſt noth⸗ 
wendig, er ſcheint critiſch zu ſeyn; wo er erfolgt, da iſt 
die Heilung entſchieden.) Nachdem dieſer vollkommen ab⸗ 
gewartet und der Kranke trockne, durchgewaͤrmte Waͤſche 
angelegt hat, kann er aufſtehen. Am folgenden sten, ſo 
wie am sten Tage wird daſſelbe Verfahren wiederholt, öfz 
ters iſt es bis jezt noch nie noͤthig geweſen. Bey Kindern 
wird die Portion nach Maaßgabe des Alters verringert; 
ein Kind an der Bruſt erhaͤlt ohngefaͤhr nur den dritten 
Theil, und dieſer wird anſtatt des Biers, ihm mit der Mut⸗ 
termilch eingegeben. 8 = 
Oder: Erwachfenen Perſonen, welche dies Uebel oft in 
periodiſchen Zeiten uͤberfaͤllt, giebt man wann ſie ſpuͤr⸗ 
en, vor dem Anfall oder während demſelben zwey Eßlöffel 
voll Baumöl, in welchem ein Eßloͤffel voll feiner Zucker ein: 
geruͤhrt iſt. Tragen ſich, wie gewoͤhnlich, ſolche Perſonen 
ſchon viele Jahre damit, ſo wiederhole man dieſes Mittel 
zum zweyten und dritten Mal. Man wird finden, daß es 
ſelten oͤfters angewendet zu werden braucht. „ 

Oder: Maͤushaͤrlein mit Wein geſotten und getrunken 
ſoll auch gut wider die fallende Sucht ſeyn. a. 

Oder: Thee von Peterſilieu⸗Wurzel für einige Monate 
lang taͤglich getrunken, ift auch gut. — Dieſes Mittel ſoll von 
den Indianern herruͤhren. a 1995 

Oder: Ein beruͤhmter Arzt rathet folgendes wider die 
fallende Sucht: Nimm eine Quart fließend Waſſer, ſiede 
und ſchaume es ab, alsdann thue eine Hand voll Cardobe⸗ 5 
nedict hinein, koche es bis die Haͤlfte davon eingeſotten iſt, 
mache die Bruͤhe mit Zucker ſuͤß, und trinke nach Belieben 
davon. ö | Hr AE 

Oder: Blutwurzel gebörrt, zu Pulver gerieben, und 
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des Morgens nuͤchtern 2 oder 3 Meſſerſpitze voll davon in 
friſchem Brunnenwaſſer eingenommen, ſoll auch mehrere 
kurirt haben. Bey Säuglingen muß man ſich die ſes Mit: 
tels enthalten; bey den Groͤßern kann es aber mit Vor⸗ 
theil gebraucht werden, indem man ihnen blos eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll dieſes Pulvers auf die eben erwaͤhnte Weiſe ein⸗ 
Oder: Thee von Betonien ſo wie auch von der Rinde 
des ſogenannten Lelox getrunken, iſt auch gut. 
Die zu beobachtende Diaͤt bey allen den hier beſchrieben⸗ 
en Mitteln, ſo wie auch bey den Gichtern, iſt: daß der 
Kranke einige Monate lang alle ſtarke Getraͤnke, alle har⸗ 
ten, ſchwer verdaulichen Speiſen, das geſalzene und geraͤu⸗ 
cherte Fleiſch und ſaure Speiſen, koͤrperliche Anſtrengung⸗ 
en, Crhitzungen und Erkaͤltungen, auch Ueberladungen des 
Magens ſorgfaͤltig vermeide. Wer ſehr vollbluͤtig ift, ſollte 
zuvor Aderlaſſen. i =; 


| Von den Gichtern. 8 
Die in dieſem Lande bey Kindern ſich zeigende Gichter 
find vielmal nur Wurm⸗Gichter, und Wurm⸗Mittel, als die 
Minkroot, Andorn, u. ſ. w. heben dieſelben ganz. Sind es 
bey Kindern andere Gichter, ſo ſchlachte man nur einen 
m und gebe dem Kinde 5 bis 12 Tropfen von deſſen 

ut, warm; die Gichter werden ſich legen. Bey Weibsleu⸗ 
ten find es die meiſte Zeit Mutter⸗⸗Gichter, und um ſelbige 
gaͤnzlich zu vertreiben iſt der anhaltende Gebrauch der Mint⸗ 
Eſſenz, welche in allen Apotheken zu haben iſt, das beſte 
Mittel. Man nimmt 5 bis 7 Tropfen, Morgens und Ur: 
bends, auf Zucker oder in einem Löffel voll Thee. 


Ein neugebornes Kind Zeitlebens von den Gich⸗ 
| | tern zu befreyen. 
Wiebergeil 6 Loth, Gicht⸗Roſen-⸗Wurzel 2 Haͤnde voll, ge⸗ 


doͤtrte Roſen 2 Hände voll, unter einander gemiſcht, in 1. 
Maaß oder 2 Quart Weins biß auf ein Drittheil eingekocht, 
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das neugeborne Kind eine halbe Stunde lang darein gelegt, u. 
wohl damit gewaſchen; ſelbiges alsdann auf einem warmen 
Küffen von ſelbſter laſſen trocken werden, und nach 12 Stun⸗ 


den kann es nochmals wiederholt werden. 


Mittel wider die Schlafſucht. 18 


Duͤrre Salbey, Majoran, Betonien, Feld⸗Roſen und Hol⸗ 
lunder⸗Bluͤth, von jedem eine Handvoll genommen, bierüder 
Waſſer und Wein, von jedem ein Peint gegoflen, decke es 
wohl zu, und laſſe es auf 3 Querfinger einſiedenz drucke ſo⸗ 
dann die Kraͤuter wohl aus, tauehe ein drey⸗ oder vierfaches 
Leinwand⸗Tuch warm darein, und mache damit dem Pati⸗ 
enten einen Umſchlag um ſeinen Kopf. Wann es erkaltet, 
ſo mache es wieder warm, und wiederhole das Umſchlagen 
auf eine Zeitlang zum oͤftern. 5 5 


Von den Haupflüßen, Catharr oder Schnupfen. 


Catharr ift ein abfallender Fluß vom Haupt, der ſich in 
die Kehle, Naſe oder Bruft ſenket, und daſelbſt Verſtopfung 
anrichtet: denn dieweil das Gehirn obne dies kalter und 

feuchter Natur iſt, und wegen feiner Große viel Nahtung bes 
darf, ſo laͤßet es auch Ueberflußes übrig. en, 
Die Zeichen der Fluͤße find leicht zu erkennen, denn vor den 
Ohren erregen ſie ein Sauſen und Brauſen, und beſchweren 
das Haupt, fallen fie aber in den Mund, ſo machen ſie viel 
auswerfen und reuſpern. Fallen ſie auf die Bruſt, ſo ere 
wecken fie Huften; fo fie dem Magen beſchwerlich, jo erfolge 
manchmal Brechen oder Durchfallen, wen aber in die Glieder, 
bis in den Nacken, Schultern, Seiten, und Aerme und 
| Schenkel, fo giebt es Schmerzen und Stechen. Dringet aber 
der Fluß Haufenweiß auf die Lunge und Luftroͤhren, fo verur⸗ 
facht er den ganzen Schlag, röcheln und erſticken, weil das 
Herz der Luft beraubet wird, ohne welche es nicht leben mag. 
Die Urſachen der Fluͤße find, mancherley, bisweilen ent⸗ 
leben ſolche aus unmaͤßiger Wärme das Gehirns, und ſon⸗ 
derlich in der Jugend, in den blutreichen Naturen, und in de⸗ 
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nen, welche das Haupt des Nachts während dem Schlafen 


gar zu warm halten, oder in den Stuben ſehr einheitzen laßen, 


davon zugleich das Haupt erhitzet und mit Fluͤßen angefuͤllet 
wird, uͤbermaͤßigem Trinken, und ſonderlich in ſtarkem Weinz 
denn hiervon erheben ſich viele Duͤnſte in's Haupt, daraus 


mehrentheils Fluße geſammlet werden, die mancherley Uebels 


im Leibe anrichten. 

Im feuchten Wetter und kalten Winter giebt es viel Fluͤße, 
weil das Gehirn zu ſehr gefeuchtet wird. Die Kaͤlte aber 
zieht die Glieder des Haupts zuſammen, und zwinget die 
Feuchtigkeit heraus. Aufriechende Speiſen, und die den 


Magen verhindern, daß er ſich nicht ſchließen kann, als Zwie- 


beln, Knobloch, Senf, Rettig, uͤbrige Feuchtigkeit, und roh, 


leicht Obſt auf das Eſſen, als Aepfel, geben Urſach zu Fluͤßen: ER 
In feuchten Kammern mit unbedecktem Haupt, und gar nie 


drig liegen verurſacht viel Fluͤße. 

Wann der Fluß in die Naſe fällt, und nicht ſcharf iſt, fo hat 
es nicht viel zu bedeuten, ſondern es dienet vielmehr zur Ge⸗ 
ſundheit, dieweil er das Haupt ſammt dem ganzen Leib von 


* 
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mancherley Krankheiten befreyet. So aber die Fluͤße in den 


Schlund fallen, fo iſt es ſorglicher, weil die zarten, ſchwam⸗ 


michten Glieder von den Fluͤßen leichtlich verſehrt werden. 


Noch gefährlicher aber iſt es, wann die Fluͤße auf die Lungen⸗ 


eſchwuͤre entſpringen. Diejenigen, fo ohne Unterlaß Haupt⸗ 
chmerzen fuͤhlen, ſind zu den Fluͤßen ſehr geneigt, und 
ſchwerlich zu curiren. . 


Weil denn nun viele Leute nicht allein im feuchten Wetter, 


er N 


im Winter oder Herbſt, ſich über die Fluͤße beſchweren, ſon⸗ 1 
dern auch zu allen Zeiten; fo hat man ſich vor kalter, feuchter 


und ſcharfer Luft deſto mehr vorzuſehen. Man muß ſich 
warm in Kleidungen halten, im Winter mit Pelz verſehen, 
und das Haupt u. die Schenkel wohl verwahren. Iſt der Ma⸗ 
gen nicht am ſtaͤrkſten, fo ſoll man entweder ein weiches Kuͤß⸗ 
En oder einen warmen Bruſtfleck darauf tragen, ſolchen auch 
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des Nachts nicht ablegen, denn dieſes iſt unter andern ein 


vornehmes Stuͤck. 


Von Speiſen ſoll man meiden die rauhen Fruͤchte, Shine 


nenfleiſch und anderes geraͤuchertes Fleiſch, ſtarke Getränke, 
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auch nicht viel geſalzene Fiſche, Kaͤs, Milch und milchige Spei⸗ 
ſen genießen, ſonderlich zwiſchen den ordinären Mahlzeiten. 
Well es der Fluͤße ſo vielerley Gattungen hat, als hitzige und 
kalte, ſo ſollte man ſich an einen wohlerfahrnen Medicus 
wenden. Bey den hitzigen Fluͤßen kann man ſich des Schroͤp⸗ 
fens bedienen, die Fuͤße oft waſchen, und Roſen oder Sauer⸗ 
ampfer in die Naſenloͤcher ſtecken. In dem kalten Catharr 
iſt Majoran, Salbey, und ſonderlich Fenchelwaſſer in die 
Naſenlocher gethan, nützlich zu gebrauchen. Fleißig Salbey⸗ 
eee itt au t 
Wider das Herabfallen der Fluͤße wird in einem ſehr alten 
Buche gerathen, man ſollte Paradiesholz von dem Gewicht 
eines Gerſtenkoͤrnleins auf eine Gluth legen, und den Dampf 
davon in die Naſe gehen laſſen. 
Zur Austrocknung der Fluͤße bey alten Leuten ſoll man Fol⸗ 
gendes gebrauchen: Nimm guten Brandtewein 6 Loth, thue 
darein Methridat 1 Loth, laß es uͤber Nacht ſtehen, ſeihe es 
dann in ein Glas, und nimm allemal um den andern Tag 
oder 6 Tropfen davon, oder hoͤchſtens ein kleines Loͤffelchei 
voll, und faſte eine Stunde darauf. a | 


Den Schnupfen zu vertreiben und auszutrocknen. 


0 Nimm gedoͤrrte Meiſterwurzel, ſchneide ſie klein, werfe 
r empfange den Rauch davon in 
die Naſe. a 


Wider kurzen Athem. 


Die Kuͤrze des Athems, wenn ſie ohne Keichen iſt, wird 
beklomne Bruſt oder Engbruͤſtigkeit genannt. Wider ſolche 

gebr zuche folgende Mittel, welche dieſelben bald heben? Koche 
Ihen Wallrath in Fleiſchbruͤhen, und trinke Morgens und 
Abends davon. Ferner, nimm den friſch ausgepreßtenSaft aus 
Neſſeln, Gundelteben, Ehrenpreis, Brunnenkreße, Sellerie, 
und Rettig, und genieße zuweilen einige Löffel voll davon. — 
In deinen Caffee oder Thee, den du trinkeſt, miſche Suͤßholz, 
Saffran und Kandelzucker, e Anis. 
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Oder: Ein viertel Pfund Feigen, 1 e . 


ſaft, Kümmel und Anis⸗Saamen, jedes eine halbe Unze, 


dieſes alles koche in 2 Quart gutem ſtarken Bier, bis ein 
9 verkocht iſt, mache es mit Kandel⸗Zucker ſuß, trinke 


alle Morgen und Abend jedesmal ein halb Peint davon. 


Oder: Nimm friſches Suͤßholz, ſchabe oder ſchneide es 
recht klein, und lege es 8 Tage in Fenchel- oder Salzwafe 
fer; alsdann nimm es heraus, preſſe den Sanft aus, wie 
man geriebene Quitten auspreßt, ſiede es mit klarem Zuck⸗ 
er zu der Dicke eines Roſenhonigs, und gebrauche er des 


Tages einen Loffelvoll davon. „ 


Oder: Hopfen in Wein gethan und getrunken, iſt gut. 


Oder: Nimm die Blaͤtter von einem. Lindenbaum ko⸗ 


che ſie in Kriekwaſſer, ſeihe es durch und mache es mit Ho⸗ 


nig fo füß am du wf, 8 e und > Abends da⸗ 5 


von. 


5 


Wider unteefihied Ihe Arten von n Husten. 
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— 


Die Hüten ſind gar manni igfaltig, und rühren entweder 


von einer 1 Erkaͤltung oder von verhaͤrtetem Schleim 


auf der Bruſt her, oder entſtehen gar von einer zur Faͤuu 
niß ſich neigenden Lunge, wie bey den Schwindſuͤchtigen. 
Bey der Kur deſſelben muß man ſich denn allerdings nach 


der Urſache deſſelben richten. 


Wenn der Huſten von Berkaͤltun 9 herruͤhrt, iſt er 
gewöhnlich auch mit Heiſerkeit verburden, und um denſel⸗ 


ben ſchnell los zu werden bediene man ſich folgender Mit⸗ | 


el 


Nimm Waizenmehl! in friſchem Butter, altem Wein und \ 


Zucker zu einer Brühe gemacht, und getrunken. 


Oder: Anderhalb Pfund Honig, 25 Schoten Knoblauch, a 
ein halb Peint Eßig, 55 2 Quart Waſſer mit einander ge⸗ 
kocht, bis es zu einer Quart eingekocht iſt, ſoll ein ſicheres 
Mittel gegen ſolchen Huſten ſeyn, welcher von Verkaͤltung 
herruͤhrt, wenn erwachſene Perſonen ein halbes Tſchill und 
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Kinder 2 Theeloͤffel voll davon einige mal des Tags einneh⸗ 
men. | er 
Im feuchten Huſten und in der Heiferkeit muß man 
erſtlich purgieren, ſonderlich mit einem Purgiertraͤnckchen 
don Senna und Manna, und hernach ſchweißtreibende und 
Bruſtmittel gebrauchen. Iſt der Auswurf ſcharf und duͤn⸗ 
ne, ſo iſt Zuckerkant, Gerſtenzucker, Suͤßholzſaft dienlicher. 
Ferner ſchleimige Bruͤhen von Gerſte, Haber, Reiß oder 
Buchweizen; desgleichen koͤnnen auch Bruſttraͤnke von 
Suͤßholz, kleinen Roſinen und Bruſtkraͤutern mit Nutzen 
gebrauchet werden. Unterdeſſen dienen hierbey noch ſond⸗ 
erlich die Fußbaͤder zur Ableitung der Feuchtigkeiten, infons 
derheit aber das Aderlaſſen am Fuße, wodurch oft ein lange 
weiliger Huſten gehoben wurde, da alle andere Mittel ver⸗ 
gebens geweſen. 

Kommt der Huſten von verhaͤrtetem Schleim 
auf der Bruſt, ſo iſt er mit Schmerzen derſelben, auch wenn 
er anſetzt, mit Stechen in der Bruſt verknuͤpfet, und da 

iſt nichts beſſer, als ein Bruſttrank. Dazu nimm Gras⸗ 
wurzel, Alant⸗Wurzel jedes ein Loth, Oſterlucey-Wurzel 
ein halbes Loth, Yſop, weißen Andorn eine gute Hand: 
voll, Fenchel⸗Saamen ein halb Loth, Senna⸗Blaͤtker 2 
Loth, Ingwer 1 Quentchen, zerſtoſſe und zerſchneide alles 
ganz klein, koche es in 2 Quart recht guten Wein, gieße 
es durch ein Tuch, und nimm Morgens und Abends eis 
nen guten Trunk davon, wohl gewaͤrmet. g 
Oder: Nimm Loͤffelkraut, Yſoppenkraut, Ehrenpreis, 
zer ſchneide und zerhacke es ſehr klein, miſche alles in friſch⸗ 


en Honig, und iß davon oft einen Eßloͤffel voll. 


N 


7 


Oder: Alantwurzel geſtoſſen und mit weißem Zucker 
vermiſcht, des Morgens, Mittags und Abends drey Meſ— 
ſerſpitzen voll hievon genoßen. 
Den alten Huſten zu vertreiben: Siede Wohlge⸗ 
muth in Honigwaſſer und trinke davon. Reis oder Ger: 
ſtenbruͤhe iſt auch gut. | „ 
Oder: Yſop mit Honig, Feigen und Waſſer geſotten, 
und oft getrunken, macht weit um die Bruſt. | 
f ’ ER . ö 


es 
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Oder: Brenneſſel⸗Wurzeln und Knoblauch in Wein ge⸗ 
ſotten, und den getrunken. , 
Um den ſcharfen Huſten zu vertreiben trinke wars 
men Saft von geſottenen Ruͤben mit Zucker beym Schla⸗ 
fengehen. ie CC „ 
Vom trocknen Huſten.— Wenn die Lunge mit Ge⸗ 
bluͤt angefuͤllt ift, alſo, daß fie ſich bey dem Athemholen 
nicht recht ausbreiten kann, ſo entſteht dann ein trockner 
Huſten welcher gemeiniglich das bevorſtehende Blutſpeyen 
ankuͤndigt, maſſen die Natur das auf der Bruſt geſammelte 
und zum Auswurf von ihr beſtimmte Gebluͤt dadurch aus⸗ 
zudruͤcken ſich bemuͤhet. Die Kranken empfinden dabey 
Druͤcken und Spannen auf der Bruſt, ſonderlich wann 
ſie Luft ſchoͤpfen, welches auch der Fall bey allen Bruſt⸗ 
krankheiten iſt, die vom Gebluͤt herruͤhren. f 1 
Daher dann dieſer Huſten zu unterſcheiden von dem feuch⸗ 
ten Huſten, welcher wegen einer ſchleimichten auf der Bruſt 
ſich ſetzenden Materie entſtehet, und flüßigen Perſonen gemein 
iſt, wobey ein zaͤher Schleim ausgeworfen, und eben kein 
ſonderlich Stechen auf der Bruſt empfunden wird. | 
Es folget aber auf dergleichen trockne Huſten, wenn fie 
lang anhalten, oder fich ofters einſtellen, entweder eine Blut⸗ 
ſtuͤrzung, oder wo dieſelbe nachbleibet, und verhindert wird, 
gern eine Schwindſucht, als welche mit einem ſolchen Huſten, 
auch nachgehendes noch immer vergeſellſchaftet iſt. 
Die Natur hat dabey dieſen Endzweck, daß ſie dasjenige, 
was ihr im Athemholen hinderlich iſt, ausſtoſſen will. Wenn 
aber ſolches nicht erfolgt, und ſie mit dieſer heftigen Beweg⸗ 
ung dennoch anhält, fo vermehrt ſich dadurch der Zufluß auf 
der Bruſt gern, und beſchwert den Kranken deſto mehr. 
Deswegen ſoll man darauf bedacht ſeyn, wie man dieſen 
Zufluß des Gebluͤts von der Bruſt wegtreiben moͤge. Das 
geſchiehet aber am fuͤglichſten, wenn man auf dem Fuß eine 
Ader offnet, und ſolches zur Vorſicht in Herbſt⸗ und Fruͤhlings⸗ 
zeiten wiederholet. Zu eben dem Ende kann man ſich auch 
der Fußbaͤder bedienen. „„ a8 
Naͤchſt dem kann man ſich folgender Sachen als eines 
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Thees bed enen: Ehrenpreis, Roßhub, Gundelreben, Sca⸗ 
bioſen, Abbiß, Betonſen. . 
Ferner werden Tamarinden 1 Loth, Rhabarbar ein und 
ein halbes Quintchen, und Weinſteinpulver 1 Scrupel, in 
Gerſtenwaſſer abgekocht, und endlich noch anderhalb Loth 
auserleſene Manna, in geſeihtem Waſſer noch aufgeloͤſet, Dies 

ſes zuſamme n aufgewaͤrmet, und auf einmal genommen. 
Oder: Nimm friſche oder im Schatten getrocknete Holden 
blaͤtter eine Hand voll, koche ſie in einem Stutzen oder Achtel 
friſch Brunnenwaſſer, bis daß der dritte Theil eingeſotten, 
ſeihe es hernach durch, thue Zucker oder gelaͤuterten Honig 
dazu, davon trinke Morgens und Abends einen warmen 
Trunk: Dieſes mildert auch die Heiſerkeit des Halſes, ſo von 
den Fluͤßen herruͤhret, und eine Schaͤrfe im Halſe verurſacht. 
Blauer Huſten.— Dieſe Epidemie der Kinder iſt 
fo allgemein bekannt, daß eine Beſchreibung derſelben uͤber⸗ 


luͤßig iſt. 9885 | | 
i mi 3 Löffel voll Honig, das Gelbe vom Ey, daraus 
der Hahntritt genommen, Saft von einer Zwiebel, 2 Thee⸗ 
löffel voll, 1 Tſchill guten Rum, miſche es, brenne den Rum 
ab, indem du die andern Sachen fleißig rühreft, und gieb 
den Kamillen Thee fleißig zu trinken. Von dieſer Medizin 
gib dem Kinde alle 2 Stunden einen Eßloͤffelvoll. Ferner 
koche 6 Feigen, 24 Stuͤck kleine Roſinen, miſche Honig, 
- Dioppen, Angelika-Wurzeln dazu, koche es in einer halden 
Quart Waſſer, gieße etwas Wein darunter, und gieb Morgens 
und Abends ein halbes Theeſchaͤlchen voll davon zu trinken. 
Oder: Man loſe 1 Scrupel Weinſtein⸗Salz in einem 
Tſchill Waſſer auf und chue 10 Gran fein pulveriſirte Cochi⸗ 
nille hinzu; verſuͤße dies mit feinem Zucker und gebe einem 
kleinen Kinde den Aten Theil eines Eßloͤffel volls davon 4 mal 
des Tags; einem Kinde von 2 oder 3 Jahren einen halben 
Eßlöffel voll und Kindern die 4 Jahre alt find und darüber, 
einen ganzen Cßloͤffel voll. i 


Gegen das Erbrechen. 


Um dieſes zu ſtillen rathe ich Folgendes an: Mit der Rha⸗ 
barbara laxirt iſt das erſte. 1 ſie beym erſtenmal nicht 
2 
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m Magen, ſo giebt man fi noch einmal, aber; ja et Vomi⸗ 
tiv oder Purganz, da der Magen ohned edem ſchon gereizt iſt. 
Man 'rinke nichts al 6 Citronenſchaalenwaſeer alt, und mache 
einen Aufſchlag uͤber den Magen von Brodrinden, welche 
mit Wein wohl befeuchtet, und mit Alſpeiß, oder . mit 
e oſſenen Naͤglein muß befireuet werden. 
Oder: Betonſen in altem Wein geſotten, und nach dem 
Ehen davon getrunken. 5 | Ä 
Ode z Nimm Pole ey und zerſchneide ihn lein und iß ihn 
in einem Ey. 5 
Oder: Nimm Raͤgelein und mache ſie 1 und thus ſte 


in e Wein, alsdann . Brod in den Wein und iß 
es. Dieſes Mittel iſt auch Für den Durch fall gut. 
5 ar 2 1 ; 5 5 0 TE Er 
Wider die Beſechwerlichkeit en des Milzes. 


Das Milz Hk ne Lagerſt akt! in der linken Se 195 der Le⸗ 
ber und Galle gegenuber, zunachst an dem Magen. Es iſt gut 
etlichen Reder ein an den Röcken verbunden, dad die gurt L Rip⸗ 
pen ein Ende haben, erſtreckt ſich mit der einen = ge gegen die 
Leber und rechte Seite. Seine Subſtanz und J Weesen it von 
zartem lockern Fleiſch, wie Schwamm; doch gegen die Lun⸗ 
ge abge ſetzt, viel haͤrter u. zuſammen gepackter, weil es viel 
weicher und duͤnner iſt als die Leber. Es wird auch mit 
vielen Aederlein und Luftloͤchlein durchzogen, mit welchen 
es grobe, melancholiſche Feuchtigkeiten reiniglich von der 
Leber anzeucht, ſich d davon ernaͤhret und erhaͤlt. Daraus 
erſcheinet, daß es d dieſes Gliedes Verwaltung ſt, die Leber 
von der gri oben melancholiſchen Feuchte 3 zu remigen, das 
reineſte zu behalten, und das grobe durch dieſen Weg aus⸗ 
zut treiben. Ri 

In der Milzkrankheit fuͤhlet man immer eine Beſchwe 
rung in der linken Seite, indem bisweilen das Milz hart 
und klein 2 bisweilen aufgelaufen. Wann ſich der 
Kranke mit Laufen, Gehen oder Arbeit beweget, ſo fuͤhlet 
er kurzen Athem, oder ein Kluren in wer linken Seite, er 


fuͤhlet Auch mehr Beſchwerung waun er ſich auf die rechte 
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Seite leget, als auf der linken, dieweil das beſchwerte und 
erfüllte Milz herunter haͤnget, und das Zwerchfell beſchwe— 
ret. »Der Kranke daͤuet die Speiß nicht allezeit wohl, od 
er gleich viel ißet; er treibt viel Ausſpruͤtzens, er hat viel 
Blaͤhungen im Leibe, beſonders wann er etwas ungeſundes 
ißet, oder einen kalten Trunk und kalte Speiſen zu ſich 
nimmt: ſo vermerkt man auch die Blaͤhungen mehr des 
Nachts als des Tags. Zudem iſt der ganze Leib traͤge und 
verdroſſen, das Haupt iſt ſchwer, es folgen ſeltſame unru⸗ 
hige Träume und Beſchwerden des Haupts und der Schen⸗ 
kel, daß der Menſch zu nichts Luſt hat, und viel mehr ver⸗ 
ſtopftes als offenes Leibes iſt. Die Urſich deſſen iſt meh⸗ 
rentheils von melancholiſchem ſchweren Geblüt. Anfangs 
find fie ſchen leicht zu curiren, mit der Zeit aber fo ſchwer, 
daß fie mit Chymiſchen Mitteln muͤſſen vertrieben werden, 
ſonderlich wann der Anfang der Waſſerſucht, der ſchwar⸗ 
zen Gelbfucht, der Taubſucht, der Melancholie, des ſteten 
Hauptwehes, der viertaͤgigen Fieber, der Schwindſucht sc, 
zu geſchweigen, was fuͤr heftige Schaden hernach folgen, 
als der Scharbock und der Krebs; weswegen die Milz⸗ 
ſuͤchtigen auf eine gute Diät bedacht ſeyn ſollten, damit 
Speiß und Trank eine eröffnende und nährhafte Kraft an 
ſich haben; demnach alles dasjenige meiden, was ein 
ſchleimiges, grobes und melancholiſches Geblüt geben 
kann, als da iſt Rindfleiſch, ſonderlich geraͤuchertes, des⸗ 
gleichen gedoͤrrte Fiſch, Sauerkraut, altgebackenes Brod, 
viel fettes in Butter gepraͤgeltes Gefuͤll, Caffee, Brandte⸗ 
wein, auch alles was zu ſehr geſalzen iſt, weil hiervon die 
trockene ſchwere Feuchte mehr ausgetrocknet wird. Die 
Bewegung ſey mäßig, der Schlaf geſchehe zu rechter Zeit, 
dem man mehr zugeben als abbrechen ſoll, der Leib ſey 
täglich offen, der Schweiß dienet auch wohl, und man his 
te fich vor Zorn, Traurigkeit und Kuͤmmerniß, halte ſich 
vielmehr zu ehrlichen und luſtigen Geſellſchaften. 

In ſolchen Zuſtaͤnden iſt es am rathſamſten, ſich eines 
recht verſtaͤndigen Arztes Huͤlfe zu gebrauchen. Folgende 
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Atzeneyen ü nd tedeth mit Hänger Zeit zuſaminen gehe 
ben, und mit Erfahrenheit nuͤtzlich gedrauchet worden: 

Widen die Milzkrankheit brauche oft Odermen⸗ 
ge und Hirſchzungen in der Koſt. — Oder, mache eine Salbe 
von Tauſendguͤldenkraut, Baumoͤhl und Wachs, ſtreiche es 
auf ein Tuch und lege es uͤber. — Je⸗laͤnger⸗je⸗lieber und 
Hirſchzungen in Wein geſotten, oder Saffran oft gebraucht 
iſt auch gut. — Oder, Gundelreben in Eßig geſotten, und 
auf das Milz gelegt, ſtillet das Aufſteigen. 
In Verſtopfung de s Milz es werden nuͤzlich 
gebrauchet bittere Mandeln mit Terpetin, Ehrenpreis und 
Quendelwaſſer, die Bruͤhe von Hirſchzungen getrunken, 
und die Blätter 1 uͤbergelegt. —Vor allen andern 
Sachen aber werden die Kappern gelobet. Wenn man ſie 
zweymal mit warmem Waſſer auswäfchet, alsdann ein 
wenig Eßig daran geuſt, und mit zenugſamen Oel als eis 
nen Salat ißet; iſt auch wider die Winde und Wehthun 
der rechten Seite, denn die Kappern mit dem Eßig eroͤffnen 
die verftopften Gänge und ſtaͤrken das Milz, bekommen 
auch der harten Geſchwulſt wohl. 

Wann das Milz ſo hart iſt als ein Holy | 
ſolches zu erweichen. — Nimm Kappern zwey 
Hand voll, leſe ſie ſauber aus, waſche ſie wohl und laß 
ſie wohl auswaͤßern, als wollte man ſie uͤber Tiſch zu der 
Speiſe eſſen, ferner Tamariskenkraut zwey Hand voll, 
Blaͤtter von Hirſchzungenkraut drey Hand voll, dieſes ae 
les ganz klein zerhacket, hernach in einen ſaubern Hafen 
gethan, eine Quart Wein und eine Quart Waſſer daran 
gegoßen, dann Schmalz von der Große eines Ganseyes 
dazu gelegt, es auf zwey oder drey Finger breit eingefieden, 
hernach abgeſeihet, laß die Kraͤuter kuͤhlen, alsdann nimm 
ein leinenes Saͤcklein zwey Hand breit, und ungefaͤhr eine 
lang, thue die Kraͤuter und Kappern darein, naͤhe es fein, 
wie eine Bettdecke ab, und lege das Pflaſter wieder in ſei⸗ 
ne vorige Suppe und waͤrme es wohl, lege es hernach ſo 
warm als du es leiden kannſt auf das Milz, und binde es 
mit einem Bande feſt an den Leib, und wann es trocken iſt, 
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fo netzte und wärme es wieder in ſeiner Suppe, und dieß 
thue des Tages oftmals und fuͤnf Tage nach einander, auch 
des Nachts ſollte man es aufliegen haben. Am ſechſten 
Tage mußt du ein friſches Pflaſter machen, und wieder 
fuͤnf Tage gebrauchen, wie vorher, und ſo fort zwanzig 
Tage. Es hat aber einem eher geholfen, deſſen Milz vor⸗ 
her ſo hart war als ein Brett, und dem kein Doctor mehr 
helfen konnte er trank aber auch dabey alle Tage ein we⸗ 
nig Tamariskenkrautwaſſer. | | 
Zur folchen Härte tauget auch folgendes Pflaſter: Nimm 
von zerſchnittener oder geſchabter Seife und Zwiebeln, jedes 
zwey Loth, und Honig ein Loth, und koche es mit Kuͤhmilch 
zu einem Pflaſter. So eröffnet die Verſtopfung der Wer⸗ 
muthwein. Item, Camillenblumen in Wein geſotten, und 
Pflaſterweiß uͤbergelegt. Man gebraucht auch Anis, Fen⸗ 
chel, Kuͤmmel, und zum Ueberlegen Anisſaamen zwey Loth, 
roͤmiſchen Kuͤmmel, Rauten, Poley und Quendel, jedes 
ein Loth, ſiedet dieſe Stücke in Wein, thut Dillen und 
Kapernoͤhl dazu von jedem ein Loth und mache es wie ein 
Pflaſter. er © 

Wider Milzſchmerzen it Bergmuͤnzſyrop und Waſſer 
ſehr gut. Desgleichen Hirſchzungen mit Wein und Ta⸗ 
marisken geſotten und getrunken. Item, ein Quentchen 
oder ſo viel man mit drey Fingern faſſen kann von gepuͤl⸗ 
vertew roͤmiſchen Kümmel, mit etwas alten Wein zer⸗ 
tieben und des Morgens nüchtern warm getrunken. 

Milzgeſchwaͤr heilet Weinrauten mit Wein geſotten und 
geſtoſſen, darnach mit Baumdl wie ein Pflaſter temperirt 
und uͤbergelegt. i e | 


Wider die Kolik und Leibfehmenen. — 


Die Kolik, die Bauchgrimmen oder Leibſchmerzen haben 
dreyerley Urſachen. Die erſte iſt eine uͤberlaufene ſcharfe 
Galle, die andere iſt Erkaͤltung, und die dritte iſt in denen 
Winden und Blaͤhungen zu ſuchen, welche ſich etwan in 
den Gedaͤrmen verhaltend, veſtgeſetzt haben. 5 


8 die Ruhr oder die Gieht zuziehen. 


4 | 1 
Indem ich für alle drey Arten 1 empfindlichen Mes 
bels ſichere und geſchwinde Huͤlfsmittel vorſchlagen kann, 
und will, muß ich den Kranken recht ſehr bitten aufmerk⸗ 


ſam auf ſich ſelbſt zu ſeyn, aus welcher von den genannten 


drey Urſachen die Kolik, welche ihn etwan plagt, wohl 


herruͤhren moͤge, damit er nicht zu dem unrechten Recept 


greife. | 


„Kommt die Kolik von der Galle, ſo daß der Auskehrig 

ganz duͤnne, und ſehr oft kommt, ſo mußt du ja nichts zum 
Laxiren oder Purgiren einnehmen, du koͤnnteſt dir dadurch 
Wehe den unerfahr⸗ 
nen Aerzten, die das nicht wiffen —Laſſe dir folgenden 
Saft zubereiten: Loffelkraut, friſchen Wallrath und 
Schleehenblumen, klein geſchnitten und zerhackt, in Mor 
laſſes gemengt, und einige Theeloͤffel voll, wann das Grim⸗ 
men kommt, genoffen. Hüte dich vor ſauren Speiſen, 
vielmehr nimm friſches Loffelkraut, Brunnenkreße und 
Sellerie, laſſe das mit einer Fleiſchbruͤhe, etwan Huͤhner⸗ 


« brühe kochen, und genieße das oft. Die Laͤhmung der 


Glieder, welche mit einer ſolchen Kolik verbunden zu ſeyn 
oder doch auf dieſelbe gemeiniglich zu folgen pfleget, wird 
bey dieſer C ur entweder ganz wegbleiben, oder doch ſehr 


ſchwach ſeyn und bald wieder vergehen. 


Kommt das Bauchgrimmen von Blaͤhungen und Win⸗ 
den her, ſo darf man nur Kuͤmmel, Anis und Fenchelſaa⸗ 
men in einer Huͤhnerbruͤhe etliche male einnehmen, ſo ver⸗ 
gehet daſſelbe urploͤtzlich. N CC 
Kommt es von Erkältung her, fo roͤſtet man eine Brodrin⸗ 
de, beſprenget dieſelbe mit Brandtewein, ſchlaͤgt ſie in ein 


. 


Tuch, und legt ſie auf den Bauch. Dabey laͤßt man ſich 


mit Saſſafras, der geddrret iſt, beräuchern in ein warm ges. 
machtes Bett bringen, und wohl zudecken. Diejenigen 
irren, welche bey irgend einer Art von Kolik ihre Zuflucht 
zum Brandtewein oder Spirits nehmen; wenn es auch 
hilft, ſo ſchwaͤchen und verderben ſie doch ihre Natur. 
arten d u, Thee und Tooſt, ohne Wein und anderen 
tärkeren Geiſtern, ft den Patienten in dieſer Krankheit 
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anzurathen, wenn ihr Durſt, wie es denn gemeiniglich zu 
ſeyn pflegt, ſehr heftig iſt; doch ſollte man ſich auch vor zu 
vielem Trinken häten, als wodurch der Drang i in den Ein⸗ 
geweiden nur befdrdert wird. Etwas Bley in den Mund 
genommen, ſtillet auch den Durſt, ohne ebenbenanntes Uo⸗ 
bel zu veranlaſſen. 


Von dem Bauchfluß, Ruhr oder Durcht af 


Der Bauchfläße. hat es dreyerley Arten, 1. die gemeine, 
foniten Diarrhœa genannt, da die gekochte Speiſe gar 
dunn durch den Stuhlgang hinweg geht. —Der 2te wann 
die Daͤrmer geſchwaͤhren, und das Blut mit dem Auskeh⸗ 
rig gehet, ſo man rothe Ruhr und Disenteriam nennet, da 
dann der Auskehrig von einem wie ein Spuͤhlwaſſer, oder 
wie das abgeſchabte von Fellen, oder die Zaͤſerlein, oder 
Faͤslein, und dann Blutſtuͤcklein mit einer eyterigen Ma⸗ 
terie fortgehen. —Der Ste, den man. Lienteria nennet, iſt, 
Fr die e Speiſen wieder e werden. 


woher d ie Ruhr oder Durchlauf entſtehe. 


Der dünne wäfferige a entſtehet mehrentheiks 
von der Leber: Zu Zeiten entſtehet er auch wohl von der 
Milz: Bisweilen such wohl vom Haupte: So wie guch 
von den Blaͤſten und Winden des Magens. 5 

Die rothe Ruhr entſtehet aus ſcharfer hitziger Feuchtig⸗ 
keit, welche die Daͤrmen verwundet, daraus große . 
zen mit brennen, fiebriſcher Hitz, Durſt, und in die Laͤnge 
Abbaben erfolget, ſo die Pein und Schmerzen vermehret, 
und Lebensgefahr verurſachet. 

Dieſes Uebel wird mehrentheils durch das Eſſen vieler 
feuchten, rauhen und uͤbeldaͤuigen Speiſen, als allerley 
Baumfruͤchten verurſacht. Auch hilft die Unbeſtaͤndigkeit 
des Gewitters viel dazu, wie auch hitzige Wetter, welches 
die ſcharfen gallichten Sasch ace e und gebieret. 


NEE Mar { 
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Von ben Juden) An man ein ie | 
liches Uebel erkennen kann. 


| Pe der. waͤſſerige dann Durchlauf von der Leber 
und Galle, fo erzeiget ſich der Schmerz in der rechten Seite, 
mit fieberiſcher Hitze und Schmerzen i im Maſtdarm, und 
iſt der Stuhlgang gemeiniglich gelb. 
Entſpringet er aber von der Milz, fs iſt der Stuhlgang 
ſchwaͤrzlicht, oder dunkelgrau, mit Schmerzen in der lin⸗ 
= Mb Seite, nnd u die an, ſo melancholiſcher Complexion 
ind. 
Erxfolget er aber vom Hauptweh, Catharr, ſo iſt der 
Stuhlgang ſchleimig und rotzig, ſond derlich nach dem 
„ 5 | 

Kommer er aber aus dem Magen, ſo iſt der Stuhlgang 
ganz duͤnn und weiß, mit Drucken und Beſchwerung des 
Magens, von viel effen und trinken. 

Entſtehet er aus Winden und Blaͤſten, fo iſt der Magen 
aufgeblaͤhet und verdorben, der Stuhlgang ee und 
bläftig. 

Die rothe Ruhr wird erkannt, wenn man zwey oder 
drey Tage vorher Grimmen im Leib em pfindet, und große 
Schmerzen mit Dringen zum Stuhlgang! in den Daͤrmen, 
auch ſteten Durchlauf hat; der Fluß brennet, ſticht, iſt 
zaͤher Schleim mit Eyter, Blut und Abſchabung der Ss 
mer vermiſcht. | 

Es ift auch dieſer Fluß bald in den obern, Bald in den 
untern Daͤrmen, welches alſo erkannt wird: 

Iſt der Schmerz oben und um den Nabel herum, und 
gehet der Stuhlgang ſchwer und RUN hernach, fo iſt 
dieſer Fluß in den kleinen oder Oberdaͤrmen. Solche 
Leute koͤnnen gemeiniglich nicht eſſen, und leiden großen 
Durſt, daher Ohnmachten, Schlucken, auch heftige Fieber 
mit zuſchlagen, welches dann gefährlich iſt. 

Iſt aber der Schmerz unter dem Nabel, und unter dem 
1 foͤrmig Blut, Veſtigkeit und Abſchaben, wie 


h 8 4 
Sr 2 5 ir Be 
5 r As . 5 i 
8 * N A 
- re 8 Ye 3 1 2 . 2 ; . 49 


Er yäntlein, und der Fluß erfolge auch bald mit dem Reiſ⸗ 
fen, fo iſt der Fluß in den obern Daͤrmen. 
f ® 


A 


Von den vorhergehenden Zeichen. 


Wenn dieſer Fluß ſich mit einem heftigen Fieber einfin⸗ 
det, ſonderlich in den Oberdaͤrmen, ſo iſt es ſehr gefaͤhr⸗ 
lich, und beſonders wann der Kranke nichts will einnehmen, 
noch eſſen, ſondern, ſich abmattet mit ſtetigem ſchweren und 
großen Durſt, auch vielfaͤltigen Stuhlgaͤngen, ſonderlich 
wenn Abſchabungen haͤufig gehen, und große Unruhe ſich 
dazu geſellet, an welchen Perſonen dann wenig Hoffnung 
des Lebens iſt. Am allerſorglichſten iſt dieſer Fluß, wann 
der Auskehrig nit mancherley Farben vermiſchet iſt, als 
gruͤnlicht, ſchwaͤrzlicht, röthlicht, auch Stuͤcklein Fleiſches da⸗ 
bey find, nebſt ſtarkem böfem Geſtank und Faͤſerlein, wie 
Haͤutlein oder Abgeſchabtes; mit ſolchen Per onen iſt es ges 
meiuiglich Matthaͤi am letzten. 5 5 


Von der Kur, wie dieſer Krankheit 
mit Huͤlfe begegnet werden ſoll. 


Im Diarrhoea oder waͤſſerigen Durchlauf ſoll man nach⸗ 
Folgende ſechs Regeln fleißig in acht nehmen, und ſich dar⸗ 
nach richten: 

1. Daß man nicht zu geſchwind dieſen Fluß ſtille, ſon⸗ 
dern vier oder fuͤnf Tage gehen laſſe. = 
2. Da man ſtopfende Sachen gebrauchen will, das man 
"fie des Morgens vor dem Eſſen gebrauche. 
3. Wo eine fieberiſche Hitze vorhanden iſt, ſoll in allen 
Dingen dahin geſehen werden, daß die ſtopfende Dinge, fo 
man eingeben will, kalter Natur ſeyen; da aber ein 
Schauer oder Froſt dabey iſt, die ſtopfende Dinge warmer 
Ratur ſeyen. g | | 
4. Soll man allerley rauhes Obſt, weiß Kohl, jung truͤh 
Bier, und was fonft böfe Feuchtigkeit bringt, meiden. l 
5. Seine rechte Ruh und Schlaf halten. 
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se 
6. Stopfende Speiß und Trank genießen, im hitzigen kuͤh⸗ 
le Speiß, und geſtaͤhlte Waſſer trinken. Im kalten warme 
Speiß, und roch geſtaͤhlten Wein. 5 
Wider den duͤnne n waͤſſerigen Durch lau f. 


oder Diarıheeam, koͤnnen folgende Mittel gebraucht werden, 
nuͤmli ß; „ 5 ” 

Mache dir gleich im Anfang einen Thee von der inwen⸗ 
digen Rinde eines Weißeichenbaums und trinke ein oder zwey 
Theeſchaͤlchen voll davon, ſo wird dir bald geholfen ſeyn. 
Wo aber der Fluß einmal ſchon ſchlimm geworden iſt, da 
muß dies Mittel vermieden werden, indem es ihn dann zu 
e ſtopfen, und Lebensgefahr verurſachen konnte. — 

doch ſollte auch bey dieſer und den nachfolgenden Curen, ſo 
bald ſich die Krankheit legt, ein gelindes Purgirmittel genom⸗ 
men werden. re 3% 

Oder: Man nehme eine gewöhnliche Holzkohle, ſtoße ſie 
fein, bis man ohngefaͤhr ein Weinglas voll hat, dann miſche. 
man das Kohlenpulver mit etwas Milch zuſammen und trin⸗ 
ke es aus. Cs ſchmeckt nicht unangenehm, und man hat 
gefunden, daß es eive ſichere, leichte und ſchnelle Cur fuͤr die 
Ruhr und Durchfall iſt. . 

Oder: Man nehme eine Muskatennuß von mittler Grdße, 
das naͤmliche Gewicht Muskatenbluͤthe, und auch das naͤm⸗ 
liche Gewicht Nhabarbara⸗Wurzel; hierauf gieße man ein 
halbes Peint Waſſer und koche es bis auf die Haͤlfte ein, dann 
thut man ein Tſchill vom beſten Spirits dazu und fo viel 
weißen Zucker als hinlaͤnglich iſt um es ſuͤß zu machen, dann 
ſtelle man es noch eine kurze Zeitlang über das Feuer, ſo iſt 
es fertig zum Gebrauch. Davon nehme man ein halbes 
Tſchill für eine Doſis, und es iſt oft nur eine Doſis nöthig nm 
Anderung zu verſchaffen. en ie 

Oder: Pulveriſire Coriander⸗Saamen und nimm ihn vor 
dem Enn: e 
Oder: Quittenlatwerge vor dem Eſſen genommen, iſt auch 
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gut. x | 9 
Oder: Sauerampfer⸗Saft mit Roſenzucker, Quittenſaft 
und ein wenig Armeniſchen Bols iſt auch gut. 


5 
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Oder: Blutwurzel in Waſſer gekocht und davon getrun⸗ 
ken, ſoll auch ſchon plotzlich geholfen haben. A 

Oder: Gebaͤhet Brod mit Muskatennuß genommen, 

Oder: Muͤnze mit Wein gekocht und getrunken. 

Wider de tothe Ruhr, 

In der rothen Ruhr nimmt man bey der erſten Spur ge⸗ 
ſchwinde fuͤr einen erwachſenen Menſchen 1 oder 2 Eßloͤf⸗ 
fel voll Caſtor⸗Oel, (für Kinder weniger) zwey oder dreymal, 
bis man merkt daß das Oel etliche mal völlig durch die Ge: 
daͤrme paßirt, die abgeſtandene Galle abgefuͤhret, ud die 
durch die brennende Galle verwundete Gedaͤrm-Aederchen 
vollig geoͤhlt find, fo werden die Aederchen nicht mehr Blut 
laſſen, ſondern die gebrannten Gedaͤrme dadurch gekühlt 
und geheilt. Caſtor⸗Oel iſt zugleich das maͤchtigſte und un⸗ 
ſchuldigſte Mittel im Laboratorium für Abfuͤhrung der Galle 


und im Anfang der Ruhr iſt es außerordentlich. Mit dem 


engliſchen Salz, oder der in dieſer Gegend ſo hochgelobten 
Aloe, darf bey dieſer Krankheit nicht laxirt werden. 

Oder: Koche Reis in Waſſer bis er weich wird, alsdann 
koche ihn in Milch, bis die Milch davon dick wird, zu dieſem 
thut man Portwein und Hutzucker, und laͤßt dies des Patienten 
Speiſe ſeyn. Dies iſt auch ein herrliches Mittel. 

Oder: Nimm ein halbes Pfund friſchgemachte Butter 
ohne Salz, ſchmelze ſelbige uͤber einem Kohlenfeuer u. ſchaͤu⸗ 
me den Schaum oben ab, dann rühre ein halbes Peint 
duͤnnen Molaſſes ſo wie auch ein halbes Peint Rum hinein, 
und laße es eine viertel Stunde kochen, alsdann nimm es 
vom Feuer und ruͤhre es bis es kalt wird. Hiervon gieb einer 
erwachſenen Perſon jede Stunde einen Eßloͤffel voll, und 

einem Kinde halb ſo viel, bis die Ruhr etwas nachgelaſſen 
hat, hernach iſt es binlaͤnglich wenn man alle zwey Stunden 
dieſe Portion einnimmt. Probat. | 

Oder: In dem ſchlimmſten Grade der Krankheit nimm 1 
Tſchill Baum⸗Oel, 1 Tſchill guten weſtindiſchen Rum, 1 
Tſchill weſtindiſchen Molaſſes, (nicht Zuckerhaus Molaſſes) 
klopfe dies zuſammen und ruͤhre es bis es wohl vermiſcht iſt. 
und nimm dann jede Stunde einen Eßloͤffel voll davon. 


| 


Oder: © 1 * 
ren, und guten Brantew 
ein wenig mit einander kochen, un arm 

Oder: Nimm 1 The il Biene 1 und 2 Theil Butter, 
zerſchmelze fie und thue dann auch ohngefaͤhr fo viel Molaſſes 
hinzu als es Butter war, ruͤhre es di ch einander und tauche 
dann Brod hinein und ere > 5 

Oder: Nimm gedi idelbeeren, 9 
und trinke tale des Tage davon. 


Br : Nimm Moos v von en Ehe es in rot ö 
Wein und trinke es. 1 

Daß einer die Ruhr von andern nicht 
bekomme, foll er fleißig pulveriſirte 3 mit 
warmem Wein einnehmen. 


Mittel einen verdorbenen agen zu beben 
und den verlornen Appetit wieder herzuſtellen. 


Die mancherley Purgiermittel, Pillen, Magentropfen, 
u. ſ. f. womit man insgemein den verdorbenen Magen wie⸗ 
der in Ordunng, und den Appetit herzuſtellen ſuchet, ſchwe de 
en gewöhnlich denſelben, heben das Uebel nicht aus dem 
Grunde, und veranlaffen alsdann ni icht ſelten Fieber, heftige 
Kopfſchmerzen, laſſen Unluſt und Traͤgheit zurück. Aus dem 
Grunde, ganz ſic her und gde heilt man dies Uebel 
folgendermaßen: Nimm Brunnenkreſſe, Cardobenedict⸗ 
Wurzel, doͤrre fie recht wohl und reibe fi ie zu Pulver, fo doͤrre 
auch Pomeranzen⸗ Schalen, und miſche Hutzucker darunter. 
Jetzt menge alles durch einander. Nimm nuͤchtern 2 Thec⸗ A 
löffel voll dieſes Pulvers in Thee ohne Milch, undt rinke deſ⸗ 
ſilben nach, ſo vi 1 dir h ‚on mache dir eine mäßige 

er 


j 


Zewegung des Leibes,—Diefe 


Loffel oder Meſſer⸗Spitz weiſe. Man kann ſich deſſelben auch 


Zewe 5 Pulver wird dich von Mas 
ee und Soodbrennen befreyen, und 
den Appetit gar bald herſtellen, wobey du dich dann in Acht 
nehmen mußt, daß du denſelben nicht auf einmal zu begehr⸗ 
lich und heftig ſtilleſt. Kinder giebt man nach Beſchaffen⸗ 
beit des Alters von dieſem vortrefflichen Pulver einen Thee⸗ 


nach dem E Ten in Wein oder Bier, doch in geringerem Maaße 
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zur Verdauung befdrdernd bedienen. Iſt der Magen erkaltet, 
ſo bediene man ſich des Wermuthſaftes mit Zucker; iſt er 


verſchleimt, fo gebrauche kraus Baſilien⸗Kraut in Wein ges 
ſotten, Ingwer und Kümmel, Zimmetrinde mit Honig ver⸗ 


niſcht, iſt ebenfa 25 


Oder: Pfeffer eingero nmen ſoll auch gut ſeyn wider das 
Druͤcken des Magens. oe 
Do man die Speiß nicht behalten 


18 ein ſehr Herz ſtaͤrkendes Mittel. 


kann ſoll man von einem Rindvieh ein Milz ſieden, und 


1 


des Morgens und Abends nüchtern ungeſalzen eſſen, und 
zwey Stunden darauf faſten. Dieſes reiniget den Magen 
jo Haar oder etwas Boͤſes darinnen verlegen iſt. — Merke 


es, einer Mannsperſon muß Milz von einem Ochſen oder 
Stier, einer Weibsperſon aber von einer Kuh oder Kalb ge 
geben werden. 


Wider den Magen Krampf nimm 3 bis 
Tropfen achtes aͤtheriſches Kümmel = Del in einem Eßloſſel 
voll Rum, Kirſchgeiſt, eder ſtarkem Brantewein ein, waͤh⸗ 
rend des Krampfuͤbels. Oder: Iß ſogleich Schwefel. 
Mann jemand Nadeln w. verſchluckt 
hat ſo gebe man ihm fleißig Eßigwaſſer zu trinken. Dies 
wird die ſcharfen Sachen im Magen zerſreßen, daß fie wies 
der von ihm gehen. x | 

Wanneine m Menſchen iſt Gift ein ge - 
geben worden, fp nimm Quitten⸗Aepfel, reibe fie klein 
und drückt den Saft durch ein Tuͤchlein, hernach ſiede den⸗ 
ſelben und thue ihn in ein veines Glaͤslein, ſo bleibt er gut, 
davon nimm alle Morgen und Abend einen Löffel voll. 
Willſt du aber den Saft 4 ſo magſt du ihn alſo in ein 


BER 
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Glöslein thun wie du ihn aus dem Tach drückeſt, und ſo b 1 


Baumoͤhl in das Glas gießen, als eines halben Fingers hoch, 
aber der geſottene Saft ohne Oel ift beſſer. Dieſes Kunſt⸗ 


ſtuͤck hat ſchon vielen Leuten, denen Gift gegeben wurde, ge⸗ 


holfen. Probatum. 785 


Den Magen von Schleim und Galle zu 
reinigen. —Nimm die Mittel von Holderwurzel 1 Loth, 


das erſt ausgeſproſſene am Holder I Loth, Zimmet, Ingwer, 
Anis und Fenchelſaamen, jedes 1 Quentchen; alles zuſam⸗ 
men in ein Glas gethan, guten Wein daruͤber gegoſſen, bis es 


ein Finger hoch daröͤber gehet, uͤber Nacht wohl zugedeckt ſte⸗ 


hen laſſen, hernach Morgens durchgeſeihet und nuͤchtern ge⸗ 
trunken, auch eine Stunde darauf gefaſtet, hernach eine 
warme Bruͤhe getrunken. Dieſer Trunk reiniget ohne einige 


Gefahr, iſt ſonderlich dienlich den Waſſerſuͤchtigen, und de⸗ 


nen, ſo viel Gelbſucht haben. 


Wider die Melancholie, Sinnloſigkeit und 
> Tollheit 


Nimm ſwarze Nießwurz nach Belieben, die Wurzel allein 
werde gereiniget und gewaſchen, über Nacht ins Waſſer ges 
legt, darnach den andern Tag wohl darinnen geſotten, end⸗ 
lich werde das Waſſer abgegoſſen, und zum andern mal mit an⸗ 
derm friſchen Waſſer wieder geſotten, und das ſo lang und oft, 
bis keine Bitterkeit mehr in den Wurzeln iſt, (welches 8 bis 9 
mal wiederholt werden kann) ſo iſts eine Anzeige, daß alle 
Kraft daraus gezogen ſey. Dieſe Waſſer alfe fallen entweder 
durch einen Filz, wollenes Tuch oder grau Papier geſeihet wer⸗ 


den, hernach alle mik einander geſotten, ſo lang, bis es zu einer 


Latwerge oder Honig wird, alsdann iſt es bereitet. Von dies 


em ſchwarzen Nießwurzſaft einem melancholiſchen Men⸗ 
ſchen dreymal in der Woche einer Erbſe groß nuͤchtern mit 


ein wenig Zucker eingegeben, benimmt alle Melanchslie und 


Traurigkeit wunderbar; einem tollen und ſinnloſen Menſchen 
8 aber einer Bohne groß viermal in der Woche, und 


ell einem ſolchen Menſchen die Ader zum Haupt geſchlagen, 
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und ein guter Theil Blut gelaſſen werden. 


& 
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Dieſes iſt wohl zu merken, daß, indem dieſe vorgedachten 


Waſſer zu einem Saft gefotten werden, man mit allem Fleiß 
den Schaum abnehmen, und ihn als unnütz hinwerfen ſoll. 
Ob es ſchon viel Muͤhe und Arbeit koſtet, ſo wird doch einem 
oder dem andern die Mühe reichlich bezahlt. Er haͤlt ſich 
viele Jahre lang, wann nur ein wenig Zimmet und Mafſtir⸗ 
pulver in dem Abſieden darunter geruͤhret wird. Der Author 
dieſes Stückes meldet, daß er in wenig Jahren mit dieſem 
. nachfolgendem Recept bey dreißig Perſonen gehol⸗ 
en. 8 . 3 Var 


Rec ept. Nimm braune Betonien eine gute Handvoll, 
Gundelteben, Mayenblumen, Holderblüthe und Lindenblü: 
the, von jedem eine halbe Hand voll, ſchwarze Nießwurz, 
drey Loth, Lorbeer acht Loth, Muſcatnuß, ein Loth; dies al⸗ 


les unter einander gemiſchet, was zerſchnitten werden kan ſoll 


zerſchnitten, und das Uebrige zerſtoßen werden, in ein leinen 
Saͤcklein gethan, in weißem gutem Firnenwein geſotten, dem 
Kranken oben auf dem Haupt mit dem Scheermeſſer eine 
Platte geſchoren, und fo warm als es zu leiden iſt, darauf ge⸗ 
bunden, Tag und Nacht darauf gelaſſen, und hernach wieder⸗ 
let, 


. 


Dem Kranken ſoll man gar keinen Wein zu trinken geben, 


ſondern allein von folgendem Trank: 8 

Nehmet rothe Rofenblätter eine Hand voll, Gerſte eine 
Hand voll, gedorrte oder gruͤne Holderbeeren zwey Hand⸗ 
voll, Schluͤſſelblumenkraut, Erdbeerkraut, Hirſchzung, Mauer⸗ 
rauten, von dieſen Kraͤutern jedes eine halbe Handvoll, große 
und kleine Roſinen, Suͤßholz, Feigen, jedes ein halb Loth; 
dieß alles zuſammen mit einer Gallone friſchem Waſſer ein 
wenig gefotten, und beſtändig davon zu trinken gegeben. 


Wider Lendenſchmerzen und den Stein. 
kenderſchmerzen entstehen gewöhnlich aus den Nieren, 
wann ein Anſatz zum Stein da iſt. Von dort zie hen ſie ſich 


in's Kreuz, und endlich in die Lenden. Um dieſelben mit 
einem male los zu werden und ſicher vor dem Stein zu ſeyn, 
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wenn er noch nicht da iſt, oder ob er ſchon da wäre, denſelben | 
zu vertreiben, find folgende Mittel ſtets probat und wirkſam 
erfunden worden: | ea | 
Im Anfange des May Monats preße aus friſchen Rog⸗ 
gen⸗Blaͤttern fo viel Saſt, als etwa 16 Lot) oder 1 Pfund 
ausmachet; von Gaͤnſerich nimm 8 Loth Saft, und von gu⸗ 
tem Wein 25 Loth. Dieſes gieße durch Löfch- Papier oder ein 
Tuch durch einander, und trinke drey Morgen nach einander 
nüchtern ohngefähr 14 Loth davon. Dabey nimm an dieſen 
dreyen Abenden ein Pulver von Anis-Fenchel⸗Kuͤmmel⸗ und 
PeterſilienP⸗Saamen. Du mußt dieſe Saamen zu Pulver 
ſtoßen und ohngefaͤhr fo viel als 1 Loth in Wein oder 
Waſſer nehmen. 
Oder: Bade deine Lenden in dem heißen Waſſer, worin. 
Pappel⸗Kraut, Violen⸗Kraut, Rettig⸗ Kraut, Leinſaamen und 
Zwiebeln gekocht worden, drey Abende hinter einander; und 
du wirft die größte Erleichterung und Huͤlfe gar bald wahrneh⸗ 
men. na | 
Oder: Die Brombeeren Gallerte hat man als ein beſonders 
kraͤftg und wirkendes Mittel gefunden das ſchmerzhafte Ue⸗ 
bel, den Stein abzutreiben. — Einem Herrn, der mit dieſer 
ſchrecklichen Krankheit geplagt war, wurde gerathen er ſollte 
alle Abende, ehe er zu Bette gieng, etwa einer Muscatennuß 
groß von dieſer Gallerte einnehmen. Die Wirkung davon 
war, daß der Stein zu Stuͤcken gieng und in kleinen Koͤrnern, 


7 


einige beynahe von der Größe eines Pfefferkerns, durch den 
Urin abgiengen, und man konnte deutlich erkennen, daß es 
Abbruͤche von einer grdſſern Subſtanz waren. —Um dieſe Gal⸗ 
lerte zu machen pfluͤckt man die Brombeeren ehe fie ganz reif 
geworden ſind, thut ſie in einen Hafen, und bindet denſelben 
veſt zu; alsdann thut man den Hafen in einen Keſſel mit 
Waſſer, und dieſen ſtellt man über das Feuer bis die Beeren 
zu einem Brey werden, nachher ſeihet man es durch ein Tuch, 
und thut zu einem Peint Saft ein Pfund zu Pulver geſtofſe⸗ 
nen Zucker, und hebt es zum Gebrauch auf. Dieſer Herr 
konnte nachher ohne einige Beſchwerde dieſe ſteinigten Theile 
abtreiben, und fand weiter keine andere Ungemaͤchlichkeit, als 
nur daß er eine oftmalige Reizung fpürteden Urm zu laſſen. 
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Ein Herr meldete ohnlaͤngſt, daß er vor vielen Jahren 
teinſchmerzen bekommen haͤtte, und waͤre zweymal in 
großer Gefahr geweſen, indem ſich kleine Steine in die 
Harnröhre veſtgeſetzt haͤtten. Endlich habe er einen 
Herrn angetroffen, welcher ſich in den naͤmlichen Umſtaͤn⸗ 
den befunden hätte, und dem gefaͤhrlichen Uebel dadurch 
abgeholfen habe, indem er ſeinen Thee halb mit Honig 
und halb Zucker verſuͤßte. Er hätte daſſelbe Mittel ge⸗ 
braucht, und es wirkſam gefunden. Nachdem er etwa 10. 
Jahre hindurch von der Krankheit frey geweſen waͤre, haͤt⸗ 
te er aufgehoͤrt Honig zu gebrauchen, und etwa 8 Monate 
nachher haͤtte er wieder einen heftigen Anfall von der alten 
Beſchwerde gehabt. Er fieng dann von neuem an, Honig 
in ſeinem Thee zu gebrauchen, und ſey jetzt uͤber 70 Jahre 
alt, ohne daß er in den letztern 17 Jahre das geringſte von 
Steinſchmerzen geſpuͤrt bitte. Er habe das Recept vielen 
ſeiner Bekannten empfohlen, und es habe ſo viel er wuͤßte, 
niemals fehlgeſchlagen.—(In dieſem Fall ſcheint blos der 
Honig ein wirkſames Mittel wider Steinſchmerzen zu 


ſeyn.) | 1 | 

Peterſilien Wurzel geddrret und geſtoßen, alle Mahlzei⸗ 
ten vor dem Eſſen drey Meſſerſpitzen voll eingenommen, 
und darauf ein halbes Glaͤslein Wein oder Bier getrunken, 

alsdann ſeine Mahlzeit gehalten, hilft wunderbar. 

Oder: Nimm eine doppelte Hand voll Waſſermelonen⸗ 
Saamen, gieße ohngefaͤhr ein Peint Wachholderbrante⸗ 
wein darauf, und laß es, unter fleißigem Umſchuͤtteln, 
ohngefaͤhr eine Woche lang an einem warmen Orte ſtehen. 

Davon nimm 2 oder 3 mal des Tages, oder ſo oft du bey 
der Mahlzeit oder ſonſt etwas trinken willſt, ein halbes 
Weinglas voll. . | | 


Wider den Seitenſtich. 
Der Seitenſtich iſt zweyerley Art: entweder inwendig 


oder auswendig. Iſt er inwendig, ſo iſt immer ein Fieber 
mit Hitze dabey, die mehrentheils mit lautem Sprechen 


und uͤblen Geberden im Schlafe berknuͤpfet ſu d; man 


huſtet blutigen Speichel auf; empfindet ſchleun ge Mat⸗ 
tigkeit; hat ſtarken Durſt; die Zunge wird weiß; man 
empfinder kurzen Athem, und hat ſtarke, harte und ges 


ſchwinde Herz⸗ oder Pulsſchlaͤge. Man ſpuͤret auch ei⸗ 


nige Erleichterung, wenn man ſich auf die kranke Seite 


leget, legt man ſich aber auf die geſunde Seite, ſo mehren 


ſich die Schmerzen. —Iſt der Seitenſtich auswendig, ſo 


iſt kein Fieber dabey, und es iſt unmoͤglich, auf der ran⸗ 


ken Seite zu ruhen. Hierbey kann man merken, von wel⸗ 
cher Art der Seitenſtich ſey, und welches Mittel dienlich 


iſt. 1 


Iſt der Seitenſtich inwendig, ſo kann man in 24 Stun⸗ 
den 2 mal eine Ader ſchlagen laſſen, welches am Arme der 


henbluͤthe 6 Loth, und gedörrt 


kranken Seite geſchehen m 
ö N IR | dd BE = 
een, durch ein Tuch 1 nit Zucker ſuß machen, und trinke 


das zu zweyenmalen 


darauf f. chwitzen, un 
Koͤrbelkraut, Brunn 


gutem Getraͤnke abgeſch eden, und mit 5 
gekochten Waſſer, wie auch niit allerley Fiebertränfen und in 


wenn du dir auswärts ein Pflaſter von 
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en ſich findet, muß dee Kranke beftändig ein Saͤckchen mit 
warmem Brey aus Habermehl, mit ein wenig Milch und 
Butter gekocht, liegen haben. 5 

Iſt der Seitenſtich auswendig, ſo laͤßt man die Seite mit 
warmem Wachholderbrandtewein waſchen, trinkt Thee von 
Camillen, Meliſſen und Wachholderbeeren, und ſchwitzet da⸗ 
mit. u 


Wider das Huͤftweh. 


Dieſes meiſtens vom ſchweren Heben und Tragen her⸗ 
ruͤhrende Uebel kann durch nichts beſſeres erleichtert, und 
ſelbſt wieder vertrieben werden, als: Man nimmt zwey Un⸗ 
zen Oel⸗Seifen, eine Handvoll Wermuth, und kochet dieſe in 
einem halben Pein Eßig, hernach werden die Hüften damit 
gerieben. | 

Oder: Man laße zwey Backſteine recht heiß machen, fie 
mit Wein abkuͤhlen, und Abends und Morgens an die 
Huͤften legen. Einige Tage darauf muß man ſich an dem 
Fuß eine Ader ſchlagen laſſen, auf welcher Seite ſich der 
Schmerz befindet. Dabey nimmt man, wenn man die 
Steine gebraucht, ein halbes Loth Ingwer in 2 Tſchill 
Eßig, Abends beym Schlafengehen, und decket ſich recht 
warm zu, huͤtet ſich aber auch, nach dem darauf erfolgten 


Schweiße, daß man ſich nicht erkaͤlte. 
| Wider das Rück weh. 


Nimm Salbey, Majoran, Rauten, Lavendel, Camillen⸗ 
Blumen und Wachholderbeeren, fuͤlle damit ein Saͤckchen, 
laß dieſes Saͤcklein in Wein kochen, und lege es dem Krank⸗ 
9 zwiſchen die Achſeln, fo heiß als er es immer leiden 
ann. 6 

Oder: den ſchmerzhaften Ort mit einem warmen Tuche 
gerieben, hernach mit Majoran⸗Oel oder gutem Ungari⸗ 
ſchen Waſſer geſchmieret, und uͤber einem Kohleu⸗Becken 
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ſelbiges wohl eingerieben — Dies iſt auch gut wider Huͤft. 

s enden We; , , 

Oder: Regenwuͤrmer, ſo viel beliebig, unter einen Brod 

Teig geknetet, im Backofen gebacken und den ſchmerzhaf 

ten Ort damit gerieben, verſchaffet augenblickliche Linder. 
ung: auch bey Huͤft⸗ und Lenden- Weh. 7 


Wider Wadenſchmerzen. 


Die Schmerzen der Waden vertreibet man am leichte 
ſten durch warme Umſchlaͤge. 


her, ſo daß er be 
ſchmerzhaft und 
SOiliederſchmerzen 


5 % 


Morgen von folgendem Trank ein gutes Glas voll trinke 
und ſich dann noch einige Stunden im Bette aufhalte, um 
Schweiß gehörig abzuwarten: 2 
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Enzia ter 0 Tauſendguͤldenkraut, 
 Samandarlein und Rhabarbar 1 Quentchen, laſſe es die 
Nacht zuvor in Wein wohl erweichen. Abends trinke: 
Aaauhpmmilch mit Roſenzucker vermiſch und laß täglich den 
Dampf von ſtarken Brandtewein, auf einen heißen Back⸗ 
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diefes wiederboleſt, wirft du Linderung, un) bald gaͤnzli⸗ 
ches Ausbleiben der Schmerzen verfpüren. 

Oder: Nimm ſcharfen Eßig, je ſchaͤrfer je beſſer, ma⸗ 
che ihn warm, und reibe den leitenden Theil wobl damit, 
tauche alsdann auch Lumpen in warmen Eßig und binde 
ge darauf —welches des Morgens nüchtern und des A⸗ 
bends beym Schlafen geſchehen, und fuͤr mehrere Tage 
lang damit angehalten werden muß. Zu der Zeit da 
der Kranke anfaͤngt Gebrauch von dem Eßig zu machen, 
ſollte eine Larxirung genommen werden; hernach nimmt 
man auch jeden Morgen vor dem Eſſen und des Abends 

deym Schlafengehen einen Theeloffel voll Schwe felbluͤthe 

in etwas Honig oder Molaſſes ein. s 
Oder: Iß 14 Tage lang nichts als Brod und Molken. 
Das hat einen ſehr harten Anfall vertrieben. 

Oder: Zerſtoße im Man die grünen Stengel von Eng⸗ 
nſchem Rhabarbar, mit eben fo viel Hutzucker, und nimm 
s oder 4 mal des Tags einer Muscatennuß groß davon. 

Oder: Weiche 6 oder 7 Knoblauch Zwiebeln in einem 
palben Peint Wein, und trinke es beym Schlafengehen. 

Es macht ſchwitzen, und cuirt oft auf eimnal. 

Oder: Trinke Morgens und Abends ein halbes Pein 
Theewaſſer. | 3 


Wider Schwachheit der Glieder. 


Von Birken die Knoſpen, oder die mittelſte Rinde von 
zer Wurzel genommen, und Thee davon gemacht, ſoll gut 

ſeyn wider die Schwachheit der Glieder. Man ſoll ihn 
aber nur ein paar Tage zu einer Zeit gebrauchen, und dann 
wieder etn paar Tage Waſſer an deſſen Statt trinken, und 


2 fuͤr zwey Wochen lang fortfahren. 

Oder: Nimm Betonien und Johanniskraut, thue ſis 
in guten Roggenbramweln, und trinke des Morgens nuͤch⸗ 
tern davon. Ba Bee: 

a. 
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daß oft fie ein Zittern in den Händen überfällt, daß fie. 


4 


0 


Majoran und Loͤffelkraut, und trinke fleißig mit Weglaſ⸗ 


nze Naͤgelein, thue ſie z 


555 Fr WO 
48 Stunden 
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nicht zu nahe, ſonſt zerſpringet fie ;) dann den Sten, 7ten 
und gten Tag nach dem Neumond unterwaͤrts damit ge⸗ 
ſchmieret. Zur Sommer⸗Zeit wann das Wetter warm 

iſt, braucht die Bottel nur in den Sand gegraben zu wer⸗ 
den, ſo wird es auch in 48 Stunden hinlaͤnglich diſtilliit. 
Oder: Nimm Regenwuͤrmer, nicht aus dem Miſt, ſon⸗ 
dern unter den Steinen hervor, thue ſie in ein Glas, ver⸗ 

mache es wohl, daß kein Dampf davon gehe, ſetzte es an 

einen warmen Ort, ſo wird ein ſchoͤnes Waſſer daraus, 
ſalbe dich damit, 8 | 


Wider die Verſtopfung des Leibes. 
Wenn der Menſch dermaßen verſtopft iſt, daß er keinen 
Stuhlgang haben kann, ſo trinke er ſeinen eigenen Urin 
warm, wie er von ihm kommt, ſo wird die Aufloͤſung von 
ihm bald geſchehen. „„ 


Oder: Die grüne Rinde von Hollunder⸗Roͤhren in 
Gäͤnſeſchmalz gebraten, und davon um den Nabel ge 
VV %% 
Oder: Senna⸗Blaͤtter in Bier gehangen, und davon 


getrunken. 


Oder: Fiſchthran heiß gemacht, ein vierfaches leinen | 


Tuch darinnen geneßet, und auf den Nabel gelegt. 
Oder: Nimm gepulverten Salbey, miſche ihn unter 
Schmeer, und ſtreiche deſſen einer Haſelnuß oder Bohne 
groß in den Nabel. — Dieſes Mittel hat Doctor Minderer 
den Kindbetterinnen, ſo wegen des langen Liegens im Leibe 
verſtopft waren, mit Nutzen angerathen.— Cs fi ollte auch 
wohl ſtarker Salbey⸗Thee dabey getrunken werden. 
Wenn man den Harn nicht halten kann. 
So brenne man eine Schweinsblaſe zu Pulver, und 
Vöä§mh. Heizſtkende Mittl. 
Das Herz bedarf einige Staͤrkungen in zweyerley Vor⸗ 


fällen... Erſtlich wann es zu ſtark ſchlaͤge, oder pocht; 
zweytens, wann es fo matt wird, daß ſogar Ohnmachten, 
die allertreffendſten Bilder des Todes, daraus erfolgen. 
Laſſet uns Mittel wider beyde hören: | 
Im Anſtoß. da das Herzklopfen ſehr ſtark iſt, gebe man 
dem Kranken Loͤffelweiſe von Sellerie, Meliſſen und Loͤffel⸗ 
kraut, von jedem 2 Loth in Waſſer gekocht und mit 1 Loch 
Zimmet vermiſcht, das Waſſer warm zu trinken, und 
ſchlage rothes wollenes Tuch, mit Schwarzkirſchen oder 
Heidelbeeren Brantwein beſpruͤtzt, uͤber das Herz; man 
huͤte ſich vor Aderlaſſen; man brauche ein Fußbad, halb 
Eßig, halb Waſſer; man nehme ein Pulver, einen Thee⸗ 
leoffel voll, nämlich, Baldrian⸗Wurzel, Calmus pulveri⸗ 
ſirt, und etwas weniges Krebsaugen dazu gethan. 


R ar = ; 5 
In Ohnmachten. 


Zuͤndet man zuerſt eine Muskatennuß, oder in deren 
Ermangelung auch nur altes Leder an, und hält es dem 

Ohnmaͤchtigen unter die Naſe, bis er wieder zu ſich ſelbſt 
kommt. Auch iſt es gut, demselben Eßig oder Wein in's 

Angeſicht zu ſpritzen. —Wann er wieder auf iſt, fo iſt die 
beſte Herzſtaͤrkung: Schwarzkirſchen⸗Brandtwein mit etz 
was Zimmer vermiſchet. Zu Ohnmachten Geneigte muͤſ⸗ 


a 
N 
. 


s giebt Perſonen, die bevm Aderlaſſen leicht in Ohne 
macht fallen. Dieſe dürfen nur kaltes Waſſer mit Eßig 
im Munde halten, ſo wird das keine Roth haben. —Noch 


nd im Vorbe ygehen! Bis du ſonſt ſehr mit Ohumachten 
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geplagt, 0 laß dir nur oft T Tuͤcher in Waſſer getaucht, ſo 
kalt du es leiden kannſt, auf das Herz und die Pulsadern 
legen, fo werden die O humachten wohl ih 


Dom Schwitzen. 5 


Die verhinderte oder zurück getriebene oder nicht genug 
abgewartete Ausduͤnſtung des Leibes, ein ſchleuniges Kolt⸗ 
w En nach Fu a e den Arbeit oder eee W 


— 


f der. Ä 

een und Reit ch 1 9 wozu f ge 
des Schwitzpulver mit Nu n geren werden kann, 
naͤmlich: 

Nimm Salpeter, Schturfellliihnen, von jedem 10 C Granz 
Campher, 3 oder 4 Gran; reib es zu einem Pulver, und 
nimm es in warmen Mol ein. Es treibet den Schweiß, 
eingeſchlagenen Aus ſchlag, und zuruͤck getriebene 979 5 
aus. (Balſam 9 auch ſchwitzen. 3 En 


Ein bewährtes Diet wider die Derittung 


Wenn man ſich zu ſehr rbthet und darauf eine Per 
kal ltung bekommen hat, ſo laſſe man ſich ſogleich zur Ader, 
und bediene ſich Mittage oder Abends eines laulichten 
Fußbades; man laſſe ſich den folgenden Trank zuberei⸗ 
ten und trinke haͤufig davon: Man nehme eine Hand voll 
| Holderbluͤth, thue ſie in eine irdene Schaale, mit zwey Un⸗ 
zen Honig und anderhalb Unzen guten Weineßig, gieße 
ber alles ein Quart ſiedendes Waſſer, ruͤhre es mit einem 
dffel ein wenig um; den Honig aufzulöfen, decke die 
Schaale zu und bite es, wann es kalt Aeworden, durch ein 
es Tuch. i 
Wenn man wa ch einer Netten Erhitz ’ 
ung kaltes * getrunken und dar⸗ 
2 
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auf ſich Abel be 5 ndet. Mann neh me 2 Unzen 
Gerſten und anderhalb Quentchen Salpeter, laſſe fie mit 
funf Peint Waſſer kochen, biß die Gerſte fich geöffnet hat, 
ſeihe es durch ein leinenes Tuch, und thue anderthalb Unzen 
Honig und eine Unze Weineßig hinzu. Dieſes Getränk 
iſt angenehm. In Ermangelu 55 der Gerſte kann man auch 
Hafer gebrauchen. % 

Man muß aber auch, Sich im af der Krankheit 
eine reichliche Aderlaß neh men, und haͤufig lauliches Waſ⸗ 
ſer mit einem Juͤnftheil M ilch vermiſcht trinken. 5 


Wider den Froſt in Händen und Füßen. 


Am beſten iſt es, einem Uebel zuvor zu kommen, als 
dann erſt nach Höͤlfe zu ſuchen, wann man ſchon die Un⸗ 
annehmlichkeiten deſſelben empfindet. So iſt es mit dem 
Froſt befchaffen. Wer im Winter in der Kälte arbeiten 
muß, der mache ſich leinene Strumpfſohlen und leinene 
Handſchuhe, netze dieſe mit etwas Brandtewein und bedie⸗ 
ne ſich derſelben, ſo wird er vor dem Froſt ſicher bleiben. 
Wer aber einmal mit dem Froſt angegriffen ut, der bediene 
ſich folgender ſicherer Mittel: 

Nimm Hirſchunſchlitt und miſche ce ee 
tewein darunter, oder was noch beſſer iſt: koche Ruͤben in 
Waſſer, zerſtoße fie zu einem Muſch, und lege es Abends, 
ſo warm du es leiden kannſt, auf die erfrorenen Glieder. 

Oder: Nimm Milchrahm, die inwendige Rinde von 
einem Lindenbaum, laß ſie eine Nacht hindurch in dem 
Milchrahm weichen, dann zuſammen gekocht, durchgeſel⸗ 
bet, und damit die erfrornen Glieder geſalbet. 

Oder: Bade die Füße, ic. des Abends eine halbe Stun⸗ 
de lang in friſchem Bruunenwaſſer, trockne fie ab, und 
dann zu Be 

Wenn einem die Füße unten am Ballen erhitzen, fa 
nimm aus einem gemauerten Brunnen Moos, das ſich 
oberhalb dez * an den Seiten anzulegen pflegt, 
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dinde daſſelbe über den ſchmerzhaften Ort, und wechſele es 
etliche male ab, es ziehet alle Hitze aus, und iſt bewährt. 
Iſt der Froſt gar aufgebrochen, fo bemuͤhe dich, fo viele 
Huͤhnerfuͤße zu kriegen als moglich iſt. koche ſie, und in die 
Bruͤhe ſtecke Haͤnde und Füße. Nichts zieht den Froſt 
beſſer und heilet beſſer, als dieſe Bruͤhe. 
Oder: Mache eine eiſerne Schaufel heiß, lege dann ge⸗ 
ſtoſſenen weißen Ingwer darauf, und laß den Rauch dar 
von an die Füße ziehen, fo werden fie wieder geſund. | 


Wider Schmerzen durch ſtarkes Heben 
verurſacht. ; 


Wer ſchwer gefallen ift, oder hat fich ſonſt durch ſtarkes 
Heben im Leibe weh gethan, der nehme 3 lebendige Krebſe, 
ſtoße fie klein, druͤcke durch ein Tuch den Saft aus, in ein 
halbes Peint Weineßig, thue auch ein friſches Ey hinein, 
ſchlage es wohl unter einander, ſetze es in einem Topf zurn 
Feuer, ruͤhre es ſtets um bis es ſiedet, und nehme es ein. 


Wider den Fingerwurm. 


Giebt es je eine Krankheit, die mit gelinden Schmerzen 
‚anfängt und bald darauf die allerheftigſten hervorbringet, 
ka welche gar fo gefährlich werden kann, daß der kalte 
Brand aus derſelben enſtehet, fo iſt es dieſer ſoge nannte 
Wurm am Finger. Faſt jede alte Frau will denſelben curi⸗ 
ren, und von allen ihren Curen ſchlaͤgt ſelten eine an.— 
Wann die Natur fich ſelbſt hilft, nachdem der mit dieſem 
Wurm Geplagte faſt vor Schmerzen unſinnig war. fr 
ſchreiben dieſe Doctorinnen ſolches ihrer Geſchicklichkeit zu. 
Folgende Mittel konnen alſo wider dieſer Plage gebrauch! 
werden, naͤm lich: 3 | 

Nimm ein Brod fo heiß es aus dem Backofen kommt, 
bore ein Loch in daſſelbe und ſtecke deinen Finger hinein, ſe 
beiß du es immer leiden kannſt, und zwar fo lange bis das 
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Brod kalt iſt. 
das daruͤber. 


ſterben. 


Oder : Thue den Finger in warmes Baumdhl, fo warm 


du es leiden kannſt. g 
Blutreinigungen. 85 


Kaufe fuͤr 6 Cents Naͤgelein, 
VV Senke et Rind 
6 Cents Muskatenbluͤthe, 
une 6 Cents Saffran, NR * Pro 
6 Cents Borar, und thue auch noch 
„ 1 Handvoll Rosmarin dazu, eg 
Dann thue dies in ein Quart Wein und ſtelle es in die 
Sonne bis es diſtillirt iſt, hernach trinke Morgens und A- 


6 


bends ein halbes: Tſchill daven. Di eſes Mittel if beſon⸗ 
babe bey Weibsperſonen nützlich, die ihr Geblät verdordet 
ben. . 


Oder: Nimm 1 Unze Sened-Blätter, 
1 Unze Weinſtein, 
Unze Glauberſalz, 
2 Unze Manna, 
1 Unze Fenchelſaamen, 
1 Hand voll Johannesblumen, und für 
( Cent Saffran, 

Koche. alles zuſammen in 3 Peint Waſſer, und nimm 
alle zwey Stunden eine Theeſchaale voll davon bis es lar⸗ 
irt, dann nimm weniger. —Dieſe Blutremigung dienet, 
wenn das Gebluͤt zu dick und ſchwarz ausſiehet; fie macht 
es dunn, dienet in Verſtopfung, Schwindel, Glieder⸗ 
ſchmerzen, übler a und a die Lunge und Leber. 


Oder: Thus! in eine Bottel 
ä 8 PVeint Brandtewein, 
4 Unzen Jalap, 
1 Unze Suͤßholz, 
1 Unze Coriander, 
2 Quentchen Alantwurzel, und g 
2 4 Unze Guaiacum. | 
Laß alles in der Sonne diſtilliren 7 Tage lang; dans 
chue 8 Tſchill Molaſſes hinzu, und druͤcke es durch ein 
Tuch, fo iſt es fertig zum Gebrauch. Die Doſe iſt: ein 
Suppenlöffel voll zweymal des Tages.—Diefe Blutreini⸗ 
gungs Tropfen ſind ſehr berühmt, und werden von beyna⸗ 
be allen Doctoren gebraucht und gegeben fuͤr kes 
im Gebluͤt. f 


Oder: Nimm einen neuen irdenen Hafen, thue 2 
Quart friſches Brunnenwaſſer und einen Klumpen unge⸗ 
loſchten Kalk, der ohngefaͤhr fo groß iſt als eine kleine 
Alam auf, hinein, und laß es 24 Stunden ſteben; 15 
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hernach feihe es langſam durch ein neues Stuͤck Tuch 
(oder im Fall kein neues zu haben iſt, ſo nehme man ein 
zweyfach altes) bis der Kalk anfaͤngt aufzuſteigen, wo 
man aufhoͤren muß. Eine Quart von dieſem Kalkwaſſer 
in einer Bottel wohl verwahrt, und taͤglich ein halbes Peint 
getrunken, iſt hinlaͤnglich für einen Menſchen, und reiniget 


das Geblüt ſehr gut, beſonders bey ſolchen die viel mit 


Geſchwuͤren behaftet find. 
Blauwaſſer zu machen. 


l Mann nimmt ein Stuͤck friſchgebrannten Kalk, der noch 
recht dicht und veſt iſt, etwa anderhalb Pfund ſchwer, zer⸗ 
ſchlaͤgt ihn in kleine Stuͤcken, thut dieſe in einen glaſirten 
Topf, und gießt etwa eine halbe Gallon laulichwarmes 
Flußwaſſer darüber, wodurch er in ein fo ſtaͤrkeres Kochen 
gerathen wird, je beſſer er iſt. Sollte er hierbey zu ſehr 
um ſich ſpruͤtzen, ſo gießt man etwas kaltes Waſſer hinzu. 
Man laͤßt dieſen von ſich ſelbſt gekochten Kalk drey Tage 
ſtehen, und ruͤhret ihn alle Tage ein paar mal bis auf den 
Grund um. Hernach aber laͤßt man es ruhig ſtehen, bis 
ſich der Kalk ganz zu Boden geſezt hat. Das daruͤber 
ſtehende helle Waſſer gießt man ab; und dieſes iſt das 
ſogenannte Kalkwaſſer. Zu dieſem Kalkwaſſer thut man 
s bis 4 Loth Salmiak, und 3 Gran Campher. Es muß 
aber ſowohl der Salmiak als der Campher zwoͤlf Stunden 
lang oder Länger in Weingeift gelegt und verdeckt werden. 
Man thut hernach dieſe beyden Species nebſt dem Kalk⸗ 
waſſer in ein Kupfernes (nicht verzinntes) Gefäß, peitſchet 
es zuweilen mit einer Ruthe, bis die Fluͤßigkeit eine ſchoͤne 


Er 


blaue Farbe erhalten hat, welche ſich nach drey bis vier 


Tagen zu zeigen pflegt. Man filtrirt fie alsdann durch 
Fließpapier, und hebt ſie in einer gut zugepfropften Flaſche 
Noch geſchwinder laͤßt ſich das Blauwaſſer machen, 
wenn man in 1 Pfund Kalkwaſſer 5 Gran deſtillirten 
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Gedi pan und 1 ‚Ruent;Salmia thut, und ſolches nach 
geſchehener Aufloͤſung filtrirtr e. 


Dieſes Blauwaſſer iſt nicht nur bey Menſchen, wo ſich 
eine aͤuſſerliche Geſchwulſt, Entzuͤndung, oder ein offener 
Schade zeigt, mit dem groͤßten und ſicherſten Nutzen zu ge⸗ 
brauchen, um die Entzündung zu daͤmpfen, den Schaden zu 
reinigen, vor wildem Fleiſche zu bewahren, und mithin den⸗ 
ſelben zur Heilung vorzubereiten, und dieſe zu bewirken, 
ſondern es iſt auch eines der beſten Mittel zum Gebrauche 
bey Pferden, welche vom Sattel gedrückt worden find, 
wenn der Ort geſchwollen oder entzündet iſt oder wenn er 
auch ſchon offen iſt, und Eiter erzeigt. —Es hält ſich viele 
Jahre lang in gleicher Kraft, und jeder Hausvaler ſollte es 
daher immer im Vorrath haben. = : : 

Der Gebrauch davon geſchiehet vermittelſt eines leinenen 
Laͤppchens, welches man mit dem Blauwaffer benetzet, und 
auf den entzuͤndeten, eiternden oder offenen Schaden legt. 
Wann es trocken iſt, benetzt man es von neuem. = 


Wider die Schwindſucht oder Lungenſucht. 


Was die Schwindſucht anbetrifft, ſo iſt der Anfang 
serfelben ganz allmählich, fo daß der Menſch wenig davon 
verſpuͤret. Bald aber verlieret ſich die Eßluſt, unruhige 
ſchlafloſe Naͤchte ſtellen ſich ein, der Athem wird ſtinkend, 
man ermuͤdet von der geringſten Arbeit, die lebhafte Far⸗ 
be verlieret ſich, ein Huſten geſellt ſich dazu, der von Tag 
zu Tag ſtaͤrker wird, und das Fleiſch faͤngt an augenſchein⸗ 
lich abzunehmen. Wer damit behaftet ift, muß ſich vor 
kalter, allzu heißer und unreiner Luft hüten, Gerſten, 
Reis, Milchfpeife, das Gehirn und die Leber der Thiere, 
junge Huͤhner ꝛc. fey feine Speiſe, und er trinke nicht zu viel 
hitzige Getraͤnke; und findet ſich nicht alle Tage ein guter 
Stuhlgang ein, ſo ſaͤume er ja nicht, denſelben zu befdr⸗ 
Oft ein Fußbad, darin Spinat, Poley, Schluͤßel⸗ 

n und Majoran gekocht find, iſt ganz ungemein ni 
Fair ung beförderlic ß sun >> 
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Oder: Nimm frifch ausgepreßten und gelaͤnterten Funf⸗ 
ſingerkraut⸗Saft, ſaubern Jungfrauen⸗Honig, und friſche 
Maven⸗Butter, jedes acht Loth, ihue es in ein Pfaͤnlein, und 
‚Yale es über einem Kohl⸗Feuerlein ſieden, bis es zur Dick; 
ziner Latwerge wird, hernach verwahre es in einem Zucker; 
Glas: daven ſoll der Schwindſüchtige alle Morgen einen 
dalben Löffel voll nebmen, ſolche ſachte im Munde vergehen: 
und gemaͤchlich hinunter ſchleichen laſſen. 1 
Oder: Nimm täglich friſche Neſſeln, drücke den Saf 
aus, und gieb dem Patienten einen Eßloͤffel voll davor 
des Morgens ehe er aufſteht, und wiederhole die Dofi 
Mittags und Abends beym Schlafengehen, mit eine: 
Theetaſſe voll rothem Burgunder oder Portwein nach dem 
Saft. Bey dieſer Cur ſollte der Kranke Suppen genieſ 
ſen worin die ausgepreßten Neſſeln befindlich ſind; doc 
muß er nichts Saures noch Hochgewuͤrztes eſſen. 18 
Fiolgendes Mittel wider die Schwindſucht wurde durd 
ufall entdeckt, und wird ſich in jedem Fall zeigen, da 
7s beffer iſt als einiges welches jemals in der hieſigen Ge 
zend gebraucht wurde, nämlich: — Ein Officier, der mit de 
Schwindſucht behaftet war, ſchmolz in einer Pfanne übe 
dem Feuer eine gleiche Quantität weißes Pech“ und ge 
des Wachs, in einem verſchloſſenen Zimmer, mit der fl 
ſicht einige Flaſchen zu verpechen, und nachdem er de 
Dampf eine Zeitlang eingeathmet hatte, fühlte er beyn 
Aufſtehen feine Bruſtbeſchwerde viel gelinder. Dieſe fi 
ihn fo wichtige Erfahrung veranlaßte ihn dieſes Händen 
einige Tage lang zu wiederholen; er fand bald daß es fü 
mit ihm ſehr beſſerte, und zuletzt war er vollig hergeſtell 
Man machte nachher mit dieſem Mittel einen Verſu⸗ 
an einem Soldaten im Durlachſchen Hoſpital, deſſen Lebe 
man aufgeben hatte. Jede Hoffnung, die man ſich dave 
machte, ward durch den Erfolg gerechtfertigt, und der Kra⸗ 
ze vollkommen gebeilt. Dem zufolge wurde dieſe Sache 
ber Carlsruher Zeitung bekannt gemacht, welches Blatt de 
‚gegenwärtige Erzählung beſtätigt, mit dem Zuſatz, de 
mehrere Perſonen mit Bruſtbeſchwerden dies einfache Her 
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mittel von derſelben Wirkſamkeit gefunden haben, und daß 
manche, deren Lungen voll Geſchwuͤre waren, und die man 
ſchon ganz aufgegeben hatte, durch daſſelbe hergeſtellt find. 
Das weiße Pech wird hin und wieder von Schuhmachern 

gemacht und gebraucht. Wer aber ſolches nicht bekommen 
kann, der nehme Schwefel ohngefaͤhr von der Groͤße einer 
Haſelnuß, Raſem von der Größe eines Hühner Eys, und 
doppelt ſo viel Bienenwachs als Raſem, zerſchmelze ſie zu⸗ 
ſammen in einem Tiegel über einem Kohlfener, und wann 
es heiß geworden iſt, fo nehme es vom Feuer, halte das 
Haupt daruͤber und ziehe den Dampf davon in die Naſe, 
und wiederhole es taͤglich zweymal für einige Wochen lang. 


Wider die Faulung der Lunge. 


N 


Das in den Aphotheken zubereitete Ehrenpreis⸗Salz ift 
fuͤrnehmlich denen gut, welchen die Lunge anfängt zu fau⸗ 
len. Es iſt aber das Pulver des gedoͤrrten Ehrenpreiſes 
en fleißig eingenommen, noch weit höher und Fräftiger 
zu halten. | 5 . 5 


Auszehrung iſt faſt eben das, was die eben erwähnte 
Sch windſucht it, nur mit dem Uuterſchiede, daß ſich bey 
der ſelben der Huſten, der abmattende Schweiß nicht ein fin⸗ 
det; daß die Eßluſt bleibet, und gleichwohl nicht an ſchlaͤ⸗ 
get, den Leib ſtaͤrker oder fleiſchiger zu machen, ſondern 
daß bey dem Genuß der beſten Speiſen und nahrhafteſten 
Getraͤnke, dennoch der Leib mager und die Kraͤfte ſchwach 
und ohnmaͤchtig bleiben. Um dieſe Plage los zu werden 
muß man den ohnehin geſchwaͤchten Leib nicht zu ſehr mit 
ſcharfen Arzeneyen angreifen. Die ſimpelſten Mittel ſind 
auch hier die beſten, ſowohl für Erwachſene als für die 
Jugend. 38 
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Erſtlich muß man eine gute Diaͤt beobachten; Mehl⸗ 
ſpeiſen, Reis und Gruͤtze ſind ſehr dienlich, nur muß man 
ſich ja huͤten, daß man nicht uͤberladet, und wohl dahin 
ſehen, daß die tägliche Oeffnung des Leibes nicht ausleibe. 
Feigen, mit Yſop und ſuͤßen Mandeln vermiſcht, oft ges 
geſſen, alle Morgen und Abende Maaßlieben nuͤchtern und 
beym Schlafengehen genoſſen, und dann einige Stunden 
darauf des Morgens gefaſtet, Papelkraut⸗-Wurzel und 
Saamen zerhackt, in Wein gekocht und fleißig getrunken, 
Tuͤcher, die in warmem Waſſer, darin man Wegerich ge⸗ 
kocht, naß gemacht ſind, oft uͤber den Magen geſchlagen, 
iſt eine ganz gewiß helfende Eur für die Auszehrung. 

Oder: Sammle alle Morgen den Thau von einem 
Camillen⸗Beet und nehme einen Eßloͤffel voll davon ein — 
dieſer Thau iſt ſehr bitter und ſoll ein ganz ſicheres Mit⸗ 
tel ſeyn wenn die Krankheit noch nicht zu viel uͤberhand 

genommen hat. —Am beſten iſt es, wenn der Patient den 
Thau ablecken kan. a „„ 

Oder: Thee von der großen Schlangenwurzel fuͤr eine 
Zeitlang getrunken ſoll auch ſchon geholfen haben. 
Oder: Nimm eine Hand voll Rinden von der Saſſafraß⸗ 
Wurzel, thue ſie in drey Quart Waſſer und koche ſie bis 
es zu einem Peint eingekocht iſt, alsdann ſeihe es durch 
ein Stuͤck Leinewand, thue eine Quart Wein hinzu und 
laß es wieder kochen bis es zu einem Peint eingekocht iſt; 
dann laß es gelinde kochen und ruͤhre ein Peint Honig 
hinein, ſo iſt es fertig. Hiervon nehme man des Morgens 
ein halbes Tſchill, des Mittags und Abends jedesmal ein 
viertel Tſchill, und halte damit an bis die Eur bewuͤrket iſt. 
Oder: Nimm 2 Quart ſaubere Roggen⸗Kleyen, 6 Eß⸗ 
Löffel voll ſaubern Theer, 1 Quart Honig und 7 Quart 
Waſſer, koche alles unter einander in einem ſaubern eiſer⸗ 
nen Geſchirr auf gelindem Feuer bis es zur Hälfte einge 
kocht iſt, ſeihe es ab, und trinke des Morgens, Mittags 
und Abends jedesmal ein halbes Tſchill davon. Man 
meide das Schweinenfleiſch, und ſo viel als moͤglich das 

Salz in allen ſeinen Speiſen, die Speiſe ſoll nicht grob, 
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ſondern nahrhaft ſeyn, Bruͤhen, Roggen: und Welſchkorn 
Brey, ꝛc. und Molaſſes Bier zum Trank. 
Oder: Nimm 1 Quart alten Korndram. Saffran, Mus⸗ 
katenbluͤthe, Schwefelbluͤthe, jedes für 6 Cents, ein halbes 
Peint Honig, deſtillire es 3 Tage an der Sonne oder beym 
Ofen, waͤhrend der Zeit ſchuͤttele es oft, alsdann trinke 
alle Morgen nuͤchtern, Mittags und beym Schlafengehen, 
jedesmal ein halbes Tſchill davon. | 


Wider die Leber Srankheit. 


Ein Herr von Lexington (in Kentucky) ward von einer 
Leber⸗Krankheit, wie es die Aerzte nennen, geheilt, indem 
er einen großen Loͤffel voll geſtoßener Holzkohlen Morgens 
und Abends in einer halben Theeſchaale voll ſuͤßer Milch 
nahm. Er fand ſich nach der erſten Doſe beſſer, und nach 
dem Gebrauch von 5 oder 6 Tagen hatte das Kohlenpulver 
ſeine Geſundheit ziemlich hergeſtellt. Seit der Zeit nimmt 
er 2 oder 8 Doſen in jeder Woche, fühlt nichts von Galle 
und iſt geſuͤnder als er in 10 Jahren vor dem Gebrauch 

dieſer Medizin war, . 

Ein Kind von 18 Monaten, das ſeit 6 Monaten abge⸗ 
e und dem Anſchein nach, nahe am ſterben war, be⸗ 
kam Appetit Kohlen zu eſſen. Man gab fie ihm, und for 
fort zeigte ſich Beſſerung. Das Kind war bey dem erſten 

Aufſatz dieſes Stuͤckes 3 Jahre alt und ganz geſund. 


Wider das Blutſpeyen. 


Das Blutſpeyen kommt gewohnlich aus der Lunge her, 
wo eine Ader zerfprungen iſt. Iſt die Verletzung der Yper 
groß, iſt das Blut mit viel ſchaumigen Schleim verknüpft, 
iſt ein Huſten dabey, ſo kann dieſe Sache ſehr gefaͤhrlich 
werden, wenn man nicht bey Zeiten dahin ſiehet, daß die 

zerplatzte Lungen⸗Ader ja nicht nur obenhin, ſondern recht 

aus dem Grunde geheilet werde. ; 


N 
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Um diese Heilung zu bewuͤrken läßt man Suͤßholz, 
Schlanzenkraut, Maaßliebe, Sauerasapfer⸗Saamen, Ro⸗ 
ſinen, St. Johanneskraut, und weiß Bilſenkraut in Waſſer 
kochen, und laͤßt dieſes Waſſer ſein einziges Getraͤnk ſeyn; 
doch trinke man es nicht zu warm, und nicht ganz kalt. 
Entfage allem ſtarken Getraͤnke, den zu ſtarken Fleiſchbruͤh⸗ 
en, und au heftigen Leibesbewegungen. : 
Oder: Der Gummi von einem Pfirſichbaum in Wein 
zerlaſſen, den Saft von Quitten dazu gemiſcht, die Blaͤt⸗ 
ter vom Weidenbaum und etwa ein halb Pfund Eichen⸗ 
holz dazu gekocht, mit Honig verfüßt, den Saft von Wege 
gras nur einige Tropfen dazu gethan, und alle 3 oder 4 
Stunden einen Cßloͤffel voll genommen, hebet das heftigſte 
Blutſpeyen, und ch die Lunge geſund in kurzer Zeit. N 
Wenn auch dies Blutſpeyen nicht zu heftig waͤre, ſo 
bat man dennoch keine Urſache, es geringe zu ſchaͤtzen, 
denn auch hier gilt vor allen Dingen die guͤldene Regel: 
Widerſtehe dem Anfang. Oft wird die Medizin, ſo koſt⸗ | 
Ich und heilend fie auch ſeyn mag, zu ſpaͤt bereitet. 
Deswegen ſoll man gleich beym Anfang ſich ein Getraͤnk 
machen von Alde, Miſpeln, Wallwurz in Wein gekocht, 
und Theetaſſen voll getrunken. { 
Oder: Loͤſche eine gluͤhende Kohle von Lindenholz in 
Eßig.⸗ pulveriſire ſie und nimm Morgens und A bends ei⸗ 
nen Theeloͤffel voll dieſes Pulvers in Thee. | 
Oder: Roſenhonig, fo oft du willſt, Theelöffel voll ger 
nommen, iſt auch ſehr heilſam. A 
Oder: Nimm Brenneſſel⸗-Saamen 2 Quentchen, gerei⸗ 
nigten Salpeter 1 Quentchen, Myrrhen 20 Gran, mache 
es zu einem feinen Pulver, und nimm des Morgens, 
Nachmittags und Abends einen mäßigen Theeloͤffel voll, 
mit halb Roſenwaſſer und Brenneſſel⸗ Saft, etwa zu zwey 
Suppenloffel voll. i 


Von den Schlagflßen. 


Was die Schlagfluͤße anbelangt, ſo entſtehen fie: ie von 
einem Schwinden oder N der Lebensgeiſter, un 
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find nahe Vorboten des Todes, oder fie koͤnven auch den 
Menſchen, wenn man ihnen nicht bald mit Huͤlfe begeg⸗ 
net, auf einer Seite an ſeinen Gliedmaaßen lahm machen. 
Die Cur iſt: man laſſe den Patienten gleich zur Ader; 
8 bis 10 Unzen Blut koͤnnen abgelaffen werden. Zwi⸗ 
ſchen den Schultern laſſe man ein ſpaniſch Fliegen Pflaſter 
legen und ſalbe den Ruͤckgrad mit Rauten und Rosmarin⸗ 
Oele. Die Glieder bewege man immer, und wenn es irgend 
moͤglich iſt, ſo fuͤhre man den Kranken in der Stube um⸗ 
her. Ferner, man nehme Betonien-Waſſer, Schluͤſſelblu⸗ 
men⸗Waſſer und Zimmet⸗Oel, miſche es und gebe oft dem 
Patienten einen Cßloͤffel voll davon ein. Saure, kuͤhlende, 
den Leib erkaͤltende Sachen, und alle Speiſen, welche ſchwer 
zu verdauen ſind, ſind hoͤchſt ſchaͤdlich und daher recht wohl 
zu meiden. a . 
Oder: Bey einem Anfall des Schlagflußes ſchuͤtte eine 
Hand voll Salz in ein Peint kaltes Waſſer, und gieße dies 
wo moͤglich dem Patienten die Gurgel hinunter. Er 
wird unverzüglich zu ſich ſelbſt kommen. —Dieſes Mittel 
thut die naͤmliche Wirkung bey einem, welcher durch einen 
Fall todt zu ſeyn ſcheint. ü 


Von der Bruſtfiſtel. 


Dies iſt ein Geſchwuͤr, welches ſich auf der Bruſt zwi: 
ſchen Haut und Fleiſch ſetzet; iſt mit einem weiß und gelben 
eiterigen Auswurf verbunden, ſonſt aber ohne Schmerzen. 
Innerlich gieb einem ſolchen Kranken weiße Diptanı- 
Wurzel, Ehrenpreis, Sanikel und Natter⸗Zuͤnglein, jedes 
eine Hand voll, die Rinde vom Eſchbaum 4 Loth, ſuͤßes 
Holz und Fenchelſaamen jedes 1 Loth, koche es in Brun— 
nenwaſſer und laß den Kranken 6 Monate hindurch taͤglich 
2 Vierglaͤſer voll, mit gutem alten Wein vermiſchet 
davon trinken. Auswendig muß man dieſe Fiſtel gleich 
mit einer Lanzette oͤffnen laſſen, ein Quentchen Aloe und 
Morten darüber ſchlagen und dann am vierten Tag mit 
Campher⸗Brardtwein auswaſchen, dadurch aber wie eine 
andere Wunde zuheilen. 
a G 2 


Die Bruſtwaſſerſucht, 


ir eine gewöhnliche Krankheit derer, welche viel in 
Nebel, Regen und kalter Luft arbeiten muͤſſen, auch welche 
viele 2 05 Geſchaͤfte zu verrichten haben. Obgleich man 
im Anfang dieſer Krankheit ſich ziemlich wohl befindet 
und guten Appetit hat, ſo merket man doch bald, inſonder⸗ 
heit im Bette, wann man ſich von 8 Seite auf die an⸗ 
dere leget, ein Kollern des Waſſers. Dann iſt es Zeit, 
daß man ſich je eher je lieber die Bruſt rn der fuͤnf⸗ 
ten und ſechſten Rppe oͤff«en läßt, damit das Waſſer 
heraus fließe; kommt aber keines, ſo heilet man die Wun⸗ 
de wieder zu. Innerlich trinket man Oſterlucey⸗und 
Schwalbenwurzel⸗Waſſer. Wer dieſes Verb „ 
wird bald die eigen! {liche | Maſſesſuecht cha ha ben. 


Wider die Bruſtgeſhwüre. ee 


Nimm Steinleberkraut, Edel⸗Leberkraut, 0 Der 
tonien, wilde Maaßlieben 1 von jedem zwey Hand voll, 
koche es in einer halben Quart Wein und einer halben 
Quart Waſſer, thue einige SS voll Honig hinzu, und 
1 Morgens und Abends ein Theeſchaͤlchen voll davon. 

Aeuſſerlich lege Neſſelſaamen fo lange auf, bis kein einzi⸗ 

ges Tropfchen Materie mehr in dem Geſch wuͤre iſt. Die⸗ 
ſes Geſchwuͤr iſt von der eben erwähnten Bruſtfiſtel in fo 
ferne unterſchied den, d daß es aͤuſſerlich iſt, und daß es ſehr 
ſchmerzt. 


} 


1 


Der Bruſtkrebs, 


Iſt eine 0 hr ſchmerz zhafte, harte a ulſt an 85 
Bruſt; er fü ngt klein an, nicht are zu ſehen, als eine 
Erbſe oder Bohne, aber man halte ſelbigen ja nicht gering, 
ſondern man nehme gleich folgende blutreinigende Kraͤut⸗ 
terbruͤhe als: Taubenkropf, Schellkraut, Sellerie, Brun 
e Bachbun. 3m u: 5 genieße se Morgens un 
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Abends vier Wochen lang. Auswendig lege man Aſche, 
zerſtoßene Schnecken und Zwiebeln, mit Eyerweiß zu 
einer Salbe gemacht, darauf; es hilft in ſehr kurzer 
Zeit. en 


u Wider die Gelbſucht. 


Die Gelbſucht iſt eine ſolche Krankheit, darin ſich die 
Galle in die ganze Haut ausbreitet, die mit ungeſtalten 
Flecken ſich erzeiget, deren dreyerley Gattungen ſind, als: 
Gelbe, Gruͤne und Schwarze. Die Gelbe entſtehet aus 
Trieb der rothen und gelben Cholera, oder Galle; die 
Schwarze aber aus ſchwarzer Cholera, ſo vom Milz ver⸗ 
urſacht wird, wiewohl dieſelbe, wie die Grüne auch, von 
der Leber herkommen kann. | | 

Was die Curation der Gelbſucht anbelangt, ſo ſollte 
ſelbige nicht zu geſchwind vertrieben werden, ſonſt wird 
aus Uebel Aerger. Man treibe zuerft die Galle ab, wel⸗ 
ches alſo geſchehen muß: Nimm das Gummi van einem 

Wachholderbaum, zerlaſſe daſſelbe an einem gelinden Feu⸗ 
er, vermiſche es mit dem Weißen von einem Ey und nimm 
zwey oder dreymal des Tages, jedesmal einen Theelöffel 
voll davon. Dies wehrt allen bittern Geſchmack im 
Munde der von der uͤberfließenden Galle herruͤhret, und 
auch im Halſe, der von eben der Urſache entſteht, und 
fuͤhret dieſelbe durch einen gelinden Stuhlgang ab. — Um 
hernach die gelbe Farbe zu vertreiben trinke man oft Citro⸗ 
nen⸗Schaalen⸗Waſſer. f | 

Oder: Laxire fleißig mit einem Abſud von der Rhebar⸗ 
bara Wurzel. Dies ſoll auch die Galle abfuͤhren. 

Oder: Trinke 3 Tage nüchtern in Wein oder Waſſer 
gute friſche geſottene Wachholderbeeren. f 

Oder, nimm Ipecacuanna den erſten und Sten Tag. 
Nachmals trinke täglich Morgens und Abends, bey ſechs 
Wochen lang, zwey Tſchill von einem Trank der von der 
innern Rinde des Holders und Saſſafras⸗Wurzel, welche 
man in gleicher Quantitaͤt nimmt, gekocht worden. In 
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der Zwiſchenzeit muß ſich der Kranke viel Bewegung ma⸗ 
chen duch Gehen, Reiten oder Fahren. 
Oder: Trinke eine halbe Peint von einem ſtarken Neſſel⸗ 
Abſud. Er = 
Oder: Trage die Blätter von Schellkraut auf oder uns 
ter den Füßen. 85 3 
Oder: Thue oft Schellwurzel, Leberkraut oder Hopfen 
in Wein, und trinke davon nach Belieben. 2 ; 
Oder: Nimm des Morgens eine kleine Pille Caftilianiz 
ſche Seife, 8 oder 10 Tage lang. = 
Oder: Schlage Eyweiß duͤnn, und trinke davon Mor: 
gens und Abends in einem Glas Waſſer. —— 
Oder: Trinke Eiſenkraut⸗Waſſer. 5 


Wider die Waſſerſucht. 


Waſſerſucht iſt eine Krankheit aus kalter Feuchtigkeit, 
ſo die Glieder durchlauft, dergeſtalt, daß ſie entweder alle, 
oder etliche aufſchwellet. Die gemeine Zeichen und Vor⸗ 
laͤufe jeglicher Waſſerſucht ſind anfaͤnglich Geſchwellen 
und Auflagen der Fuͤße und Schenkel, Nachmals des An⸗ 
geſichts; auch Verwandelung natuͤrlicher Farbe in weiße, 
großer Durſt, Unluſt zum Eſſen, Verhaltung des Stuhl⸗ 
gangs, Schweiß, Auswurf, und dergleichen Ueberfluͤßig⸗ 
keiten, wenig Harnen, Traͤg⸗ und Verdroſſenheit zu allen 

Es werden von den Aerzten dreyerley Arten der Waſ⸗ 
ſerſucht inſonderheit benennt, als Anasarca, wann das 
Waſſer zwiſchen Haut und Fleiſch, durch den ganzen Leib, 
alle Glieder, auch das Angeſicht dringet, und fie aufs 
ſchwellet.— 2. Ascites, da der Bauch und Schenkel aufs 
ſchwellen, hingegen die obern Glieder verdorren. — 8. 
Tympanites, entſtehet mehr aus Wind als Waſſer, und 
der Bauch lauft davon hoch auf, der Nabel bolzet weit 
herfuͤr, die andern Glieder werden alle mager, der Bauch 
wird dermaſſen aufgeblaſen, daß, wo man darauf klopft, er 
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eiuen hellen Hall, wie eine Pauke, giebt, daher dann ihr 
auch der Name gekommen iſt. 

Der ganze Zweck, die Waſſerſucht insgemein zu vertrel⸗ 
ben, ſtehet anf dieſen drey Puncten, naͤmlich: 

1. Die Haͤrte der Geſchwulſt, ſo in den Gedaͤrmen und 
anderswo liegt, zu erweichen. — 2. Sich ſolcher Sachen zu 
befleißen, fo die Feuchtigkeiten zertheilen Fund 3. zu trach⸗ 
ten, dieſelbe durch den Stuhlgang, und fuͤruehmlich mit 
dem Ha.n, auszuführen. 

Die vornehmſten Mittel hierzu haften darin: fo viel 
als nur moͤglich vor allem Getraͤnke ſich huͤten, nur trockne 
Koſt genießen, ſich gelinde uͤben, viel ſchwitzen, und auch 
purgiren. | 

Wo einer fih der Waſſerſucht beſorget, oder dieſelbe 
noch im erſten Angriff wäre, ver gebrauche fleißig den 
Erdrauchzucker, denn dieſer reiniget das Gebluͤt; und der 
Augentroſtzucker oͤffnet die Verſtopfung. 


unfehlbare Eur wider die Waſſerſucht. 


Nimm einen ſteinern oder irdenen Krug, in dieſen gieße 
4 Quart ſtarken gefunden Scider, nimm eine doppelte 
Hand voll Peterſilien-Wurzel ſammt dem Kraut und 
ſchneide es fein, eine Hand voll geſchabten Meerrettig, 
zwey Suppenloͤffel voll zerquetſchten Senfſaamen, eine 
halbe Unze Meerzwiebeln, und eine Unze Wachholderbee⸗ 
ren: dieſes alle thue zuſammen in den Krug, und laſſe dens 
ſelben 24 Stunden bey dem Feuer geſetzt ſtehen, damit der 
Seider beſtaͤndig warm bleibe, und ſchuͤttele es oft; dann 
ſeihe es durch ein Tuch und hebe es auf zum Gebrauch. 
Einem erwachſenen Menſchen giebt man dreymal des 
Tages auf einen nuͤchternen Magen ein halbes Weinglas 
voll. Man kann aber, wenn mes nöthig iſt, die Doſe vers 
mehren, nur muß man, nachdem das Waſſer abgefuͤhrt iſt, 
wenig trinken, nur trockne Koſt genießen, und ſich gelinde 
üben, wie ſchon früher gemeldet. —Dieſes Mittel hat 
ſchon ie geholfen, und unter andern einer fat 70 jaͤh⸗ 
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rigen Frau, welche die Waſſerſucht ſo ſchlimm hatte, daß 
ſie ſich nicht getraute aufzuſtehen, aus Furcht die Haut 
möchte zerſpringen, und wo jederman dafuͤr hielt, daß ſie 
nur noch wenige Tage leben wurde. Dieſe gebrauchte es 
der Vorſchrift nach, und in weniger als einer Woche ward 
das Waſſer abgetrieben; die Geſchwulſt ihres Leibes fiel 
gaͤnzlich, und in ER Wochen war ſie wieder een 
men geſund. 


Oder: Trinke für einige Tage lang recht ſtarken Bohea⸗ 
Thee, und iß auch dieſelbe Blätter. Dieſes geringe Mir⸗ 
tel hat, wie es heißt, ſchon einige Perſonen in Zeit von 
8 bis 4Tagen von allem Waſſer und der Geſchwulſt be⸗ 
freyet, wo die Krankheit ſchon in den böchſten Grad gelte 
ei war, 


Oder: Nimm Loͤffel voll Rü übſaamen und auseriefene 
Myrrhen, nach Gutduͤnken, zuſammen in einer Quart gu⸗ 
ten alten Weins uͤber Nacht, wohl zugedeckt, in der Stube 
ſtehen laſſen. Hiervon werden, eine Stunde nach dem 
Nachteſſen, vorm Schlafengehen, 2 Löffel voll eingenom⸗ 
men, ſo der Menſch bey Jahren iſt; wenn er aber halb 
gewachſen, oder je nachdem er ſich bey Kraͤften befindet, 
mehr oder minder, und hiermit fortgefahren. 


Oder: Nimm Sprußpein⸗Aeſte, haue ſie Kein, 10 
fuͤlle einen großen Keſſel damit an, dann gieße Waſſer 
daruͤber und laß es fuͤr eine Zeitlang kochen, hernach gieße 
es in einen großen Zuber, ziehe deine Kleider aus und ſetze 

dich daruͤber, und laß einen Teppich uͤber dich und den 
Zuber haͤngen, damit der Dampf nicht entfliehen kann; 
wann das Waſſer anfängt kalt zu werden, ſo laß heißge⸗ 
machte Backſteine hinein thun, und wann du dieſem 
Schweiß eine Zeitlang abgewartet haſt, ſo behalte den 
Teppich noch immer um dir und gehe damit zu Bette. 
Wenn dieſes fuͤr mehrere Tage wiederholt wird, rw wird 
man dadurch von allem Waſſer befreyet. 


58 
we wider alle gewöhnlich Arten der Seher 
© 8 5 Fluß fi eber. 


Diese regieren gewöhnlich im Herbſte und feuchtes 
Winter. Es iſt ein kleines Frieren und geringe Hitze, 
gemeiniglich Huſten und rauhe Bruſt, eine Mattigkeit der 
Glieder, und Mangel der Eßluſt, auch wohl Kopfſchmer⸗ 
zen mit demſelben verbunden. Bediene dich dabey des 
Syrops von Schleehenbluͤte oder einem Trank von Manna 
oder Rhabarberſaft, und dann deſtillirtes Wachholder⸗ 
Oel 10 bis 12 Tropfen zuweilen eingenommen, hebt ar 
ul Be in fehr kurzer Zeit. 


ige Sieben, 


5 Dieſes iſt gemeiniglich auch anſteckend, und ſehr gefaͤhr⸗ 
lich. Bey der Eur deſſelben iſt vor allen Dingen noth⸗ 
wendig, daß ſich der Kranke zur Ruhe begebe, ſein Ge⸗ 
muͤth vor allen heftigen Bewegungen und Leidenſchaften 
huͤte, beſonders ja nicht zu ſehr durch eine knechtiſche 
Furcht vor dem Tode ſich ſchrecken laſſe. Das Kranken⸗ 
zimmer muß mit Wachholderbeeren oder Schießpulver 
oft ausgeraͤuchert und ſtets ein Fenſter offen gehalten wer⸗ 
den; doch ſo, daß nicht ein Geſtank von Schweinen, 
Gaͤnſen und Huͤhnern hinein dringen kann; auch muß 
man, wann etwa ein Nebel vorhanden iſt, das Fenſter 
zuhalten. Im Eſſen und Trinken muß ſich einer, der am 
hitzigen Fieber leidet, recht ſehr in Acht nehmen, und Obſt, 
Kuͤrbiße, Kohl, Cucummern, Melonen und alle Gartenge⸗ 
waͤchſe, worauf das fliegende Ungeziefer feine Eyer zu 
legen pfleget, vermeiden. Brechmittel muͤſſen beym An⸗ 
fang der Krankheit ſogleich genommen werden. Dann 
vermiſche Salmiak und Schwefel⸗Blumen, jedes 20 Gran, 
mit 5 Gran miniraliſchen Bezoar, und gieb es Morgens 
und Abends zum Schwitzen ein. Gieb dem Kranken 
Fardobeneſ ⸗Waſſer, mit Hymbeerenſaft gemiſcht, zu 
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trinken, und gieb Im 115 fleißig von ben Cardäbenedicte 
Pulver, Brunnen: und Gartenkreß⸗Saamen, einige Thee⸗ 
loͤffel voll des Tages in Thee ein. Das leichteſte und 
ſicherſte Mittel, diefee boͤſe Fieber zu vertreiben, ift Schwi 3 
en, weswegen man dem Kranken heiße Backſteine in Leie 
nen geſchlagen zu feinen Süßen legt, zwifchen den Beinen 
aber Rinder- oder Schweins⸗Blaſen, welche mit warmer 
Milch angefuͤllet find. Auch muß man den in dieſer 
Krankheit ſo ſehr wohlthaͤtigen Schweiß, wenn er gleich 
Tag und Nacht fortdauern ſollte, mit Gift austreibenden 
und dabey ſtaͤrkenden Mitteln befoͤrdern. Dieſe ſind das 
Waſſer von Schleehenbluͤte, Sauerampfer und Wegerich. 
Ueber Stirne, Pulsadern und Gemaͤche ſchlaͤgt man ge⸗ 
ſtoßenen Rothelſtein mit warmem Eßig vermiſchet; und 
über die Fuß ſohlen ſoll man Rauten, mit Senfſaamen 
vermiſcht, friſch geriebenen Meerrettig, Leim mit Salz 
nnd Eßig vermiſcht, warm auflegen, und am ſiebenten 
Tage der Krankheit giebt man dem Patienten das 
Weiße von einem Eye mit zwey Loͤffel voll Campher 
Spiritus, 20 Gran Salmiak Blumen, und 20 bis 80 
Gran Saffran ein. Durch den Gebrauch dieſer Mittel 
ſind viele dem Tode leich fam aus dem Rachen geriſſen 
worden. 


Schleichende Fieber; aus ze prend eben 


Dieſe beyde Fieber ſind genau mit einander re 
Immerwaͤhrend, das Fleiſch und die Fertigkeit allmälig 
verzehrend; deswegen auch die Arzeneymittel für beyde 
einerley find. Die Kennzeichen derſelben find ſchwer ans 

„zugeben, weil fie faft bey allen Menſchen fo unterſchieden 
verſpuͤret werden, als ungleich die Urſachen ſind, aus 
denen dieſe Krankheit entſtehet. Gewoͤhnlich ſpuͤrt det 
Kranke Schauer und Froſt, aber ſo ſchleichend, ſo ungleich, 
daß dieſes Gefühl in den Gliedern oft mit einer angenehe 
men, ja ſogar etwas wolluͤſtigen Empfindung verbunden 
iſt. Das ſicherſte Kennzeichen iſt dennoch Dieſes, wenn 


’ 
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man in den aͤuſſern Gliedern ſelbſt in den heißeſten Som⸗ 
mertagen, mehr Kaͤlte als Waͤrme verſpuͤrt. Leute, die 
aufgebrochene Beine haben, bey denen ſich Druͤſen oder 
Knoten am Bauch aufwerfen, oder an deren Leibe ſonſt 
faules Fleiſch iſt, ſind dieſen Fiebern am meiſten unter⸗ 
worfen, und ſterben fruͤhzeitig an der Waſſerſucht, oder 
Bruſt⸗Waſſerſucht, oder der fallenden Krankheit, wenn 
man nicht recht zeitig und bey der erſten Spur dieſer Fie⸗ 
ber denſelben zuvorkommt. Bey Heilung dieſer Krank⸗ 
heit muß man in Anſehung der Mittel, welche ich vor⸗ 
ſchreiben werde und welche ganz gewiß helfen, wenn man 
mit Vorſicht ſie gebraucht, ſehr behutſam ſeyn, auf ſich 
ſelbſt wohl Acht geben, und nach den Kennzeichen, welche 
man wahrnimmt, anwenden. 
Spuͤrt man unruhige Naͤchte, legt man ſich auf die 
rechte Seite, und ſchwitzt dann an der linken, legt man ſich 
auf die linke Seite, und der Schweiß bricht dann auf der 
rechten aus, fo daß Bauch und Rücken kalt bleiben, ſo iſt 
hoͤchſt noͤthig, ſich ein Klyſtir ſetzen zu laſſen, und zwar 
von Cammillen eine Hand voll, Schellkraut eine Hand voll, 
ein ganz wenig Campher, eine Theetaſſe voll Kalbs⸗ oder 
junger Rinder⸗oder junger Schweine⸗Blut, ſo warm man 
es haben kann, mit Milch vermiſcht, gekocht, und ſo warm 
als es leidlich iſt, eingeſpruͤzet, und zwar 14 Tage lang 
all um den andern Tag zweymal. Die Speiſe des Kranken 
ſey indeß von Mehl, ſein Getraͤnk Haber⸗oder Gerſten⸗ 
Schleim mit Zucker und Citronen vermiſchet, und Ther. 
Spuͤrt man ſchon wirckliche Abnahme des Leibes, engen 
Athem, öfteres Herzklopfen, Traͤgheit der Glieder, Zu⸗ 
nehmen des Schauers oder Froſts, ſo iſt die Krankheit 
des ſchleichenden oder abzehrenden Fiebers ſchon im 2ten 
Grad. Zu dieſem geſellet ſich eine Unluſt zum Eſſen, ein 
Magendruͤcken, ein ſeltſamer Appetit, und alles das, was 
eben vorher als Kennzeichen dieſer Krankheit angegeben 
worden; und dann kann kein beſſerer Rath geſchaft wer⸗ 
den, als: —Nimm in dem Monate April ein ganz ſchwar⸗ 
zes Kalb, ſchlachte es gerade in der Stunde, da der Neu⸗ 
mond in dieſem Monat a ſchneide fogleich die noch 
| A: | 
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beutige Leber heraus, wirf fie in einen Keffel, darein ſchon 
zuvor Salbey, Brunnenkreß, Löffelkraut, R osmarin und 
wilde Maaßliebenblumen, jedes 2 Hand ne zer⸗ 
hackt und zerſtoßen worden; gieße das Blut des geſchlach⸗ 


teten Kalbes dazu und 1 Quart recht guten Wein; decke 
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es ſchnell zu, laſſe es ſehr langſam kochen, und davon gebe 
man einem Erwachſenen Morgens und Abends 6 Eßloͤffel 
voll, einem Knaben oder kleinen Maͤdchen, welche mit 

rieſen Fiebern behaftet wären, 2 oder 8 derſelben. 4 


Sit endlich ſchon die Krankheit dieſes Fiebers in den 
zten oder hoͤchſten Grad gekommen, ſo daß der Patient 
bestandig im Bette liegen muß, im Halſe und auf der 

Bruſt mit zaͤhem Schleim kaͤmpfet, woraus oft ein 

Röcheln entſteht, als ob er dem Tode ſchon nahe waͤre; 

po koche man ihm Sellerie ohne Fleiſch, Fenchelſamen. 
miſche ein wenig Zimmet darein, und gebe es ihm mit un⸗ 

geſaͤuertem Brod zu eſſen. Huͤhnerfleiſch, Schnepfen und | 
alle Arten von Vögel mag er effen, doch nicht zu fehr ges 
salzen. Loͤffelkraut und Schellkraut erſt gekocht, dann 
zerhackt und mit Butter bereitet, ſind eine herrliche und 
Geſundheitbringende Nahrung fuͤr ihn. Sobald er nun 
etwas mehr Kräfte ſpuͤret, jo gebe man ihm die Milch zu 
trinken, darin Cardohenedict⸗Waſſer gekocht iſt, und laſſe | 
dieſe feine alleinige Nahrung ſeyn, bis er geneſet. Dieſes 
hilft gewiß ſolchen, die ſich der Vorſchrift gemäß halten, 


Vom Gallenfieber. Re 


In dieſer Art Fieber kann ich nichts beſſeres thun, ak 
ein paar Beyſpiele anzuführen, die ſich ohnlaͤngſt bey 
einigen meiner Bekannten zugetragen haben, welche ſind 
wie folgt: —Es traf ſich, daß zwey Herren zu einer Zeit 
das Gallenfieber bekamen, in welchem Fall beyden Mer⸗ 
eury gegeben wurde. Einer von ihnen nahm das Mer⸗ 
tury ein, und lag für einige Wochen ſehr krank, ſo, daß 
man an ſeinem Aufkommen zweifelte; der Andere aber 
vermied das Mercury, und nahm auf das Anrathen eines 
einer Nach baren, eine Purgirung, und ſiehe, in einigen 
Tagen wunde er wieder geſund! l W 


* 
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Ziemlich bald nach dieſer Zeit wurde ein Dritter mit 

dem Gallenfieber befallen, bekam vom nemlichen Arzt Mer⸗ 

| cury, verſchlang es, und lag für ohngefaͤhr drey Monate 

in der größten Noth darnieder. — Diefe Beyſpiele zeigen 
15 deutlich daß das Purgiren beym Gallenfieber von großem 

Mutzen, und Mercury gerade das Gegentheil iſt. 


165 Kalte Fieber. 


55 Welch nach den Tagen, da fie fich einſtellen, ihre Be 
N nennungen haben, da nemlich ein Fieber, welches alle 
Tage kommt, ein taͤgliches, ein ſolches, welches einen guten 

Tag ver goͤnnet, ein zweptaͤgiges, welches zwey gute 
Tage gewaͤhret, ein dreytaͤgiges, und welches drey gute 
Lage ſchenket, ein viertaͤgiges heißet, find alle von gleicher 
Beſchaffenheit, und ihre unterſchiedliche Abwechſelung 
komt blos davon, je nachdem ſie unterſchiedene Materien 
die zum Fieber Anlaß geben, in dem Menſchen vorfinden. 
Um von allen dieſen Fiebern ſogleich Keren! zu werden, 
bediene dich folgender Mittel: 

Was das Fieber betrifft, ſo alle T Tage ſich einſtellet, % 
nimm pulveriſirte Aronswurzel und Krebsſtein, jedes 1 
balbes Loth, Wermuth Salz 10 Gran, und weißen Zucker 
ein halbes Loth. Miſche alles durch einander und nim̃ die 
eine Haͤlfte kurz vorher, ehe das Fiebor kommt, und die 
andere Hälfte, wann es nachlaͤßt. —-Auch das muß ich 
nothwendig anmerken, daß der Patient in den naͤchſten d 
Tagen, nachdem ihn das Fieber verlaſſen hat, ſich vor 
Milch, Fiſchen und ſtark geſalzenen Speiſen wohl i in Acht 

1 muͤſſe. 
In dem zwey⸗ und dreytaͤgigen Fieber nimm erſtlich 
oder 2 Gran Brechweinſtein; wann der Anſtaß des Fir 
bers dann kommt, ſo nimm 4 Loth Tauſenguͤldenkram 
Waſſer, 2 Loth Citr onen Syrop, und 10 Gran Wermuth⸗ 
ſalz; miſche es wobl und nimm es auf einmal ein. AR. 
dann nimm die Rinde von einem Eſchbaum etwa 6 Loth, 
g ieße 1 Quart recht guten Wein Darüber und trinke täglich 
| mus davon. Das Fieber wird alsdann bald ausblei⸗ 
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ben, allein man 009 gleichwohl Hoc 8 Tage nachher 
mit dieſem Getraͤnk fortfahren. 

Oder: Nimm 30 Gran Wermuthſalz, 20 Gran Vir⸗ 
giniſche Schlangenwurzel und 3 Unze rothe China⸗Rinde, 
miſche alles in einem Tſchill Molaſſes unter einander. 
Nimm ein Drittel wann der Fieber = Anfall anfängt, ein 
Drittel 4 Stunden nachher, und das letzte Drittel noch 4 
: Stunden ſpaͤter. 

Oder: Nimm vor der gewoͤhnlichen Ankunft des Fie⸗ 
bers etliche mal ein halb Quentchen oder mehr Seufkörnet 
in einem Glas Wein ein. f 

Oder: Nimm 3 Quentchen beſte rothe China⸗Rinde, 
11 Quentchen Venetianiſchen Theriak, 3 Eßlöffel voll 
Citronenſaft, 6 Eßloͤffel voll rothen Portwein, 4 Quent⸗ 
chen pulveriſirte Schlangenwurzel; miſche alles zuſam⸗ 
men. Nimm 3 3 Eptöffel voll Morgens, Mittags und A- 
bends, an dem Tage da das Fieber nicht erwartet wird. 

Oder: Preße den Saft aus Andorn, vermiſche ihn mit 
Brandtewein, von jedem gleich viel, und trinke jeden 
Morgen, auch eine halbe Stunde zuvor ehe das Fieber 

koͤmmt, ein halbes Tſchill davon. 

Oder: Nimm Meiſterwurzel, waſche ſie und mache einen 
Thee daraus foftarf als man ihn nur trinken kann, und 
gebrauche denſelben Morgens, Mittags und Abends; 
wan halte etliche Tage damit an, ſo wird man die gute 
Wirkung deſſelben ſpuͤren und das Fieber ſich verlieren. 
im hitzigen Fieber thut dies Mittel gleiche Dienſte. 

Oder: Nimm Brenneſſel-Blaͤtter die noch nicht zu alt 
; find, ſchneide fie klein und Preße den Saft daraus, vers 
miſche ein halbes Tſchill dieſes Saftes mit einem halben 
Tſchill Brandtewein, und trinke es eine Stunde zuvor 


ehe das Fieber ankoͤmmt, und halte einige Tage lang da⸗ 


mit an. — (Dieſes und die fuͤnf vorhergehenden Mittel 
moͤgen wohl auch beym alltäglichen Fieber nuͤtzlich ſeyn.) 
Oder: Waͤre das Fieber aber gar zu halsſtarrig, daß es 
nicht fort wollte, ſo wird es durch folgendes gewiß ver⸗ 
e 55 Nimm 1 Loth Fenchel: Saale, 1 Loth Peterſilien⸗ 
Waſſer, 20 Gran Wermuthſalz, 1 Loth Cardobenedict 
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Syrop, und 4 bis 6 Tropfen Naͤgelein⸗Oel; miſche alles 
wohl, und nimm dies Loͤffelweiſe, fo lange der Froſt Dauert. 
Wann du merkeſt, jetzt wolle das Fieber eintreffen, e 
miſche Camin⸗Ruß mit Speichel, thue dazu das Weiße 
von einen Ey, 1 Loth Sauerteig, etwas geſtoßenen Weyh⸗ 
rauch, eine zerſchnittene Zwiebel, mit Eßig zu einem 
Muuß geruͤh ret, und auf die Schlaͤfe oder Puls gelegt, 
hilft auch vortrefflich. 5 N 

Was endlich die viertaͤgigen Fieber anbetrifft, fo find fie 
die Langwierigſten unter allen, indem es Beyſpiele giedt 
daß ſie Jahre lang angehalten. Hier iſt kein wirkſam⸗ 
eres Mittel zu gebrauchen, als eine oͤftere Laxirung, wor⸗ 
unter nothwendig verſuͤßter Queckſilber vermiſcht werden 
muß, und dann ein warmes Bad, in welchem man fich 
des Vormittags 3, Nachmittags aber 2 Stunden aufhak⸗ 
ten muß. | 


Von den Wundfiebern 


Diese enſtehen von Verblutung oder den Schmerzen der 
Wunden. Um denſelben ſogleich abzuhelfen, zerhacke 
Sanikel, Wintergruͤn und Ritterſporn, von jedem eine 
Hand voll, miſche 4 Lath Eicheln darunter, thue alles in 
eine zinnerne Flaſche und gieße guten weißen Wein daruͤ⸗ 
ber, mache alsdann die Flaſche recht veſt zu und ſiede die⸗ 
ſelde in Waſſer, und wann es kalt geworden iſt, fo gied 
ne alle drey Stunden ein oder zwey Tſchill zu 

trinken. a 


Vom Sch arlach⸗Fieber. 


Um dieſes zu vertreiben, ſoll eine erwachſene Perſon 
einen Eßloͤffel voll Terpentin⸗Oel und einen Eßloͤffel voll 
Caftor = Oel, wohl miteinander vermiſcht, einnehmen. 
Wenn eine Doſe nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte, fo muß fie 
wiederholt werden. — Dies iſt auch ein ſicheres Mitizl 
wider die Ruhr. 0 3 

2 


Milch fieber. 


2 Wann die Milch in die Bruͤſte der Kindbetterinnen zu 
ſchießen anfängt, fo entſtehet ihnen oft ein Fieber mit Hitze, 


Daurſt und verlohrnem Appetit. In dieſen Zufällen giebt 


man ihnen oft kraͤftige Bruͤhen zu genießen, und alle zwey 
oder drey Stunden ein paar Löffel voll von folgender Mix⸗ 
tur :—Cardobenedict⸗ Waſſer 6 Loth, Citronen⸗Syrop 4 
Loth und Hirſchhorn 2 Quentchen; dieſes wird leicht und 
ſchnell das Fieber vertreiben und auch dem Säugling ges 

ſund ſeyn. . 


Za hn ft eber. 


Es muͤſſen auch noch ehe das Capitel von den Fiebern 
beſchloßen wird, ein paar Worte von dem Zahnfieber der 
Kinder anfgefuͤhrt werden, welches fie oft ausſtehen müfe 
ſen wann ſie Zaͤhne, vorzuͤglich die Augen⸗ oder Backen⸗ 
Zaͤhne bekommen. Eine leichte Purgierung von gekochtem 
Pfirſichwaſſer mit Molaſſes vermiſcht und etwas Violen⸗ 
ſaft darunter, hebet dieſes Fieber bald, zumalen wenn 
man dabey die Mittel anwendet, welche ſpaͤter fuͤr das 
Zahnen beſchrieben werden. . 


Wider die Peſt. 


Die Peſt iſt nicht anders, als ein ſehr anſteckendes hitzi⸗ 
ges Fieber, und kommt von dem Mangel des Regens, 
von zu großer Hitze, auch von Unſauberkeit her. Sie 
töͤdtet ſchnell, und es ift keine Krankheit unter der Sonne 
gefährlicher, anſteckender und fuͤrchterlicher als diefe.— 
Vor dem Jahr 1793 kannte man dieſes Uebel hier in die⸗ 
ſem Lande nur vom Hoͤrenſagen, bis im Ausgang des Au⸗ 
guſts des beſagten 1793ſten Jahres die ungluͤckliche Stadt 
Miladelphia, in welcher, nach den glaubwuͤrdigſten Nach⸗ 1 
richten, in einer Zeit von acht Wochen drey tauſend Merk 
ſchen ihren Tod fanden, uns eine augenſcheinliche hoͤchſt 
betruͤbte Kenntniß derſelben beygebrachthat. Indieſer 
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. ſchrieb alles was ſchreiben konnte, Gelehrte und Ungse 
ehrte, wie man dieſer Krankheit zuvorkommen, woran man 
ſie erkennen und welche Mittel man ſich waͤhrend derſelben 
bedienen ſollte. Der Ueberſetzer desjenigen Werkes, wo⸗ 
raus dieſer Artikel entlehnt wurde, hat, wie er glaubt, alles, 
was in engliſcher und deutſcher Sprache aufgeſetzt wurde, 
geſam̃let, und hielt es für Pflicht, ehe er das Mittel, wel⸗ 
ches er fuͤr die Peſt hat, und welches von demſelben das 


rechte güldene Ey genannt wird, bekannt 


machte, aus jenen mehrgedachten Schriften einen kun 
zen, aber doch buͤndigen Auszug zu liefern. Er hielt 
dies um fo mehr für Schuldigkeit, weil die Erfahrungen 
aus Deutſchland, der Schweiz, Holland und mehreren 
Laͤnder nur leider zu gewiß beſtaͤtigen, daß wo die Peſt 
einmal Fuß gefaſſet hat, ſie Jahre lang zu wuͤten und wie 
der Krebs um ſich zu freſſen pflegt. | 

Alſo 1.) Woran erkennet man dieſe Krankheit? Mit 
Kopfſchmerzen und einem gelinden Fieber, mit Inflamma⸗ 
tion der Augen, mit Ekel vor Speiſen, und mit Magen: 
ſchmerzen faͤngt ſie an; Augen, Zunge und Haut werden 
gelb; die Kraͤfte nehmen ſehr ab; ein beſtaͤndiges Erbrech⸗ 
en ſtellt ſich ein; am gten Tage, auch wohl früher, ent⸗ 
ſtehet Raſerey, u. ſ. f.—2.) Wie koͤmmt man dieſer 
Krankheit zuvor? Man muß ſich nicht in Wolle kleiden, 
ſtets Wachholderbeeren kaͤuen, und ſeine Kleider ſtark mit 
Eßig benetzen, im Krankenzimmer Toback kaͤuen und ſich 


huͤten, daß man in demſelben feinen Speichel nicht 


niederſchlucke.—— 3). Wie wird dieſe Krankheit gehei⸗ 
let? Man nehme gleich im Anfang (das ſagte der Doctor 
Rnſch in Philadelphia) ein Pulver aus 10 Gran Calomel, 
und 15 Gran Jalappe in ein wenig Zucker und Waſſer, bis 
man 6 Stuhlgaͤnge gehabt hat. Gerſtenwaſſer und 
Huͤhnerwaſſer ſollen auch genoſſen, der Boden mit Eßig 
benetzet, und ſpaniſche Fliegen auf Hals u. Nacken geleget 
werden. — Dies iſt alles, was die Herren Doctoren ein⸗ 
ſtimmig melden, und bey welchem doch drey tauſend Men⸗ 
ſchen in Philadelphia geſtorben und die Herren Doctors 
ſelbſt Freunde, Verwandte und Hausgenoſſen, auch Lehre 
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linge eingebüßet haben. —So weit die Anzeige des Hen 
ausg eber? . „% 

Nun folgt das einzige, untruͤgliche und ganz gewiß 
gleich anſchlagende Mittel wider die Peſt, welches das g üls 
dene Ey genannt wird, und alſo gemacht werden muß: 

Erſtlich, nimm ein friſches Ey, mache an der Spitze ein 
ſehr keines Lochlein, um dadurch das Weiße des Eyes ganz 
auszuziehen. Das Gelbe ſoll allein darin bleiben. Das Ey 
mußt du durch dies Loͤchlein (aber huͤte dich wohl, daß du 
es nicht zerbrichſt) mit Zimmet und Saffran füllen. Das 
Loͤchlein kleiſtere zu mit der Schaale von einem andern 
Eve, lege es dann zu einem ſanften Kohlfeuer, laſſe es alle 
maͤhlig braten, ſo daß der Eyerdotter hart und der S 151 
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recht duͤrre wird und du alles zu einem Pulver machen jfüns 
neſt.—Gieb aber wohl Acht, daß nichts verbrenne oder 
ſchwarz werde! 3 
Wann dies Ey genugfant gebraten, zerſtoße es fo klein als 
immer möglich iſt. Nimm dann das, was zu Pulver ges: 
ſtoſſen, auf eine Waagſchaale, und auf die andere Waag⸗ 
e. gerade fo vielen pulveriſirten Senfſaamen, als jene 
aterie wieget. Dazu nimm ferner: „* weißen „Diptam 
der Apotheker ein halbes Loih, Tormentill oder Blutwusz 
ein halbes Loth, Kraͤhenaugen ein Quentchen.“ Alles muß 
ſehr fein zu Pulver geſtoßen werden; die Kraͤhenaugen aus 
genommen, die man zu Pulver reiben muß; dieß nun wiede 
recht fleißig durcheinander vermiſcht. Nimm nun noch: 
f Bibernell, Campher und Theriak, “jedes ein Loth.— 
Auf die eine Waagſchaale lege die Materien, welche mit?“ 
bezeichnet, auf die andere die, welche mit FF gemerkt find, 
fo daß fie beyde gleich viel wiegen. Nun ſtoße alles zu⸗ 
ſammen in einem Moͤrſer,wenigſtens 2 Stunden lang; hebe 
dann dies wohl auf. Du darfſt nur einmal täglich dem 
Kranken davon geben, du darfſt nur einmal täglich das 
Haus damit ausraͤuchern, nur einmal täglich ein wenig zu 
u nehmen, und die Peſt ſchadet dir nichts 
Die rechte und einzige Art, dieſes Peſtmittel, welches ſo 
vielen Tauſenden half, den Patienten einzugeben, iſt: — 
man gebe einem, der die Peſt hat, eines Gerſtenkornleins 
groß alle 6 Stunden, einem Weide 1 Serupel alle 9 Stun 


— 
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Das ſicherſte Verwahrungsmittel wider alle dieſe Kranke 
heiten iſt überhaupt dieſes, daß man gleich nach begangenem 
Beyſchlaf die gebrauchten Gtieder abwaͤſcht, entweder mit 
friſchem Waſſer, oder welches noch beſſer iſt, mit feinem U 
rin. Dies ſey nicht nur Maͤnnern, es ſey auch denen Wei⸗ 
bern geſagt! So auch wann jemanden der Saame des 
Nachts entgeht, thut er ſehr wohl, wenn er das Glied des 
Morgens mit nuͤchternen Speichel reiniget. 
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Dieſe eben beſchriebene Krankh 


Be 0, 
* R 


i 


Fu eben dieſelbe. Aeuſſerlich nehme man Bibergeil * 
N ege 8 N 


' a annlichen Ordße gelan⸗ 
zen. Auch hier kann man die erwähnte Cur inwendig 


7 


| 95 
Hit großem Nutzen gebrauchen; und aͤußerlich nehme 
nan Gummi von einem Kirſchenbaum 2 Loth, Tauben⸗ 
mift und Schwefel, jedes 1 Loth, Oſterlucey⸗Wurzel, 
Reſſelſaamen und Senfſaamen, jedes ein halbes Loth, 
zorbeeren⸗Oel 4 Loth, pulveriſire was zu Pulver kann gs⸗ 
macht werden, mache mit Wachs ein Pflafter daraus und 
lege es Morgens und Abends auf. 


Die vierte Art der veneriſchen Krankheiten ſind die 
Franzoſen. Sie beſteht in giftigen Geſchwuͤren, welche 
innerlich und aͤußerlich den Menſchen durch und durch 
dergiften. Iſt dieſe Krankheit ſchon durch das ganze Go⸗ 
blut gedrungen, fo iſt kein ander Mittel als die Saliva⸗ 
tions⸗ oder Speichel⸗Cur zu gebrauchen, da man nemlich 
das lebendige Queckſilber ſich muß einreiben laffen; welche 
Eur nicht ſelten den Zapfen im Hal ſe, die Naſe und was 
weiß ich, was ſonſt uoch wegfrißt. Iſt ſie aber noch im 
Anfang, ſo ſind folgende ganz probat erfundene Mittel 
anzurathen: | 


Nimm zuerſt eine Rarirung von Rhabarber, verſuͤßetem 
Mercur und der Jalappe Wurzel. Folgendes Tages laß 
ſe einige Unzen Blut. Die keimenden Geſchwuͤre bade 
mit Kuhmilch, darein du braunen Zucker, gebrannten Vi⸗ 
triol und Alaun, und etwas Kalkwaſſer gemiſchet haſtz 
ferner nimm Campher 20 Gran, vom beſten Wein 6 Loth, 
miſche und zerlaſſe alles an einer gelinden Gluth und 
ſpruͤtze es mehrmalen des Tages in die Roͤhre oder Mitte 
terſcheide. Laß dir auch oft ein Bad machen, darin ein 
guter Gerſten faſt gaͤnzlich zerkocht iſt; endlich mache dir 
eine Salbe von friſchem Sehweinefett mit 8 Loth Ter⸗ 


pentin und anderhalb Loth Rosmarin⸗Oele vermengt — 
Die Laxirung kannſt du alle 8 Tage wiederholen und die 
Kerne von Kürbis, Melonen u. Cucummern laſſe in Milch 
kochen, und trinke ſelbige fleißig. Dieſe ganze Cur waͤh⸗ 
ger drey Wochen, und diſt du dann, wie kein Zweifel iſt 
gefund worden, ſo fiehe zu, und ſuͤndige hinfort nicht wehr, 
damit dir nicht etwas Aergeres widerfahre. e 
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Wider die güfdene Ader, (ſonſten auch Hem⸗ 
orrhoides oder Peils genannt.) 1 


5 en, welche ſich im 
Maſtdarm ſetzen, und wann fie aufbrechen, den Stuhl⸗ 
gang mit Blut vermiſchen. Sie iſt mehr beſchwe ch 
als gefährlich. Letzteres wird fie nur dann, wann ma 
unweiſe Mittel gebraucht, dieſe Säfte, deren die Natur 
ſich gerne entledigen will, in's Gebluͤt zurück zu treiben. 


wiede Krankheit befteht in Gefepiohren, : 


seute, die viele hisige Getränke ninken, viel figen, oder 
zu uͤbermaͤßige | Bewegungen ſich machen, find dieſe r. 


Krankheit unterworfen, welche oft mit ſolchen empflind⸗ 
lichen Schmerzen verknuͤpfet zu ſeyn pflegen, daß man we: 
der ſizen noch liegen kann. —Folgende Mittel koͤnnen wes: 
der dieſes Uebel gebraucht werden, nämlich: 
Nimm die Bluͤte vom Leinſaamen, ruͤhre ſie mit Schwei⸗ 
neſchmalz auf einem gelinden Feuer zu einer Salbe, 
drucke dieſe durch ein Tuch, und wann ſie kalt geworden 
iſt, ſo miſche das Gelbe von einem Ey darunter, ſtreiche 
dieſe Salbe auf Baumwolle, und uͤberſchlage es. 
Sollte ſich der gewohnte Fluß ganz ſtopfen, ſo bringt 
man ihn leicht wieder in Gang durch folgenden Kräuter 
wein: Peterſilien⸗Wurzel 1 Loth, Sena Blaͤtter 2 Loth, 
Hafſelwurzel ein halbes Loth, Pſop, Ehrenpreis, Wer⸗ 
muth, von jedem eine halbe Hand voll, 1 Quart alten 
Wein daruͤber gegoſſen, die Nacht uͤber ſtehen laſſen, und 
dann Morgens und Abends ein Glas voll davon getrunken. 
Oder: Zerſtoſſene 3 wiebeln mit frifchem Butter der⸗ 
mengt, und aufgelegt, vertreibt die Schmerzen. Se 
Oder: Nimm rein geſtoſſenen Schieferſtein, vermiſche 
ihn mit friſcher Butter, unn ſchmiere die Ader 5 oder 6 
mal des Tages damit. . 
Oder: Netze ein weuig Baumwolle in Rosmarin Oel 
und ſchmiere alle paar Stunden die geſchwollene Ader da⸗ 
mit, und zwar 8 bis 4 mal; waun nun die Ader alſo 
gelinder worden, wird fie ſich dffnen, und viel Materie 
heraus fließen, du wirſt auch alſobald darauf nicht nur al⸗ 
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lein Linderung des“ ebmces empfinden ſondern auch ganz 

heil werden. 

Oder: Backe einen Aal in Mandel Del und ſchmiere ä 
den Schaden taͤglich zwey mal damit. ee: 
Oder: Schnittlauch in Butter gebraten u. dami tgeſchmie 

Oder: Nimm einen Klumpen ſtarken brittiſchen Al⸗ 
aun, ohngefaͤhr 2 Zoll in Laͤnge, ſchabe davon bis er nur 
noch S⸗viertel Zoll dick ift, befeuchte ihn mit kaltem Waſ⸗ 

ſer und gebrauche es Morgens und Abends. In 5 bis 7 

Tagen iſt man davon befreyet. 

Oder: Lege ein Tobacksblatt darauf welches A Stun 

den in Waſſer geweicht wurde:! 

Oder: Firniß. Der curirt auch die fließenden Hiim- 

orrhoiden. Probat. 5 
Oder: : Nimm einen Arm voll Buchenzweige mit den 

Blättern, drücke fie in einem Keffel dicht zuſammen, gieße 

drey Eimer voll Waſſer darauf, koche es bis zu einer Gal⸗ 

lon ein, thue es dann kochend heiß in ein ſchickliches Ge⸗ 
faͤß, und laſſe den Patienten ſogleich 15 Minuten lang 
uͤber den Dampf ſitzen, welches die Cur bewirken wird. 
Oder: Sitze uͤber den Dampf von Hauslauch, gekocht 
in Wein, oder in Eßig worin beiße Flintenſteine abgekuͤhlt 
ſind. Das erweicht ſelbſt verhaͤrtete Geſchwuͤre. 

Oder: Mache einen ſtarken Abſud von Schleehemwur⸗ 

zel und ſitze uber deſſen Dampf. 

Oder: Ein Umſchlag von gekochtem Fluß⸗ Kalk. 

Fließet d die guͤld der bey denen Maͤnnern richtig 
und nicht zu ſtark, ſo iſt ſie eine Wohlthat der Natur; 
fließt ſie aber zu heftig, 13 daß man Entkraͤftung vermer⸗ 

ket, darf man nur Schnee⸗ oder Reger waſſer, oder Eßig 
| umſchlagen, * wird ſich der zu heftige Fluß bald legen. 


a RR und Scala dich 
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aan einen ſchwei 


vor derkalten Luft, ſo 
nen Schaalen Waſſer dabey getrunken, IR: das bey 
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| Halsweh erleichtert. 
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Wann die Krankheit ganzlich vorbey if | 


3 
EN 


9 0 er iR, fo 115 man zur Oder 


b 15 0 15 weymal warme Fußbaͤder, trinkt oͤfters 


Holderbluͤth⸗Thee mit Milch vermiſcht, oder duͤnne Reis⸗ 
bruͤhen mit Honig und etwas gutem Eßig vermiſcht, oder 


| auch Milch und Waſſer, laͤßt öfters. den Dampf von 


warmem Waſſer einathmen, welches den ue und 


Wann die Rotheln anfangen blas zu werden ud ab⸗ 
trocknen, ſo laxirt man mit Manna in ſtarker ieee 
aufgelößt, und genießt nachher noch eine Zeitlang l. eichte 
iel Fleiſch. i 

el iſt ein 9 Mittel den . . 
1223 RE 15 104 Im 

Kinder 
. und aus⸗ 


em klüben N "en u folge 
en und viele Tage be 


erf chien it 0 


5 
IS 


99 


macht, und alle, die zur rechten Zeit benden blieben 
mit der Krankheit ver Bent : 


BE 


Von der Wiebelſucht. (Hes, ) 


mehr und Schröpfen iſt, wie es ſcheint, gut wider 
die B Wiebelſucht, wobey man auch zu gleicher Zeit beſorgt 
ſeyn muß, den ganzen Koͤrper warm zu halten, und inner⸗ 
lich Schweißtreibende Getraͤnke zu gebrauchen. 1 


4. | Wider den Ausſchlag. 1 5 etter.) 


Diefe Ausschlag verurſac t ein heftiges Seifen, und 
folgt ein Kratzen wodurch die Haut wund wird. | 
deſſelben los zu werden bediene man ſich des fol 
ſicheren Mittels: 
Nimm Blutwurzel (auch Rothwurzel genannt) zer⸗ 
ſchneide fie in kleine Stuͤcke, lege fie eine Zeitlang i in Eßig, 
und waſche täglich die leitende Stelle einige male mit die⸗ 
ſem Eßig, ohngefahr eine Woche lang. Dies ſoll auch 
ö ein 2 a - das ittermahl Wine ſeyn. 


ar 


Be das Bittemahl Diner, 


2 e es ab 
> nie oder 


8 uf der 12 75 ver⸗ 
l Kader? an » une on weſen. 


ür Ir eine Familie d. von 4 P 


a | nes Ganze ur het ei 
und ſchmiere a 
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Fur größere Familien wird nach Verhaͤltniß genomm 
Oder: Nimm die Wurzel von breitblaͤtterigem Ha 

bengaul, reibe ſie auf einem Reibeiſen fein, vermiſche fie 

wohl mit Schweinefett und ſchmiere dich drey Abende 
Oder: Spalte einen Apfel, thue die Kernen nn Butze 


en heraus, fuͤlle ihn mit gepulvertem Schwefel, binde den 
Apfel veſt zuſammen, laße ihn in heißer Aſche braten bis 
er weich wird, mache hernach eine Salbe daraus, und 
brauche e > en i 

Oder: Nimm Schwefel nnd Myrrhen, zerreibe beyde 
wohl, vermifche fie mit heißem Baumoͤhl, und ſchmiere 
Nich damit t „„ 


2 ider den Brand vom Feuer, heißem Waſ⸗ 


Es kommt ſehr haͤufig vor, daß man ſich am Feuer, 
mit heißem Waſſer, heißer Milch, Lauge, Fett oder an⸗ 
dern Dingen verbrennt. Es koͤnnen aber ſolche Verbren⸗ 
nungen erſt dadurch recht ſchlimm gemacht werden, wenn 
man den verbrannten Theil bald an das Feuer, bald in's 

kalte Waſſer Hält, um, wie man fagt, die Hitze heraus zu 
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Leindhl, und mache aus dieſen drey Dingen einen Brey, 
und ſchlage denſelben auf die verbrannte Stelle. Wenn 
man dies mehrere male wiederholt, ſo kann man ſich die 
ſchnellſte Linderung der Schmerzen, und Heilung des 
Schadens verſprechen. 
Oder: Fahnenkraut geklopft, den Saft davon anf 

einen Lappen geſtrichen und auf die verbrannte Stelle ge⸗ 
bunden. | 

Oder: Columbia⸗Oel gleich darauf gethan, ſoll auch 
ein vortreffliches Mittel ſeyn. 
Oder: Baumwolle darauf gebunden iſt auch gut. 


Mittel das Gliedwaſſer zu ſtillen. 


Mache Hanfſaamen oder Schneckenhaͤuſern fein, und 
ſtreue ſie hinein. 

Oder: Siede Neſſelwurzel in Wein und waſche das 
Glied damit. TE IT N 


Den Gliedſchwamm zu vertreiben. 


Saͤukoth in Kuͤhwarmer Milch trocken abgefotten, und 
Pflaſterweis auf die Knieſcheiben und die Geſchwulſt ge⸗ 
legt, ſo warm es zu erleiden iſt. f 
Oder: Nimm Tauben⸗Koth und Sch walben⸗Koth, ei⸗ 
nes ſo viel als des andern, dazu nimm auch Leinoͤhl und 
Weineßig, laß es durch einander ſieden, lege es ſo warm 
auf, als es zu erleiden iſt, ſo vergehet die Geſchwulſt und 
Sprödigkeit alsbald. | 

Oder: Nimm Roſen⸗ Mos, alten Zaun⸗Mds, und 
Schleehen⸗Moͤs, ſiede es in Kuͤhwarmer Milch und lege 
es über, ſo warm als es zu erleiden iſt, es hilft gewiß. 


; Den Tobackbalſaͤm zu machen. 


Nimm Tobackblaͤtter, wiſche fie ſauber ab, (fie durfen 
aber nicht abgewaſchen werden) ſtoſſe fie in einem Mörfer, 
| J 2 


Pr 
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drucke den Saft aus durch ein Sieb, thue ihn in ein ſtark 
glaͤſern Geſchirr, thue Baumoͤhl dazu, vermache das 
Glas wohl, grabe es tief in friſchen Pferdemiſt, laß es 
40 Tage lang darinnen liegen, hernach nimm es behutſam 
heraus, nimm das darauf ſchwimende Oel gemach herab, 
und verwahre es. Es iſt gut zu allen Wunden, Ge⸗ 


ſchwulſten und Schäden, 1 
Zimmet⸗ Oel zu machen. 


Nimm ein Pfund gepulverten Zimmet, mache denſelben 
mit ſuͤßem Mandeloͤhl zu einem Muuß, oder duͤnnen 
Koch, laſſe es 12 Tage an einem laulichten Ort wohl ver⸗ 
decket ſtehen; darnach preße es ſtark aus, ſo wirſt du ein 
gutes Zimmetoͤhl haben, welches zur Erhaltung der Ge: 
ſundheit und Wiederbringung der Kraͤften ſehr dienlich 1 
iſt. Es iſt auch denen Gebaͤhrenden, und denen, die einen 
bloͤden Magen haben, inwendig und auswendig nuͤtzlich, 
und wird gelobt zu allen Krankheiten. 


= 7 


Vom wilden Feuer. 


Thee von der Holderbluͤte foll gut ſeyn wider das wilde 


Roſen⸗Zucker zu machen. 


Die Roſen macht man mit Zucker ein, auf nachfolgende 
Weiſe: Nimm der rothen Roſen (ſchneide davon den un⸗ 5 
tern Theil, welches man den Nagel nennet) acht Loth, fei⸗ 
nen, weißen, geſtoßenen Zucker, ſechzehn Loth. Schneide 
die Roſen auf einem Brett klein, alsdann ſtoße beyde zu⸗ 
ſammen in einem ſteinernen Moͤrſel mit einem hoͤlzernen 
und ſchweren Staͤmpfel behend, bis es genug ſey, hernach 
tue ihn in ein reines Gefaͤß und halte ihn wohl zugebun⸗ 
den. Wenn er zu trocken wird, ſo kann man drey oder 
vier Loth Roſenwaſſer darunter vermiſchenn. 
Dieſer Roſen⸗Zucker ſtaͤrket das ſchwache Gehirn und 
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Herz, mildert die innerliche Hitze der Fieber, erfeuchtet 
die trockene Zunge und Kehle, und reiniget die Bruſt von 
allem Schleime: Iſt deren Lungenſuͤchtigen eine koͤſtliche 
Arzeney, wehret dem Blutſpeyen, rothen Rhur, allerley 
Bauchflüßen und Unwillen des Magens, indem er den 
Magen ſtaͤrket, und die ſcharfe, hitzige Galle lindert, ſo 
man nach Belieben einer Muskatennuß groß zu ſich nümmt. 


€ Roſen⸗Honig zu machen. 


Laͤutere den Honig recht wohl, laß ihn durch ein Tuch 
laufen, nimm friſche Roſen, die noch nicht offen ſind, 
ſchneide die Blätter fein oben ab, fo daß die Knoſpe her⸗ 
aus bleibet, dieſe miſche in den Honig, laſſe es gelinde 
kochen, fo lange bis der Honig eine röthliche Farbe erhaͤlt. 
Bewahre ihn in einem ſauberen glaͤſernen oder irdenen 
Gefaͤße, mit einer Blaſe zugebunden; Er hält ſich Jahre 
lang, und ift wie ſchon früher gemeldet, beym Blutſpeyen 
ſeht nuͤtzlich. | 

Rauten⸗Honig. 


Wird wie der Roſen⸗Honig gemacht, nur daß man 
Rauten anſtatt Roſen dazu gebraucht, und wenn er oft 
Meſſerſpitz weiß genommen wird, dienet er wider die geile 
Luſt, alles Gift, bewahret vor Schlagfluͤßen, Gichtern und 
falender Sucht. IE 


Dornen, Spfittern ꝛc. aus dem Fleiſch zu 
. ziehen. | RE 
Jede Haushaltung ſollte ſich im May oder Juny von 
dem Saft der Maͤusohren ſammeln und aufbewahren. 
zumalen da er ſich vortrefflich hält. Wer nun etwa 
einen Dorn in den Fuß getreten oder Splitter im Finger 
ſtecken hätte, oder ſonſt etwas in feinem Fleiſche, welches 
leicht Geſchwuͤre oder doch viele Schmerzen veranlaſſen 
könnte, fo dürfte man nur einige Tropfen dieſes Saftes 
auf den leidenden Theil gießen und ſich für eine Zeitlang 


ohne Schmerzer 


1 ige einigen Pfeil oder Dorn heraus. er 


laß es kochen bis es um die Hälfte eingekocht iſt. 5 


5 vfaſſerweiſe aufgelegt. 
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zur Ruhe 125 den, und 1 
man audzieh re pm was es Toon * 1 
Maͤusohren pe d daraı f binden. 
Oder: Hohlwurzel und Dirtamwurzel | ei ng 
mit Honig zur Salbe gemacht und auf die 


unde Pr 5 


Wider die Weit⸗Schwelen. 


Nimm eine Hand voll Sarſaparilla⸗ Wurzel, eine 
Hand vell von der Rinde der Saſſafras⸗Wurzel, und 
eine Hand voll Diptam, thue fie in 3 Quart Waser und 


von muß der Patient jeden Morgen nuͤchtern ein in 208 
einnehmen bis es alle iſt. Zu der Zeit da dieſer Tra 


eingenommen wird, kann man ſich folgender Salbe zur 
a Heilung der Wunde bedienen, naͤmlich: . 


Nimm 2 Quart Seider, n 
1 Pfund Bienenwachs, 
I ꝗPfund Schaaf⸗Unſchlitt, und 
; 1 Pfund Rauchtoback; 
f Alles dieſes durch ei 


einander gelocht, Burchgeeie und 


Oder: Thue eine Quart 50 bier Kalk i in ei Ge⸗ 
ſchirr, gieße zwey Quart Waſſer daruͤber, ruͤhre es um, 
und laß es uͤber Nacht ſtehen; alsdann nimm das Haͤut⸗ 
chen davon, ſeihe es durch ein Tuch in ein anderes Gefäß, 


gieße ein Peint Leinoͤhl dazu und ruͤhre es wohl durch eim 


ander; zerſchmelze dann Sch weinefett und Wachs in einer 


Pfanne, vermenge es damit. mache ein Pflaſter dara 
| . Arbe täglich, oder nur all zwey T Tage, ein friſches auf, 


Aa 


daraus 


Wide die Polen. 
Nimm * e Menge Reinblumen und ohngefäßt “a 


we voll Leinsamen, thue ſi ua e in einen Hafen, gieße 8 
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Quart Waſſer daran und a5 es kochen bis is es zu einer 
Pomade wird, und lege ein Pllaſter davon auf ſo warm 
es zu erleiden iſt; want es kalt wird ſo l. 

riſches auf, nd wiederh: 


f ole es mehrere male, fo wird 
dir b er 3 
Oder: T we ine Quart ung geldſchten Kalk Ae c 
Hafen, gieß Quart hi Waſſer daran und laß 
Hand d darin leiden kann, alsdann 


es ſtehen bis man ee { 
thue die Hand, an welcher le iſt, hinein und ruͤhre 
den iſt; dann binde 


das Waſſer um bis es kalt ge 

gebrannten Alaun und Bra „Oel darauf, und wann dies 

eine “nn darauf gele en hat, fo nehme es wieder her⸗ 
unter un brauche das Kalk ſſer wi ieder und fo verführt. 

man wechſelsweiſe mit dem Kalkwaſſen 

0 ie Baule aufbricht, hernach a let man die 

8 1 - ji os el Bram 5 zu. 


Nimm Blätter von Er en der. W Lilie, 
thue fo viele derſelben in eine Bottel ee ohl in Dies 
1 bracht werden Fünn „ gieße ine Quart 


ewgg und ebenfal . far 122° W. wei 
alsdann die Bottel in die Sonne ene n 1 zuweile 3 
umgeſchüttelt bis es deſtillirt iſt. Wo die ſes Brand⸗ Oel 

tig angewandt wird, da kann der kalte Brand nicht 
entſtehen, laͤßt kein faules 5 eiſch wachſen, und M 545 
ke in h von en ee. 


Theerwaſſer zu machen. en 
2 15 u un 


5 eine Gallon kalt Waſſer zu einer Quart vom 
beſten Theer, ruͤhre es mit einem flachen Stecken um, 
etwa 5 oder 6 Minuten, laß es 3 Tage zugedeckt ſteh £ 

gieße das klare Waſſer ab, und | eke es in einer a dere 
| ſtopften SO Auf „„ e 


1 ö 


N 


Bley e 1 
ER ER 3 5 Er it riſcher 
ter auf blaues Papier, und ſchlage es über. 


RENTE RE 
KR = 33 


rig, wel 
Wenn 


nd genommen hat, da neh⸗ 
oben beſchrjebene Quantität 


gleichwie bey der Cur des Menſchen, und zwar zweym 
des 2 Lag die 


N. B. Das weiße Brand⸗Pulber wird in allen Faͤlen 
gemacht und gebraucht wie das Schwarze, ausgenommen 


Döer ; Noch ſchneller wirket das Mittel, wenn du ein 
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blaues Tuch nimm, es in noch warmes Blut eines 2 
oder in das Blut einer Weibspe ſon, welche ihre Zeit 
taucheſt, am Feuer geſchwinde a laͤſſeſt, 
dann uͤber deinen Rorhlauf legeſt. ee da in 
Stunde. . 
Oder: Nimm e ein Glas Theewaſſer, warm im Bette, | 
und waſche die kranke Stelle damit, alle Stunden. 
Oder: Gebrauche das auf der vorhergehenden Seite 
deſchriebene Brandpulver, Merke dir's aber wohl, daß 
Aderlaſſen und Purgieren 8 e höchſe er 
. um, Ram Ast f 


N Biden den Krampf. 

Recht ſehr fipmerzhaft fi 15 155 Krämpfe, welche fh 
oft bey den Menſchen an Haͤnden und Fuͤßen erregen. 
olgende Mittel koͤnnen dawider gebraucht werden: 
Reibe das Glied uͤberzwerch mit Heiterneſſeln. Man 

kann auch eine Salbe davon machen und uͤberſchlagen. 
Oder: Spitzewegerich mit ſtarkem Wein Se und 

darauf gelegt, iſt auch gut. 

Oder: Mihneide Cork und binde ihn auf das leiten. 

de Glied. 

5 Oder 2 Binde ein glattes Knieband veſt unter den Knie, 

beym zu Bette gehen. f 

. a Trinke eine viertel Peint Theerwaſſer, Morgens 

Aber 3 ‚nnd waſche auch die kranke Stelle damit. 


Wider ur Krlhenaugen. 


i 80 he er. e 0 19 dem N item 
ind uch Ari en und War en re a 


Br Me 1 oder A son n ſich hat, der neh 

me Sa 10 55 (Waſſer worin Salz at eld en 

5 nd waſche den Ort bis 1 + damit. . 

Oder: S lage eine bleyerne Kugel breit a binde f 
3 darauf 1 

Oder: Eine Krdte darauf gebunden oder e gerie 


ben. 9 
5 en. 0 3 * nie 33 
l . y u" a 


Wer die Hände . Krankh iten. 4 


« Pa 


8 Weil or die mehrſten Mensch. en von ihrer Hände A 
beit ſich naͤhren muͤſſen, wenn fie es gut haben wollen, fü 
iſt nichts natuͤrlicher, als daß die Haͤnde auch vielen Um 
faͤllen und Schaͤden, mehr und ehender unterworfen ſind 
als die anderen Glieder 3 Leibes, und daß dieſe Unfaͤl 

eben deswegen empfindl licher zu erdulden und mit m 

rerem “ rdruße zu ertragen ſi ſind, als Schwachheiten, wel 
che ſich an andern Gliedmaaßen einſtellen, und das bal 
uns bewogen, hier von den Hande Krankheiten ei 
ausführlicher zu handeln. e 
Di erſte der ſelben iſt ohne Zweifel das Chiragta ode 
Zipperlein, eine laufende Gicht, welche bald die Finger 
bald die Hand, bald den Elbogen aufſchwellet, heftig 
Schmerzen v erurſacht, und ſo lange ſie wuͤthet, mit einen 
heftigen Fieber verbunden iſt. Hier muß man Brunnen 

Ekereß, Sellerie, Wegerich, Maaßlieben, Körbelkraut geſot: 

teen eſſen, Enzian,, Oſterlucey, Tauſendguͤldenkraut, R Rha 

| barber 1 Quentchen, eine Nacht in Wein geweicht, einneh 
men und auf die ſchmern haften Stellen oft Zwiebeln ode: 
Knoblauch binden. Dies iſt eine ganz ſichere Cur. | 
en. 1 Hand 1 ven get ine erjt: 

a ſo muß man dieſelbe ſogleich ru 

dem Ammoniak Gummi S | hl 

x ® mit Wollkraut die berletzte Seele Beinen; | 
keine Entzuͤndungen aulgfen.® 

Iſt eine Hand a oder conte „ ſo 
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und ſicherſte Mittel: Man beraͤuchert dieſelbe oft mit 
Saſſafras und waͤſchet fie dann in dem Waſſer, darin 
eben dieſes Kraut gekocht iſt. | 


Wunden von Beulen beym Holzhacken.— Dieſer Vor⸗ 
fall kommt faſt taͤglich vor, und laͤßt man den Schaden 
nicht ſchlimmer werden, ſo iſt in 48 Stunden ſelbi⸗ 
ger geheilet, er mag fo tief oder fo ſchlimm ſeyn als er 
will, wenn man auf folgende Weiſe damit verfaͤhrt: 
Wann die Wunde noch warm iſt und blutet, ſo lege man 
nur das Engliſche oder Court Pflaſter auf, binde es veſt, 
halte die verwundete Hand einen halben oder ganzen Tag 
in Ruhe, und laſſe dann das Pflaſter darauf liegen, bis 
es von ſich ſelbſt abfaͤllt. —Iſt aber die Wunde nicht mehr 
ganz neu, ſo muß dieſes nicht gebraucht werden, denn die 
Wunde wird ſchlimmer, zieht Eiter oder Materie, und 
alsdann iſt ein gutes ziehe ndes und wieder heilendes 
Pflaſter beſſer, derer genug in dieſem Werk angeführt 
werden. (Das Court Pflaſter kann man in allen Apo⸗ 
theken bekommen.) i 3 
Wider grindige Haͤnde nimm Raute, ſiede ſie mit 
Baumoͤhl, thue ein wenig Wachs darunter, fo wird es 
eine Salbe, damit ſchmiere die Haͤnde, ſo werden ſie rein. 
Rauhe Haͤnde von Witterung und Seife ſind auch vie⸗ 
len, ſonderlich dem ſchoͤnen Geſchlechte, eine rechte Pla⸗ 
ge. Diefe rauhen Hände koͤnnen nicht beſſer in rechte 
weiche und ſanfte verwandelt werden, als man mache ſich 
folgende Pomade, beſtreiche die Haͤnde alle Morgen damit 
und waſche ſie nach ein paar Stunden in lauwarmem 
Waſſer ab: nimm Schweinefett 21 Loth, Storax, Benzo⸗ 
in, Florentiniſches Veilchenwurz, Zimmet und Naͤgelein, 
jedes ein halbes Loth, eine halbe Citrone, eine halbe Po⸗ 
meranze und einen Apfel; koche alles, bis die Feuchtig⸗ 
keiten vergangen, miſche ein wenig Roſenſpiritus dazu, 
und ruͤhre es zu einer Salbe. 
Wider den Froſt in den Fingern iſt nichts beſſer, als 
NMuͤben in Milch zum Muuß gekocht und kalt darauf ge⸗ 
ſchlagen. 8 17 7 | 
| K 
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Wider den Grattel an den Händen. 


Siede Steinpfefferkraut in Geißmilch und lege es warm 
‚Aber, und wann es kalt wird, fo wärme es wieder und 

halte damit an bis die Cur zuwege gebracht worden iſt. 
Oder: Binde friſchen Gaͤnskoth warm darauf. 


Wider das Nachtwandelnn. 


Man breitet ein wohl durchnaͤßtes Tuch auf den Boden 
vor das Bett des Nachtwandlers. Wann nun dieſem 
die Luſt zu ſeinen naͤchtlichen Spaziergaͤngen ankommt, 

und er beruͤhrt mit den bloßen Fuͤßen das naſſe Tuch ſo 

wird er ſich ſchnell eines beſſern beſinnen, und dahin zu⸗ 

ruͤck kehren, woher er gekommen iſt. Haͤlt man mit dieſer 
Cur eine Zeitlang an, ſo wird der Nachtwandler nach und 

nach allen Geſchmack an ſolchen unzeitigen Streifereyen 

verlieren. re 


Wider den Krebs. 


Eine franzoͤſiſche Zeitung ſagt, daß folgendes hoͤchſt ein⸗ 
fache Hausmittel, ſeitdem ſeine wunderbare Wirkung 
entdeckt worden iſt, ſchon mehrere Perſonen in kurzer Zeit 
gruͤndlich kurirt hat, welche mit dem gefaͤhrlichen Uebel des 
Krebſes behaftet waren 8 

“Man nehme ein Stud Brodteig von der Größe eines 
Huͤhner⸗Eys, und einen Klumpen Schweinefett von der 
nehmlichen Größe, je älter je beſſer; dieſes wird recht 
unter einander vermenget, ſo daß es eine Art Salbe giebt, 
alsdann auf ein Stuͤck weißes Leder geſtrichen, und auf 
das ſchadhafte Glied gelegt.“ — Zur Beſtaͤttigung der 
Wirkſamkeit dieſes Mittels bezieht ſich die franzoͤſiſche 
Zeitung auf eine gewiſſe Frau Chaumero zu Paris, wel⸗ 
che eben im Begriff war, die gewoͤhnliche Cur des Aus⸗ 
ſchneidens zu untergehen, als eine Weibsperſon herein⸗ 
tratt, die durch die Anwendung des obigen Mittels ge⸗ 
heilt worden war, und ihr daſſelbe mittheilte. Sie be⸗ 
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diente fich deſſelben augenblicklich und wurde in dem Zeitz 
raum von drey Tagen vollkommen geheilt. b 
Oder: Mit Wegwarden⸗ Waſſer genetzt, vertreibet 
den Krebs, Fiſteln und alle boͤſe Fluͤße. 5 
Oder: Mit Nachtſchatten⸗Waſſer genetzt, ſoll gleiche 
Wirkung haben, wie auch das Waſſer von weißen Glocken 
Bluͤmlein, desgleichen Koͤrbelkraut mit Honig geſtoſſen, 
und auf den Krebs gelegt, vertreibt denſelben. 
Oder: Mann nimmt die ſchmalblaͤtterigte Halbegaul⸗ 
Wurzel, kocht dieſelbe in Waſſer bis ſie ganz weich iſt, 
tunkt ſodann den Krebsſchaden in das Waſſer worin die 
Wurzeln gekocht worden zu drey oder viermal des Tages, 
ſo heiß als man es leiden kann. Hernach zerquet ſcht 
man die weichgeſottene Wurzel und bindet ſie auf die 
Wunde. | | | 
Oder: Mache ein Pflaſter von Stein ⸗Alaun, Eſſig 
und Honig, zu gleichen Theilen, mit Waizenmehl. Lege 
es friſch auf alle 12 Stunden; es hilft oft in drey oder 
vier Tagen. | 
Oder: Gepulverten Alaun mit Regenwuͤrmern ver⸗ 
miſcht, und eine Salbe davon gemacht, wie ein Pflaſter 
aufgelegt iſt gut für den Krebs. Die Regenwuͤrwer 
muͤßen aber vorher zerſtoſſen worden ſeyn. 
Oder: Nimm Baumoͤhl, thue es in einen verglaͤßten 
Hafen, und thue eine große Kroͤte in das Oel, decke den 
Hafen mit einem Deckel wohl zu, und verkleibe ihn gar 
wohl, ſetze ihn uͤber ein Kohlfeuer, laß es ſieden bis du 
meyneſt, daß die Kröte wohl verſotten ſey, dann nimm 
es vom Feuer, und laß es erkalten, brich dann den Hafen 
auf, huͤte dich aber wohl vor dem Rauch, daß er nicht in 
dich gehe, ſeihe es durch ein Tuch, und hebe es auf. Fer⸗ 
ner nimm wieder zwey Kröten, thue fie in einen verglaß⸗ 
ten Hafen, mit einem Deckel wohl zugedeckt und gar wohl 
verklebt, ſetze ihn in ein Feuer, und laß ſie zu Pulver 
brennen, huͤte dich aber wohl vor dem Rauch, wenn du den 
Hafen aufbrichſt. Welcher dann den freſſenden Wolf oder 
Krebs hat, der beſtreiche den Schaden auſſen mit dieſem 
Oel, darin die Kroͤte verſotten worden, und ſaͤe das 
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Pulver von den verbrannten Kröten in den Schaden, ſo 
viel als nöthig iſt. a a ͤ; 
Oder: Thue eine große Kroͤte und vier Loth Schwefel 
in einen neuen Hafen, vermache ihn wohl mit einem 
Deckel, ſetze ihn uͤber ein ſtarkes Kohlfeuer und laß ihn 
darauf ſtehen bis es dich deucht daß die Kröte zu Pulver 
gerieben werden konne, verwahre dann deine Naſe wohl, 
damit du vor dem Rauch ſicher biſt, brich den Hafen auf, 
mache ein Pulver daraus und ſtreue ſolches hinein. Dies 
ſoll ihn 6 Stunden toͤdten. 5 a 


Oder: Lege rothe Zwiebeln z rquetſcht darauf. 
Ameiſen⸗Oel zu machen. 


Thue die Eyer in ein neues Haͤflein, ſchlage fie zu Teig 
und backe ihn zu Brod, darnach fetze es an die Sonne. 
Es iſt gut für das Gehoͤr und die Augen. — (Auf ſolche 
Weiſe macht man auch das Regenwurm⸗Oel.) 3 
Du fragft vielleicht, wie man die Eyer aus dem Haufen 
bringe? Antwort: Kehre einen ſaubern Platz bey ihrem 
Hauſe, lege gruͤne Reiſer darauf, und ruͤhre mit einer 
Stange das Neſt, ſo tragen ſie die Eyer unter die Reiſer. 

Suche nach Jacobi Tag in den Tannenwaͤldern, in den 
Ameiſen⸗Neſtern, da findeſt du Plaͤtzen wie Pech, das iſt 
Weihrauch, raͤume das Neſt hinweg, unten haben ſie 

Löcher, daſelbſt findeſt du Weihrauch genug. 


Wider den Bruch an alten und jungen Leuten. 


„Nimm 3 oder 4 Aaronwurzeln und 4 Abbißwurzeln, 
lege fie in Wein uud trinke ſtets davon. Darnach nimm $ 
einer Haſelnuß groß Durchwachsſaamen, zerſtoße ihn 
klein in einem Moͤrſer, und nimm ihn des Morgens nuͤch⸗ 
tern ein, das thue taͤglich, Darnach nimm Durchwachs⸗ 
kraut, und aus einem jungen Immen den Wefel, ſammt 
dem Honig und Wachs, des Krauts ſo viel als des Wefels 
iſt; ſtoße es in einem Moͤrſer wohl durcheinander bis es 
jo dick wird, daß es ſich auf ein Tuch ſtreichen läßt, und 
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binde es fiber den Bruch; laß es liegen bis es trocken 
wird, und lege alsdann ein anderes auf. Hernach nimm 
Baͤrenſchmalz, und ſalbe dich Morgens und Abends, bey 
der Waͤrme, hinten auf dem Kreuz bis es wohl hinein 
gehet, und lege ein zweyfaches warmes Tuch daruͤber. 
Solches brauche bis du heil biſt. 

Oder: Nimm Baͤrenſchmalz und Dachsſchmalz, eines 
ſo viel als des andern, thue Honig darunter und miſche 
es wohl durcheinander ſo daß es eine Salbe giebt, und 
ſalbe damit den Bruch, wann er heraus iſt. Darnach 
15 ihm folgenden Trank: Nimm Tormentillwurzel 2 
loth, Krebsaugen und gelbe Schwertelwurzel, jedes 1 Loth, 
ſtoße alles klein und miſche es unter einander. Von die⸗ 
ſem Pulver nimm 1 Loth, gieße daran ein voͤlliges halbes 
Peint Wein, laß es 8 oder 4 Tage ſtehen, und gieb dem 
Patienten dann Morgens und Abends einen guten Trunk 
davon. Wann es anfaͤngt um den Bruch zu beiſſen, 
fo ſoll man mit dem Trank nachlaſſn. 

Oder: Wer einen Bruch hat, der ſchmiere ſich den 
Nabel mit brittiſchem Del, und nehme auch davon eir. 


Ein gutes Pflaſter zu allen Arm⸗ und Bein⸗ 
| bruͤchen. | 


Nimm Schwarzwurzel (ſoll im Schatten getrocknet 
werden) eine Hand voll, Leinſaamen, Krebs ſchaalen, 
Griechiſches Heu, rothen Polus, jedes zwey Toth; alles 
zu reinem Pulver geſtoſſen, mit dem Weißen von Eyern 
ein Pflaſter daraus gemacht, und nachdem die Aerme oder 
Beine ordentlich auf einander gerichtet ſind, daruͤber ge⸗ 
ſchlagen, und dem Patienten beftändig Wundtraͤnke zu 
trinken gegeben. 


Zu wiſſen ob ein Kranker ſterben werde, oder 
nicht. 


0 


Man nimmt ein wenig Speck, reibt des Kranken Fuß⸗ 
fehlen damit und wirfet - en darauf einem Hunde 
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vor. Frißt ihn der Hund, fo wird der Kranke wieder ge⸗ 
ſund: wo nicht, ſo ſtirbt er. Ein Gleiches iſt wit einem 
Stuͤckchen Brod der Fall, womit man die Stirn eines 
Kranken beſtrichen hat. 


Oder: man nimmt Weibermilch, womit ein Knabe ge⸗ 
fäugt wird (den die Saͤugende auch geboren hat) und 


miſcht ſie unter den Urin des Kranken. Wenn die Milch 


gerinnt, ſo wird der Kranke geſund, wo nicht, ſo ſtirbt er. 


Oder: Mann kann auch gruͤne taube Neſſeln in den 


Urin des Kranken legen; ſind ſie nach 24 Stunden noch 
grün, fo wird er wieder geſund: werden ſie aber faul 
und duͤrre, ſo wird er ſterben. 


Wider Ermüdung bey Fußreißen. 


7 


n 


Man nehme Knoblauch, Baumdͤhl und Unſchlitt, am 


beſten Hirſch⸗ oder Ziegen⸗Unſchlitt, mache daraus eine 
Salbe und beſtreiche damit Sohlen und Fuͤße. 

Oder: Trage Eiſenkraut oder Beyfuß in deinen Schu⸗ 
hen, 8 Tage vor oder 8 Tage nach Bartholomaͤi gegraben. 


Muͤdigkeit der Füße zu vertreiben | 
Man nehme breiten Wegerich, zerſtoße ihn wohl, und 


beſtreiche die Fuͤße mit ſolchem Saft, es benimmt die 0 


Wann ein Menſch von ohngefaͤhr erkrummet. 


Als waͤre es ihm angethan, ſo mache eine Salbe von 


Meiſterwurzel und Hauswurzel, und ſchmiere die Glie⸗ 


der uͤberzwerch damit. 


Wider geronnenes Blut. 


Siede grünen Beyfuß mit Wein, ſeihe es durch ein 


as 


Tuch, und trinke 3 mal des Tages warm davon. 


a 
Mittel, daß Kinder leicht ahne bekommen. 


Nimm 50 bis 60 Tropfen von dem Blut eines Habe 
uenkamms, miſche es mit einem halben Loth Haſenſchmalz; 
aus Pappelkraut und Wollkraut preße Saft und füge 
den hinzu; beſtreiche das Zahnfleiſch der Kinder oft da⸗ 
mit; du wirſt ſtaunen, wie leicht, ſchnell und ohne 
Schmerzen die Kinder das Zaͤhnekriegen überftchen. 
Verſaͤume den Gebrauch dieſes fo herrlichen Mittels bes 
ſonders dann nicht, wann Augen ⸗ und Backen⸗Zaͤhne 
durchbrechen wollen. 
Oder: Siede das Gehirn eines Haaſen, und reibe den 
Kindern das Zahnfleiſch damit. | 


Erbrechen des Magens und ſtarker Durchlauf 
| der jungen Kinder. 


Nimm Quittendhl und Maſtixoͤhl, jedes ein halbes 
Loth, ausgepreßtes Muskatenoͤhl, ein Quentchen, und 
ſchmiere etliche male des Tages dem Kinde das Baͤuch⸗ 
lein warmlicht damit. | | 


85 Wider die Leibſchmerzen der Kinder. 


Mache einen Mehlkoch mit kuͤhwarmer Milch, mache 
es mit Saffran ziemlich gelb, ſtreiche es auf ein Tuch, 

und lege es dem Kind ziemlich warm uͤber den Bauch, es 
nimmt die Schmerzen weg. 


Wider lange anhaltende Kinderhuſten. 


Beym Anfang muß man die Kinder gleich lariren, die 
groͤßern mit Sennes⸗Blaͤttern, die kleinen mit Manna. 
Die Doſis iſt gewoͤhnlich eine Viertel Unze, dieſe wird 
in einer halben Thee⸗Taſſe voll warmen Waſſers aufge⸗ 
loͤßt, geſeihet, und nach und nach Thee⸗Loͤffel voll weiſe 

eingegeben. Hernach Morgens und Abends Thee von 
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Lindenbluͤthe, mit einem Thee⸗Loͤffel voll Honig auf die 
Taſſe, dieſes iſt ein bewaͤhrtes Mittel. | 5 

Bey groͤßeren kann man ſich ebenfalls des Suͤßholzes 
in Waſſer gekocht bedienen, und kalt oder warm gegeben 
werden. Dieſes iſt in allen Apotheken zu haben. ; 


"Wider das Herzſpann. 


Nimm von dem Kraut welches Herzſpann heißet, zer 
ſchneide es klein, brate es in Schweinefett und ſchmiere 
das Kind damit. 15 | l 


Wider die Düremaden der jungen Kinder. 


Es geſchieht zum dftern, daß junge Kinder aus überfläßis : 
ger Feuchtigkeit nicht nur allein in dem Magen und Gedaͤn 
men, ſondern auch auf dem Ruͤcken, zwiſchen Haut und 
Fleiſch Wuͤrmer bekommen, daß dadurch die Kinder gat 
nicht zunehmen, ſondern von Tag zu Tag abnehmen, und 
gleich einem Schatten daher gehen, welches denen Eltern 
nicht geringen Kummer erwecket, ja fie zum oͤftern mit boͤ⸗ 
ſem Verdacht und Argwohn wider ihren Naͤchſten, (fo 
deſſentwegen unſchuldig iſt) und ſonderlich wider Gott, 
fündigen machet. Dieſem allen vorzukommen nehmet 
Schwaͤrwurz,“ 2 Loth, ſolche wird in ſcharfer Lauge (die 
von Eichen Aſchen iſt die beſte zu dieſem Vorhaben) 
wohl geſotten, damit das Kind nüchtern gegen einen ware 
*In demjenigen Werk woraus der obige Aufſatz ent⸗ 
lehnt wurde, heißt es, daß die Schwaͤrwurz von einigen 
auch Zaumeben oder Tollwurz genannt wird. In fo 
fern mir bekannt, ſo ſind dies aber drey unterſchiedliche 
Pflanzen, und deswegen kann man nicht mit Gewißheit 
behaupten, welche von dieſen drey Pflanzen eigentlich dle 
rechte ſeyn mag, und es koͤnnte deswegen, im Fall die 
Schwaͤrwurz nicht die erwuͤnſchte Wirkung haben ſollte, 
auch ein Verſuch mit den Zaunreben und der Tollwut 
gemacht werden. a 
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men Ofen angefalbet, werden die Wuͤrmer ihre ſchwar⸗ 
zen Koͤpfe durch die Sweißlöcher hervor ſtrecken, welche 
mit einem Scheermeſſer ſollen abgeſchoren werden; dieſes 
etliche male wiederholet, werden ſich die Eltern zu freuen 
haben, daß ihre lieben Kinder, die zuvor wie der Tod aus⸗ 
geſehen, nunmehr in kurzem wie ſchoͤne Roſen bluͤhen. 
Oder: Nimm Honig und ſchmiere ihm in der Wärme 
den Ruͤckgrad damit, und wann der Honig hinein ge⸗ 
krochen, ſo ſtreiche den Ruͤckgrad wit einem Meſſer, ſo 
werden die Duͤrrmaden auch heraus gehen. — Das erſte 
Mittel ſoll jedoch das beſte ſenn. ; 


Wider die Würmer, in ſonderheit bey Kindern. 


Eine große Anzahl Kinder wird jährlich weggeraſſt, 
woran vorzuͤglich die bey ihnen zu große Menge von 
Wuͤrmern ſchuld iſt. Man erkennet aber ihte Gegen⸗ 
wart aus dem oͤftern nagenden und beiſſenden Schmerzen 
im Unterleibe; die Patienten haben eine blaße und blau⸗ 
lichte Farbe im Geſicht; (doch nicht alle, denn viele ſehen 
ganz geſund aus) die Kinder fahren im Schlaf oft auf, 
und erſchrecken, eſſen viel, ſonderlich gerne Brod, es riecht 
ihnen aus dem Munde ganz beſonders widerwaͤrtig, wird 
ihnen oft uͤbel; ſie empfinden ein Jucken in der Naſe, 
welche ſie daher immer reiben, der Unterleib iſt hart und 
aufgedehnet; einige bekommen ein Fieber, welches man 
das Wurmfieber nennet. Um dieſe beſchwerliche Gaͤſte 
zu toͤdten und auszutreiben bedienet man ſich bitterer 
Dinge, welche insgemein den Wuͤrmern zuwider find, 
Man nehme Wermuth, Tauſendguͤldenkraut, die Bluͤ⸗ 
ten von Rheinfarn, desgleichen Wurmſaamen und peru⸗ 
vianiſche Rinde. Man ſetze eines allein, oder wenn man 
ſie haben kann, mehrere zuſammen gemiſcht mit Bier oder 


Wein an, und laſſe den Patienten täglich davon trinken. 


Oder: Auf eben die vorgemeldete Weiſe kann man 
auch die Wurzeln von Farrenkraut gebrauchen. | 
Oder: Die Aloe iſt auch ein ſehr kraͤftiges Mittel wi⸗ 
der alle Arten von Würmer, Mann kann ſelbige pulvert 
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Oder: Der ausgepreßte Saft von der Waſſerkreße iſt 
allen, und am meiſten den platten Würmern ſehr zuwider, 
wenn man für eine Zeitlang alle Tage früh eine gute 6 


Oder: Mache einen Abſud von den Sträußen des! 
Sadebaums, verfüße ihn und gieb den Kindern gelegent⸗ 


BE 


Wider den zu ſtarken Abgang der monatlichen 
en Reinigung. 5 Ei 


Eine Aderlaͤße am Arm iſt das erfie was man hierin: 
nen zu thun hat, und dann gebraucht man heilenden und! 
beſaͤnftigenden Thee: von Meliſſen, Minthkraut, ꝛc. 
Und dann Aufſchlaͤge über den Leib gemacht von erwaͤrm⸗ 
ten in ein leinen Tuch eingenaͤhten Taubkorn (Toppen.) 

Brombeerenaͤſte und Laub in Wein gefotten, und taͤg⸗ 
lich zwey Taſſen voll getrunken, iſt in dieſem Fall auch ein 
gutes Mittel. Diejenigen, welche dieſem unterworfen 
ſind, muͤſſen im Eſſen und Trinken ſehr maͤßig ſeyn, vor 
ſtarker Arbeit und Bewegung ſich huͤten, fo koͤnnen fie: 
von dieſem Uebel wieder befreyet werden, beſonders wenn 


fie alle Jahre zweymal laxiren und aderlaſſen. Bi 
Eur für verſtopfte monatliche Reinigung. 


1 


Lariren und am Fuße Ader gelaffen, iſt wider das 
erſte. Reitend oder gehend ſich Bewegung machen, 
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maͤßig ſeyn im &fen und inen, auch Fuß baͤder von 
Heuſaamen, Kleyen und Salz, von jeglichem zwey Hand 
voll in einem Eymer Waſſer gekocht n. laulicht gebraucht. 
Oder: Deutſchen Saffran wie Thee gekocht und ge⸗ 
trunken, oder noch beſſer in Wein W und alsdann 
getrunken. 


Wider das Mutterwehe. | 


10 e Wehe haͤtte ich zu vieles zu ſagen, und ald 
will ich lieber faſt nichts ſagen als: das was man in dieſer 
Gegend Mutter⸗Wehe nennet, iſt das wenigſte mal wahr: 
Magen⸗Beſchwerden, Bläbungen, bisweilen Wuͤrmer, 
felbft üble Laune, alles iſt Mutter-Wehe. 
Solche, die wirklich damit geplagt find, koͤnnen ſich des 
Mintthee's bedienen. 

Oder: Nimm 5 oker 6 Tropfen Minth e Eſſenz anf 
Zucker ein, wann du einen Anfall davon haſt, es hilft. 

Oder: Nimm weiße Lilien und Beyfuß, binde es in ein 
naß es Tuch, brate es in der Aſche und lege es auf den 
Nabel, ſo warm als man es leiden kann. 


Die Geburt zu befördern, wenn eine Frau hart 
in Kip desnoͤthen liegt und nicht gebaͤren kann. 


Man gebe der Leidenden zwey Scheiben einer weißen 
Lilienwurzel zu eſſen, ſo wird fie als bald von der Frucht 
ſammt der Nachgeburt ee werden, ohne irgend einen 
Nachtheil. 

Oder: Man laͤßt 1959 Eyer, wie gewöhnlich, in Waſ⸗ 

ſer ſieden, und giebt der Frau ein Paar Loͤffel voll von 
dem Waſſer, darin die Eyer gekocht find, ein. Es treibt 
die Frucht heraus, wenn fie auch bereits geſtorben wäre, 
und ſogr ſchon zu faulen angefangen haͤtte. Bey dieſem 
letzteren Mittel wird ſich ſelbſt der uneingeweihte Leſer die 
Wirkung der Sympathie, oder vielmehr der natuͤrlichen 
Magie erklaͤren koͤnnen; ; denn die Eyer ſind ſchon eine 
Geburt und haben noch eine natuͤrliche Kraft zu einer zwey⸗ 
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ten Geburt bey fi 0 indem = das An daraus te | 
dig hervor kommen ſoll. Dieſe Kraft aber wird ihne 
beym Kochen durch das Waſſer benommen, und dem 15 
teren mitgetheilt. 

Oder: Neſſelblaͤtter geſotten, mit Myrrhen gemischt, 
und auf der Frauen Bauch gelegt, und Neßlenwaſſer 
Morgens, Mittags und Abends jedesmal 3 Loth getruus 
ken foͤrdert ihre Zeit, und treibet aus die todte Geburt. 

Oft widerfaͤhret es den Weibern, daß waͤhrend ihrer 
Schwangerſchaft oder gleich nach der Geburt die Adern 
in der Mutterſcheide aufſchwellen, welches ihnen dann 
keine geringe Schmerzen verurſachet. Dieſen nun zuvor 
zu kommen iſt nichts beſſer und gerathener als: Eibiſch, 
Majoran, Lavendel, Salbey und Camillen⸗Bluͤte in gutem 
Wein gekochet, und oft warm getrunken, auch mit Woll⸗ 
kraut und Regenwuͤrmer⸗Oel, welches mit dem Gelben 
von einem Ey vermiſcht iſt, die Adern beſtrichen. 


Ein gut Pflaster für offene Bruͤſte. 


Gut Wachs, Schaaf: Unſchlitt, friſch geſtoſſene ung 
falzene Butter, von jedem eine Unze, zerſchmelze alles 
unter „ und ſchütte es in a 1 8 


ST ER 


wann es kalt iſt, fo fireiche 15 1 einen 1 und 910 | 
es über. Dieſes Pflaſter hat offene Bruͤſte ſchon b 


in 24 Stunden kurirt. 4 
Wider aufgeriffene oder böfe Brustwarzen 4 
4 


Wachs mit Baumdhl bermiſcht und die Warzen damit 
beſtrichen. 
Oder: Nur die Warzen mit ordinarer Haar Pomade, 
beſtrichen. e 
Ueberfluß der Milch. 8 


Genieße fleißig Peterſilien in der Koſt. — Oder: Lege 
Kuͤrbis⸗Blaͤtter auf die Bruſt. A 
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Mangel der Milch. 


Der Mangel an Milch wird am leichteſten vermehrt 
durch fluͤßige und nahrhafte Speiſen, als: allerhand gute 
Bruͤhen, kraͤftige Suppen, Milch welche mit Holderbluͤte 
abgekochet, weiche Eyer, ꝛc.— (Siehe den Artikel Anis.) 


So einen die Andern verletzt oder zerhauen wor— 
den, daß es zu beſorgen man moͤchte lahm 
| | werden, 


Nimm Regenwuͤrmer, ſtoße fie in altem Schmeer und 
binde es laulicht über; am Aten Tage find die Adern wie: 
der zuſammen, und heilet ohne große Schmerzen. 


Das Blut zu ſtillen. 


Dies geſchieht ſehr leicht mit einer von folgenden Sa⸗ 
chen, die man von denenſelben am erſten zur Hand hat: 
Weizenmehl, Haſenhaaren und Spinnenwebe. 5 
Oder: Mit ausgedoͤrrten und zu Pulver geſtoßenen 
Froͤſchen kann es auch geſtillt werden. 
Oder: Breiten Wegerich zerſtoßen und mit dem Weiſ⸗ 
ſen vom Ey auf die Wunde gelegt. 
Oder: Nimm Eyerſchaalen, lege fie in ſtarken Eßig, laß 
ſie liegen bis ſie gar weich werden, hernach laß ſie an der 
Sonne trocknen und hart werden, alsdann ſtoße ſie zu 
reinem Pulver und behalte es in einem hoͤlzernen Ge⸗ 
ſchirrlein, und auf welche Wunde du es thuſt, wird das 
Blut ſogleich ſtehen. e 
Oder: Moſig verſtopft auch alle blutende Fluͤße. 


Salben zur Heilung von Wunden. 


„Nimm friſches Pappelkraut, Wegerich, und Weiden 
blätter wohl zerſtoſſen, den Saft ausgedruckt, und in einer 
Bouteille verwahret. Beym Gebrauch benetzet man ſau⸗ 
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bere Leinwand, mit einigen Tropfen, und legt es auf die 
vorher wohl gereinigte Wunden. | . 
Oder: Nimm Toback, grun oder duͤrre; iſt er gruͤn, 
eine gute Handvoll; iſt er duͤrre, 4 Loth. Dazu nimm 
eine gute Handvoll Holverblätter, dieſes in Butter wohl 
geſotten, druͤcke es durch ein Tuch, und gebrauche es als 
eine Salbe; die Wunde iſt in wenig Stunden geheilet. 
Haft du keinen Wein, ſo nimm Eßig und lauwarm Waſß⸗ 
ſer, und reinige damit die Wunde zuvor, ehe du die Sal⸗ 
be auflegeft. 5 ij] 
Oder: Nimm venetianiſche Seife, Kolophonium, Bie⸗ 
nenwachs, und das Mark aus friſchen Rindsknochen, von 
jedem eine gleiche Quantitaͤt, thue ſie in eine Pfanne 
und zerſchmelze fie. Wenn fie ziehen ſoll, fo thue ein we⸗ 
nig Salz hinzu, aber nicht bey offenen Schaͤden, und be⸗ 
ſtreiche damit einen leinenen Lumpen und lege es auf. 
Oder: Gehe an einen Weißeichenbaum der ziemlich 
allein ſtehet, und ſchabe auf der oͤſtlichen Seite des Baus 
mes die rauhe Rinde hinweg, alsdann ziehe die feine 
Rinde davon, zerhaue ſie klein, und koche ſie bis alle Saͤf⸗ 
te daraus gekommen ſind, dann ſeihe es durch ein Stuͤck 
Leinewand und koche es wieder bis es ſo dick wird wie 
Theer, dann nimm davon heraus ſo viel du willt, und 
thue eine gleiche Quantitat Schaafunſchlitt, Raſem und 
Wachs hinzu, reibe es durch einander bis es zur Salbe 
wird, und beſtreiche alsdann einen leinenen Lappen duͤrn 
damit, und lege es auf die Wunde, und fahre damit fon 4 
bis die Wunde geheilt if. 5 
Oder: Nimm eine Handvoll Peterſilien, zerſtoße ſie 
fein, und thue alsdann ſo viel ungeſalzene Butter hin; u, 
als du Peterſilien haſt, und mache eine Salbe daraus. 
Dieſe Salbe läßt kein faules Fleiſch entſtehen und hell 
chnell. | . V 
. Eine vortreffliche Salbe fuͤr vielerley Ge⸗ 
ſchwuͤlſten und Schmerzen, auch Verrenkungen, oder wait 
einer gefallen, oder etwas auf ihn gefallen iſt und die Hant 
doch nicht entzwey iſt, ſo daß man zu befuͤrchten hat es 
werde Blut an den Ort gerinnen, oder ſonſt ſich boͤſe 
Feuchtigkeiten des Leibes dahin ziehen, ſo nehme Rum 


* 


N 


1 3 
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oder guten Brantewein (je ſtaͤrker je beſſer) laſſe ihn auf 
Kohlen heiß werden, und ſchabe harte Seiſe hinein, bis es 
eine dicklechte Salbe giebt; dieſe ſchmiere dick auf das ges 
berſthafte Glied, und wiederhole ſolches oͤfters, es muß 
aber allemal ſo warm aufgeſchmiert werden als mans lei⸗ 
den kann. Wenn man es auf einen Lumpen ſchmiert und 
heiß auf die Backen legt, ſo ſtillet es auch oͤfters das Zahn 
weh und zertheilt die harte Geſchwulſten der Backen, wenn 
es nicht zu fpät aufgelegt wird, da es ſich ſchon etwa zum 
Aufbrechen geſchickt hat. Will man dieſe Salbe noch 
kraͤftiger machen, ſo kann man etwas feinen Camphor hin⸗ 
ein thun. Es iſt gut, daß man ſie allemal friſch macht, 
wann man es brauchen will weil durch das Stehen die be⸗ 
ſte Kraft nicht nur des Campfers ſondern auch des Rums 
wegduͤnſtet. 5 
Grüne Salbe. Nimm zwey Hand voll Raute, 
eine Handvoll Fieberkraut, eine Handvoll Wermuth, ein 
Pfund Schweineſchmalz, ſchneide die Kraͤuter ganz fein, 
thue fie in einen reinen Topf mit dem Schmalz, und laß 
alles uͤber dem Feuer bis die Kraͤuter kraus werden, dann 
ſeihe ſie durch zum Gebrauch. . 

Ein gutes Oehl zum heilen — Sammle 
Blumen von Wollkraut und weiße Lilien⸗Blaͤtter, thue 
ſelbige in ein Glas, und haͤnge es in die Sonne, ſo ziehet 

| nr Oehl daraus das ſehr gut zur Heilung von Wunden 
at. 8 N 


Ein vort rel iches Zug⸗ und H eil⸗Pflaſter. 


Man nehme Raſem, Wachs, Hirſch⸗oder Schaaf Unſch ? 
litt und Harz aus Fichten⸗Baͤumen, eines ſo viel als das 
andere, alsdann nehme Schaafrippen, Butterkraut, Wol⸗ 
lenkraut und Spitzenwegerich, von einem fo viel als dem * 
andern, ſo das alles eine Handvoll ausmacht, zerreibe 
die Kraͤuter und thue ſie unter das Erſte, laſſe es kochen 
bis es braun wird, ſeihe es durch ein leinen Tuch, laſſe 

es trocken werden, ſo haſt du ein Pflaſter das probatum 
Oder: Ein Eßlöffelvoll Salatöͤhl, venetianiſche Sei⸗ 
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fe; gerieben und mit zwey Eßloͤffelvoll Rahm vermiſcht, 
iſt auch eine gute Zugſalbe. 

Von Schnittwunden. — Halte ſie mit dem 
Daumen zu, eine viertel Stunde lang, dann winde einen 
in kaltem Waſſer genetzten Lumpen fünf oder 6 a | 
herum. Mobat. | 

Rinde von einem Eſchbaum friſch auf eine Wunde ge- 
1 ziehet ſie aufarnaen, daß man fie nicht zu heften 

raucht. 

Wann man eine Wunde aufloͤßt, und vor Blut die ei⸗ 
gentliche Wunde nicht gleich ſehen kann, fo koche man Ei⸗ 
ſenkraut in Wein, und waſche mit einem darein getunkten 
feinen Schwamm die Wunde leiſe und ſubtil aus; nichts 
reinigt fie beſſer, als die ſes. . 

Wider das wilde Fle iſch.—Zerſtoße Gallaͤp⸗ 
fel, und lege ſie darauf. 1 

Schmerzen in den Wunden zu ſtillen.— 
Miſche Gaͤnſeſchmalz und den Saft aus Wollkrautblaͤt⸗ 
tern unter einander und ſtreiche es auf die Wunden. 

Oder: Reinblumen in ſuͤßer Milch gekocht, und wie⸗ 
derholtermalen darauf gebunden, ſtillet ſogleich die Schmer⸗ 
zen der Wunden. 

Hitze der Wunden zu benehmen. Nin 
friſches Bilſenkraut und Nachtſchatten, brate ſie eine Wei⸗ 
le unter der Aſche, ſtoße ſie dann zu einem Muuß, und 
miſche etwas Baumoͤhle darunter und das Weiße von ei⸗ 
nem Eye, daraus mache dann eine Salbe, und lege ſie auf 

9 1 die Wunde. —Oder: Binde friſchen Kas darauf; dieſer 
5 auch friſche Wunden. —So lange man dieſe Schmerz⸗ 
und Hitze⸗benehmenden Mittel gebraucht, bleiben die an⸗ 

dem weg. Am beſten iſt's, man wechſele mit beyden alle 
23 Stunden um. Doch iſt zu heftiger Schmerz und zu 
ausſchweifende Hitze nicht leicht zu beſorgen, wenn man 
nur Nan. genug oben angefuͤhrte Mittel gebraucht. f 
Noch Eins! Steckt in den Wunden etwas von Eiſen, 
Glas, Sand, ꝛc. fo bemuͤhe man ſich vor allen Dingene, 
es heraus zu ziehen; will es aber nicht heraus, ſo miſch⸗ 
Fichtenharz, Pech und Lorbeeren, und lege es auf die Wun, 
de. — Oder: Eine Maus lebendig von einander geſchnit⸗ 


125 


ten, Regenwuͤrmer und gemeine Muͤcken darein gethan 
und aufgebunden. | 

Alte boͤſe Schäden zu heilen. —Neke Hanf: 
werg in Wegwarten-Waſſer, und lege es über, und ſo oft 
es trocken wird netze es wieder, es heilet von Grund aus. 

Wider alte und fonft unheilbare 
Sch aͤd en in de n Beine n. — In ſolchen alten 
Schaͤden, welche gar nicht heilen wollen, befinden ſich mei⸗ 
ſtentheils eine Art Wuͤrmer, welche aber ſo verborgen ſind, 
daß man ſie nicht entdecken kann und welche die Heilung 
verhindern. Hiergegen bediene man ſich folgenden Mit⸗ 
tels: Mann nimmt anderthalb Haͤndevoll Sadebaum, 
laͤßt denſelben in einem großen neuen Tiegel mit 6 Quart 
Wein ſtark ſieden, und gießt das Ganze nachher in eine 
enge aber hohe hoͤlzerne Wanne, ſo, daß ſie bis uͤber das 
Knie reicht. Hierein badet man das Bein vier⸗-bis fuͤnf 
Stunden lang, ſo gehen die Wuͤrmer als Maden heraus 
und ſchwimmen oben auf; das Bein heilet hierauf wie je⸗ 
de andere Wunde. — Oder: Wenn dergleichen Wuͤrmer 
ſich nicht in dem Schaden befinden, ſondern vielmehr ir- 
gend eine giftige Materie an der Unheilbarkeit Schuld iſt, 
ſo brenne man eine große Kröte oder Schlange in einem 
zugemachten Topfe zu Pulver. Dieſes Pulver in die 
Wunde geſtreut, benimmt allen giftigen Schaͤden, ja auch 
den Wurm⸗- und Krebsbeulen ihre giftige, umſichfreſſende 
Materie, ſo, daß ſie nachher mit guten Pflaſtern wie ge— 
woͤhnlich zu heilen ſind. 

Oder: Wider offene und fließende Schaͤden an den 
Schenkeln und Fuͤßen, ſollte zufoͤrderſt wohl purgirt wer⸗ 
den, dann nimm Sanikel, Wallwurz, Wegerich, Myrten 
und Steinklee, ſiede ſie in Kaltwaſſer, und ſchlage es oft 

warm daruͤber. 

Oder: Nimm Zieglers Laimen, mache ihn weich wie 
Moſch, waͤrme ihn wohl, alsdann ſpreite ihn auf ein Tuch 
fuͤlle die Wunde mit geſchabter Leinwand, und lege den 
Laimen warm uͤber das ganze Bein; ſobald er trocken wirs 
nehme ihn ab und lege ein anderes auf, und halte damit 4 
Tage und Nächte an, darnach nehme den Laimen ab, und 
nimm Blaͤter von e (das iſt eine Art von Schilf, 

N 2 
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1286 | 
das an den Waſſern wächfet, blaue Beeren traͤgt, und an 
den Baͤumen hinauf klettert wie Reben) weiche dieſe 
Blätter in Springwaſſer, und lege fie auf das Bein, wies 
derhole es oft, es heilet gewiß. . 

Bey verrenkten Gliedern, 


Iſt eine Salbe aus gleich viel Salz, Honig und Baum⸗ 
hl ſehr dienlich, fo fie warm aufgelegt wird. 


Wider geſchwollene Fuße. 1 


* 


Nimm deinen eigenen Urin, ſalze ihn, netze ein Tuͤch⸗ 
lein darinnen, und ſchlage es über die Fuͤße. 

Oder: Nimm Wermuth, Hauswurzel, Schellkraut, 
Nachtſchatten, Floͤhkraut und Kleyen, jedes eine Hand⸗ 
voll, thue dieſe Kraͤuter in ein Saͤcklein, ſiede es in Wein 
und ſchlage es über. Stoße auch Rettigwurzeln, lege ſie 
in die Schuhe, gehe darauf und erfriſche es alle Morgen, 
es ziehet die Geſchwulſt gewaltig heraus. Iſt die Ge: 
ſchwulſt vom Reiten, fo lege zwey Handvoll zerquetſehtes 
Gaͤnſerichkraut in die Schuhe, und reite oder gehe darauf. 


Geſchwüre zu heilen, die Löcher gefreffen haben. 
Mache ein wenig ſchwache Lauge, fo ſtark daß es auf 


der Zunge etwas beißt, eben ſo viel altes dünnes Bier, 
und eine Handvoll Wermuth, koche alles zuſammen, bez 
ſpritze die Geſchwüre mit dieſem Abſud, und mit einem 
Theil davon und Brod aus halbfeinem Mehl gebacken, 
mache einen Umſchlag, und lege dieſen auf das Geſchwuͤr. 
Oder: Nimm Peterſilienkraut, ſtoße es in einem Moͤr⸗ 
ſer, breite es auf ein Tuch, daß es zwey Finger breit ü 
den Schaden heraus geht, laſſe es über Nacht liegen, a 
Morgen lege wieder ein neues auf, und fahre damit 
Kühlende und heilende Salbe. Ni 


Holder⸗Blaͤtter oder Rinde, Peterſilien, Wegerich und 
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millen, koche es in Rahm, mit ein wenig Spermacai. 
Blutgeſchwuͤre. 


Dieſe kann man in etlichen Tagen durch Brey⸗Aufſchlaͤ⸗ 
ge von Brodkrumen und Honig, oder durch warme Ueber: 
ſchlaͤge von einem gewoͤhnlichen Brey aus Mehl und 
Milch, zur Eiterung bringen. Wenn dieſes geſchehen iſt 
ſo oͤffnet ſich meiſtens das Geſchwuͤr oben in der Spitze. 
Man muß dann den zaͤhen dicken Eiterpfropf einige Tage, 
nachdem das Geſchwuͤr aufgegangen, heraus ziehen, und 
hernach das Geſchwuͤr noch fo lange mit einem erweichen⸗ 
den Brey belegen, bis die Geſchwulſt ganz vergangen iſt. 


Untruͤgliche Eur für den Biß eines tollen Hun⸗ 
| des. | 


Durch den Biß von wuͤthenden Hunden, Schlangen cc. 
wird das Gift in das Gebluͤt der Menſchen eingelaſſen, 
welches ſich dann mit den Lebensgeiſtern vermiſchet, gleich 
der Peſt und den anſteckenden Fiebern ſich fortpflanzt und 
gewiß auf eine elende Art dem Leben ein Ende macht, wen 

man einem ſolchen Ungluͤcklichen nicht ſogleich zu Huͤlfe 
kommt. Die Gebißenen empfinden nicht gleich eine Ver⸗ 
Änderung in den Sinnen; die ſchreckliche Krankheit aber 
kommt gewiß und je ſpaͤter ſie kommt, auch vier oder acht 
Wochen, oft, nach einemhalben oder ganzen Jahr, deſto ge: 
faͤhrlicher iſt ſie, und deſto ſchwerer zu heilen. — Die er⸗ 
ſten Aeußerungen ſind gewoͤhnlich gichteriſche Bewegungen 
des Leibes, Herzensangſt und Engbruͤſtigkeit, bey der ſich 
eine Scheu vor dem Waſſer und allen fluͤßigen Getraͤnken 
und Speifen einfindet. —Bald fangen dieſe Elenden dann 
an zu heulen, wie die Woͤlfe, zu bellen, wie die Hunde, 
zu ſchreyen, wie die Katzen, zu ziſchen, wie die Schlangen, 
und um ſich zu beißen. — Am beften iſt's, man laßt es zu 
dieſen Ausbruͤchen dieſes jammervollſten Elends nicht 
kommen, ſondern kommt gleich im Anfang zu Huͤlfe. 


® 
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Die Doſe hierzu iſt wie folgt, naͤmlich: 


Fuͤr eine Perſon nimmt man ein Quart ſtarkes Bier 
und eine Unze Rothen Huͤhnerdarm, thut es in ein reines 
erdenes Gefaͤß und kocht es auf Kohlen bis es um die 
Hälfte eingekocht iſt, alsdann thut man eine Unze Theriac 
hinzu, ruͤhrt es wohl durcheinander, und ſeihet es kochend 
heiß durch ein reines leinenes Tuch von einem Manns⸗ 
Hemde in eine zinnerne Schuͤßel, und laͤßt es ſtehen bis 
es lauwarm iſt, alsdann thut man es in eine Bottel und 
gebrauchet es wie folget: — Wenn eine Perſon von ſtarker 
Natur gebißen wird, ſo muß ihr die Doſis in drey gleichen 
Theilen eingegeben werden. Jede Doſis muß der Natur 
des Patienten gemaͤß eingerichtet werden. Wenn es eine 
erwachſene Perſon von ſchwacher Natur iſt, ſo iſt ein 
Tſchill jeden Morgen während drey aufeinander folgenden 
Tagen hinlänglich. — Sollte es ein Kind von 12 Jahren 
ſeyn, ſo nimmt man nur eine halbe Unze Rothen Huͤhner⸗ 
darm und eine halde Unze Theriac, aber doch ein Quart 
Bier: wenn das Kind unter 12 Jahren iſt, ſo giebt man 
ihm verhaͤltnißmaͤßig. — Wenn ein Thier gebißen iſt, ſo 
giebt man demſelben die ganze Doſis auf einmal, es muß 
aber zwey Wochen lang vom Waſſer gehalten werden. 
Auch darf man ihm nichts Schmutziges zu freſſen oder zu 
ſaufen geben. Waſſer und Roggen = Kleyen find zum 
Trunk dienlich, dürfen aber nicht in einem ſchmutzigen Ge— 
faͤß gekocht oder angebruͤbt werden. Für ein Thier muß 
die Doſis doppelt fo ſtark ſeyn als für einen Menſchen von 
ſtarker Natur. 5 | . 


Anweiſung um den Trank zu gebrauchen. 


Der Trank muß in einem reinen Gefäße gewaͤrwet 
werden. Wenn mehr als eine Perſon zu der naͤmlichen 
Zeit davon einnehmen ſollen, ſo muß derſelbe jedes mal 
wann davon ausgemeßen wird wohl aufgeruͤhrt werden, 
ſo daß eine Perſon nicht allen Satz und folglich zu viel be⸗ 
komme. Wenn Perſonen die Krankheit ſchon haben, und 
den Trank nicht ohne Huͤlfeei nnehmen koͤnnen, ſo muͤßen 
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diejenigen, welche ihn eingeben, ihre Naſe und Mund mit 
einem Schnupftuch zubinden um den Athem des Kranken 
abzuhalten. Der Trank wird des Morgens nüchtern eins 
genommen, worauf der Patient noch etliche Stunden fa— 
ſten muß, und, wenn möglich, ſich des friſchen Waſſers 
enthalten, welches einen ſchnellen Tod verurſachen koͤnnte, 
wenn es gleich auf die Medizin genommen wuͤrde. Wenn 
es nöthig iſt fo kann ein wenig Wein, oder Wein und 
Waſſer genommen werden, aber nicht gleich auf den Trank. 
Auf den Tag da die Medizin genommen wird, darf der 
Patient weder warmes Bier noch Milch trinken. Pfan⸗ 
nenkuchen in Butter gebacken konnen zu Mittag gegeſſen 
werden. — Die Kleider in welchen die Perſon gebiſſen wur⸗ 
de, muͤſſen wohl gewaſchen werden. Die Wunde muß 
wohl gereinigt werden mit einem eichenen Späuchen, und 
(wenn es moͤglich iſt, an fließendem Waſſer) gewaſchen 
werden, unterſchiedliche Tage nacheinander, zum oͤftern 
des Tages, und der Trank muß waͤhrend der Zeit gebraucht 
werden. Für die Heilung der Wunde iſt irgend eine zie⸗ 
hende Salbe gut. Nach dem Gebrauch des Trankes muß 
ſich der Patient noch zwey Wochen lang von aller Speiſe 
enthalten, welche etwas im geringſten von Schweinefleifch 
enthaͤlt, oder in Schweinefett gebacken oder gebraten iſt. 
—Waſſer⸗Gefluͤgel oder Fiſche duͤrfen auch nicht gegeſſen 
verden waͤhrend dem genannten Zeitraume. Von allen 
Sorten Kraut, es ſey ſauer oder ſuͤß, von Bohnen oder 
Erbſen, muß ſich der Patient zwey Wochen lang enthal⸗ 
en. Nach dem Gebrauche des Trankes iſt gelindes 
Schwitzen ſehr nuͤtzlich, aber der Patient muß ſich vor 
leberhitzung oder Zorn huͤten. 

Oder: Sollten ſogleich Schröpfföpfe in der Nähe zu 
ekommen ſeyn, fo laſſe man fo bald als moͤglich ein paar 
erſelben auf die Wunde ſetzen, welche das vergiftete Blut 
n ſich ziehen; dann laſſe ein ſpaniſches Fliegen-Pflaſter 
arüber legen, welches vollends daſſelbe ausſauget. —In⸗ 
erlich bediene dich des Rothen Huͤhnerdarms in ſtarkem 
Bier abgekocht, oder trinke alle 4 Stunden ein paar Loſſel⸗ 
oll Baumoͤhl etliche Tage lang. (Siehe Baumdl.) 
Es ergiebt ſich zuweilen, daß Menſchen von einem 
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Hunde gebiſſen werden, der wirklich nicht toll war, aber 
ihre Einbildung und Furcht macht ſie glauben, er ſey es 
geweſen, und jo martern fie ſich nur mit vergeblicher Angſt 
viele Jahre, ja ſie verkuͤrzen wohl gar durch dieſe Bangig⸗ 
keit ihr Leben. Denen zu gefallen will ich hier eine fichere: 
Probe herſetzen, bey der fie gewiß wiſſen koͤnnen, ob der: 


Hund oder die Katze, wovon fie gebiffen, wuͤthend gewefen! 
DR Ra h 
dem Blut; blutet fie nicht, ſe mache fie durch Ritzen blu⸗ 


ſey oder nicht. Blutet die Wunde noch, die dir gebißen 
iſt, ſo nimm ein Stuͤckchen gekochtes Fleiſch, benetze es mit! 
ten, und verfahre mit dem Fleiſch eben fo. Halte dies: 
Fleiſch einem Hunde oder einer Katze dar, wovon dur ge: 


ches dich gebiſſen, nicht wuͤthend war, und daß deine Furcht 
alſo eitel it. — Laufen fie aber mit Abſcheu und Geheul 
davon, ſobald ſie das blutige Fleiſch riechen, und freſſen 
es nicht, ſo iſt deine Furcht leider gegruͤndet, und dann 
ſaͤume nicht, eben beſchriedene Mittel zu gebrauchen. 


1 


Wider den Schlangenbiß. 


8 . 5 . > 3 5 N 8 1 
Nimm Kühmift und Kühmilch, bepde fo friſch als man 
ſie von der Kuh haben kann, ruͤhre ſie durcheinander und 
lege dieſe Salbe auf den gebißenen Theil. Es nimmt die 


Schmerzen und die Geſchwulſt binnen 2 bis 3 Stunden. 
Oder: Nimm eine Handvoll Maͤusdhrlein, zerſtoße 4 
koche fie in Milch wie ſelbige von der Kuh kommt, und wa⸗ 
ſche die Wunde damit, hernach binde das Kraut daruͤber. 
Oder: Nimm eine kleine Handvoll Weißwurz, zerſtoße fin 
und miſche feines Salz darunter, und binde es auf den Biß 
Alsdann nimm eine Handvoll Sanikelwurzel, koche ſie in 
füßer Milch und trinke davon nach Belieben. . 
Oder: Nimm einen Eplöffel voll Saft von weißem An⸗ 
dorn und eben ſo viel Saft aus Wegerich, vermiſche fie um 
ter einander und trinke es auf einmal aus. Im Fall dies 
nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte, fo kann es nach dem Verlau⸗ 
von 6 Stunden wiederholt werden. e 
Oder: Nimm Zaunruͤben, zerſchneide und koche fie in ſuͤßt 
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er Milch, und trinke davon nach Belieben; waſche auch den 
Schaden damit. e | | Ä 
Oder: Nimm eine Hand voll trockene Erde, laſſe deinen 
Urin rauf, mach einen Leimen daraus und binde ihn auf 
den Biß. en 
= : Trinke Dittany⸗Thee, und zerftoße auch von dem 
Kraut und binde es auf die Wunde, oder waſche ſie mit deſ⸗ 
Oder: Toback naß gemacht und aufgelegt ſoll den Biß 
der Raſſelſchlangen ſchon curirt haben. | 
„Oder: Laß ſogleich Schroͤpfkopfe auf den Biß ſetzen. 
(Siehe die vorhergehende Seite.) es 
Oder: Siede rohes Garn von Hanf in Eßig, und binde 
es warm uͤber; es hilft bey Menſchen und Vieh. | | 
Oder: Meerrettig und Holderblaͤtter durcheinander ger 
ſtoßen und auf den Biß gebunden, iſt auch gut. 
Oder: Koche wilde Meiſterwurzel in füßer Milch und 
trinke oft davon. Zerſtoße auch Sauerampfer und Mucken⸗ 
kraut (wilder Indigo) und binde alle 13 Minuten ein fri⸗ 
ſebes Pflaſter davon auf den Biß. (Siehe auch die Be⸗ 
ſchreibung vom Baumdhl und den Citronen.) 2 0 


Widder den Spinnen, und Weſpenſtich. 


Wegerich⸗Saft eingenommen und auch den Ort damit 
gerieben, ſoll bewährt ſenn. 5 | 58 
Oder: Zerftoße friſchen Salben und lege ihn oft dar⸗ 
uͤber.— Oder: Reibe friſche Erde auf den Stich. 


Wider den Bienenſtich. 


Nimm Pappeln ſammt dem Kraut, ſtoße und vermifche 
es mit Baumdͤhl, beſtreiche die Hände und das Angeſicht 
damit, fo biſt du ſicher vor ihnen wann fie ſchwaͤrmen. 
So aber jemand ſchon von einer Biene geſtochen waͤre, 
der reibe den Stich mit feuchter Erde, oder ſchmiere den 
Stich mit Honig, ſo laſſen die Schmerzen nach. 5 
Aker das allergewißeſte und Beſte ift, daß man ſogleich 
den Stich mit feinem Urin waͤſcht, fo vergehet der Schmerz 
ſogleich, und vertreibet die Geſchwulſt, = 2, 


Oder: Nehme Blätter "von der gemeinen Haus wu zel, 

zerquetſche dieſelbe und lege etliche mal davon auf. re 
en 54 
e f 


An han g. 


1. Ausz ehrung. — Vermiſche eine doppelte 9 01 
voll feingeſchabten Meerrettig in eine Quart Honig, thue es 
in einen neuen irdenen Hafen, verwahre ihn wohl, und grabe 
ihn 24 Stunden lang in die Erde, hernach nimm eine 
Meſſerſpitze voll davon Morgens nüchtern und Abends beym 
Schlafengehen. Mittags trinke man Thee von der au 4 
wurzel nach Belieben. . N 
2. Gift.—Ein Duentchen ſchwarze Eberwurz gem | 
und in Wein oder Brandtewein eingenommen, ſoll, e ein 
gutes Mittel wider Gift ſeyn.—Oder: Wenn einer Gift 
bekommen hat, fo ſoll er Holderbeer- oder Attich⸗ Waſſer 
trinken, ſo ſchadet es ihm nicht, und iſt bewaͤhrt. i 
3. Allaun in rothes Muͤnzenwaſſer gelegt daß es ſauer 
wird, den Mund und Hals oft damit gewaſchen, ausge⸗ 
ſchwenkt und gegurgelt, iſt gut wider die u ndfaͤule 
und Locher im Hals. ne 
4. Krebsaugen zu Pulver geftoffen und. in die W ne e 
geſtreut, ſtillet das Blu t. — Oder: Bren in 
Haaſenleber auf einem Ziegelſtein zu Pulver, und fä 
dieſes Pulver in die Wunde, es wird aufhören. et, 
5. Waſſer ſuch t.—Beym Anfang der Waſſerſucht 
nimm das weiße Mark, das inwendig im Holder iſt, eines 
Taubeneyes groß, ſiede es in einer Huͤhnerſuppe, und ge⸗ 
nieße alle Morgen und Abend einen guten Trunk davon. 
6. Schnecken ſammt den Schaalen klein zerſtoſſen und 
angelegt, fol gut ſeyn wider die Brüche an Kindern 
7. Ausgedrückten Sauerampfer⸗Saft mit Baumdhl 
vermiſcht und an das Haupt geſtrichen, benimmt den 
Tan de er itz e.—Oder: Haferbrey mit Eßig gekocht 


| Nimm 2 Quart Braunbier, 
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toe es in einen neuen Topf, nebſt den abgeſtreiften Blaͤt⸗ 


tern vom ſogenannten Lungenkraut, eine halbe Thee— 
Taſſe voll weißen Honig, und eine Hand voll Waizen⸗ 
eyen, decke den Topf zu und laſſe es bis zur Haͤlfte ein⸗ 
lochen; wann es abgekuͤhlt iſt, jo laͤutere es durch em 


feines leinenes Tuͤchlein, fülle es in eine Flaſche, und 


trinke davon nach Belieben. Probat. 


9. Gliederſchmerze n. — Nimm zwey Zehen 
Knoblauch, ein Quentchen Gummi Amoniac, ſtoße he un⸗ 
ter einander, thue etwas Waſſer dazu, und mache zwey 
vder drey Pillen davon, und nimm eine des Morgens und 
die andere des Abends, trinke ſtarken Saſſafras⸗Wurzel⸗ 
Thee, und halte eine Zeitlang damit an. — Oder: Cam- 
pher⸗ und Quendel⸗Geiſt unter einander gemiſcht, und 
aͤußerlich ſich damit gewaſchen und wohl gerieben, zertheilt 
und lindert die Schmerzen. — Oder: Blutwurzel in 
Brandtewein eingeweicht und fuͤr eine Zeitlang davon ge⸗ 
trunken. a „ 

10. Seit enſtechen.—Siede Flachsſaamen in Waſ⸗ 
ſer, netze ein Tuͤchlein darin, und lege es oft recht warn 
auf die Seiten we Se 

11. Salz und ſchwarze Schnecken in einen Hafen ge⸗ 


than, 9 Tage in die Erde vergraben, hernach in einem 


Glas an die Sonne geſtellt, und dann damit geſchmieret, 
vertreibet das Schwinden an Haͤnden und Fuͤßen, wie 


auch Huͤhneraugen, Bruͤche und dergleichen Schaͤden. 


12. Honig, friſche Butter und Zwiebelſaft auf einem 


gelinden Kohlfeuer zergehen laſſen, Waizenmehl darein 


geruͤhrt und damit geſchmieret, dienet wider Rothlauf, 
Halsweh und Geſchwuͤre. a 

18. Eyeroͤhl, daß Weiße iſt den Augen gut, und loͤſchet 
den Brand. Das Dotteroͤhl iſt wider den Lenden⸗Grieß, 
wenn man es einnimmt; wem eder Ruͤcken oder Lenden 


wehe thut, der ſchmiere ſich damit. 


14. Wann der Menſch den Magen verderbt und keine 
Speiſe mehr behaͤlt, ſo nimm Heublu ei 

Wein, und lege es auf den Magen ſo heiß als du es leiden 
kannſt, und wann es kalt wird, ſo mache es wieder warm, 


und wiederhole es öfters, 
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15. Gelbe Schwertelwurzel zerſtoßen und auf das Loch 
gelegt, zieht Splittern und Dornen aus. 
16. Weiße Lilienwurzel gebraten und mit Roſenoͤhl ein 
Pflaſter gemacht, loͤſchet den Brand fo am Feuer gefches 
hen, erweichet die Mutter, und bringet die Blume, wan 
es warm darauf gelegt wird. i 
17. Scheißmilten geſtoßen, Pflaſter davon gemacht, 
ki auf das zerſtoßene Glied gelegt, zieht es aus, und 
18. Beyfuß oft gebraucht, ſo ſchadet dir kein Biß von 
einigem unſinnigen Thier. — Oder: Stabwurzel getrunken 
iſt auch gut, wenn man von einem giftigen Thier gebißen. 
19. Rinde von Holder fein geſchabt und auf eine Wun⸗ 
de gebunden, iſt ein herrliches Mittel wider den Rot h⸗ 
lauf; die grünen Blätter thun die nemlichen Dienſte. 
20. Seneca⸗Oel ſoll gut ſeyn wider Verrenkungen, 
wenn man den Ort damit ſchmieret. 5 er 
21. Wider ein boͤſes Rothlaufen, Geſchwuͤren oder 
wihe Bruͤſte der Frauen, mache Schmiedkohlen recht fein, 
thue eine Hand voll Hopfen hinzu, koche ſie in Milch, und 
ſchlage es mehrere male warm uͤber. „„ 
22. Wider das wilde Feu er. Nimm brei⸗ 
ten Wegerichſaamen, welſche Nußkerne, Wermuth, Bro- 
ſam von Roggenbrod, jedes Loth, gieße ein Tſchill Eßig 
daran, ſtoße es wohl mit einander, daß man den Eßig 
nicht mehr ſieht, dann lege es zwiſchen 2 Tuͤchern auf den 
Schaden, das loͤſcht gar wohl. Man kann auch wohl 
mehr Brod nehmen. 5 Re 
23. Thee von der Rhabarbara⸗Wurzel gemacht, mit 
Zucker verfüßt und davou getrunken, ſoll gut ſeyn wider 
das dreytaͤgige Fieber. Ä e a 
24. Oder: Nimm Spitzenwegerich und breiten Wege⸗ 
rich, von jedem eine Hand voll, zerſtoße ſie wohl und 


gieße Eßig daran, zerreibe es dann nochmals wohl mit 
einander, ſeihe es durch, und trinke davon an den Tagen 
da das Fieber ſich einftellen will, Morgens nüchtern, und 
faſte noch 4 Stunden darauf, fo vergeht auch das Fieber, 


Befhreibung. 
in ber vornehmften 
Kraͤuter, Wurzeln, Früchte x. 
Nals vortreffliche Hausmittel zu gebrauchen. 
um 2 

” = 585 A : on: ur ' el. 


Die Aron hat eine ſonderliche Tugend den groben kalten 
Schleim zu zertheilen, und zum Auswurf zu befoͤrdern, 
ſtaͤrket die Lunge, Leber und das Herz. Man nimmt das 
Pulver von der duͤrren Wurzel, und vermengt es mit Zuck⸗ 

er oder Honig, und alſo ißet man es; wenn man es in 
Wein einnimmt, ſo treibt es den Harn. i 
„So man von dieſer Wurzel einen Rauch macht, fo ver⸗ 
ſcheucht er die Schlangen und allerley Ungeziefer; und ſo 


fie mit dieſem Rauch uͤbereilet werden, fallen ſie um als 


waͤren ſie todt. 

„Wider die Geſchwſre und alten Wunden macht man 
eine vortreffliche Salbe aus zerftoffener Aron⸗Wurzel und 
friſcher Mayen⸗Butter, zuſammen über einem gelinden 


Feuer ein wenig gekocht. 
G En zlan Wurzel. 


Enzian widerſtehet der Säure, verdiinnet den zaͤhen 
Schleim, toͤdtet die Wuͤrmer, und reinigt das ſcharfe 
Gebluͤt. | 
„Das Pulver von der Enzian mit Zucker eingenommen 
toͤdtet die Wuͤrmer. 2 
Täglich ein Quentchen von dieſer Wurzel in Wein 
eingenommen, iſt gut wider das tägliche und viertaͤgige 
Fieber, wider den ſchweren Athem und Keuchen J ſie oͤff; 
net die Verſtopfung der Leber und Milz, iſt denen gut fo 


* 
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gefallen ſind, und ſich beſchaͤdigt hoben, treibt auch den 
Hein 
Schug Weiber muͤſſen ſich vor der . hüten, 


Shrenpreis. 


Ehrenpreis hat die Eigenſchaft, daß er aller Saͤure wis 
derſtehet, den zähen Schleim auf der Bruſt und anderswo 
verduͤnnet, Verſtopfungen der Bruſt, Leber, Milz und 
Nieren eroͤffnet, die Fluͤße des Haupts vertheilt, Wunden 
ſaͤubert und heilet, und durch den Schweiß die Unreinig⸗ 
keiten abfuͤhrt. 

Dieſes Kraut wird wegen ſeinen Tugenden ſehr gelobt, 
(daher es billig den Namen Ehrenpreis verdient) gegen 
viele innere und aͤuſſere Gebrechen des Leibes; hauptſaͤch⸗ 
lich für die verſehrte Lunge, welche es heilet, und vor der 
Faͤulung bewahret: Diejenigen, fo nun einen Mangel an 
der Bruſt und Lunge ſpuͤren, muͤſſen ſich dieſes Krauts auf 
nachfolgende Weiſe bedienen: Nimm Scabioſen-Kraut 
und Ehrenpreis, jedes eine Hand voll, geſchabtes Suͤßholz 
ein halbes Loth, und zwey oder drey Feigen; zerſchneide 
alles, koche es in einer Gallon Waſſer, ſo lange als es 
dauert um ein Ey hart zu ſieden, ſeihe es ab, und thue 6 
Loth Kandelzucker dazu, und laſſe den ee nach 


Belieben davon trinken. 


Dieſes Kraut iſt ein vortreffliches Wund⸗ Kraut wider 
innerliche und aͤuſſerliche Verwundungen, wie auch wider 
alte Wunden, wenn man es in Waſſer ſiedet, ein wenig 
Alaun darein thut, und die Wunden damit beſtreichet. 


Wenn man die Blaͤtter des Ehrenpreiſes, ehe die Blu⸗ 
men heraus kommen, ſammelt, und doͤrret wie den Thee, 
ſo haben ſie durchaus einerley Wirkung mit dem oſtindi⸗ 
den Kraut, fo man Thee nennet, und wenn man ſolchen 
fleißig trinket, ſo zerheilet ſolcher warme Trank die Fluͤße 
des Haupts und der Bruſt, und iſt gut gegen Augenweh, 
Zahnſchmerzen, Huſten, Grimmen, veabeſſert das verſal⸗ 
zene, ſcharfe und hitzige Gebluͤt durch den Harn, 8 
die Nieren, und iſt gut wider die Wunden. 


* 


Ingwer. 
Wer ein hitziges Gebluͤt hat, der darf nicht viel Ing⸗ 
wer gebrauchen, uͤbrigens iſt er dem kalten Magen gut, 
ſtaͤrket die Verdauung, macht Appetit zum Eſſen, verzeh⸗ 
ret die waͤſſerige Feuchtigkeiten, und ſtaͤrket das blöde 
JJ ee 


— Münze oder Balſ am. 


Alle Sorten der Muͤnz ſtaͤrken den Magen, befoͤrdern 
die Verdauungen, ſtillen das Brechen, heftige Aufſtoßen 
des Magens und ſtarke Schluckſen; man kann ſie gruͤn 
oder duͤrr gebrauchen: doch ſoll man ſie, wo es nicht nö⸗ 
thig, nicht zu ſtark gebrauchen, fonft möchte fie das Blut 
zu duͤnn und waͤſſerich, auch leicht zu gallig machen; da⸗ 
her die welche viel Galle haben, ſolche ſparſam gebrauchen 
muͤſſen. 9 

Die mit Brandtewein aus dem gedörrten Kraut gezo⸗ 
gene Eſſenz dienet wider allerley Schwachheiten des Ma⸗ 
gens und der Mutter. Be 
Wenn man Münze in Wein kochet, und einen guten 

Trunk davon thut, fo befördert es den Urin, zertheilet die 
Winde, und toͤdtet die Wuͤrmer. | 

Den Balſam frifch zerrieben und daran gerochen, ſtaͤr⸗ 

ket die Lebensgeiſter, und iſt gut wider die Ohnmachten. 

Muͤnze, Meliſſe und Camillen in Wein gekocht und 
warm uͤber den Leib einer Kindbetterin gelegt, ſtillet die 
Nachwehen ohne Schaden. e 


Gewürz⸗Naͤgelein oder Nelken. 
5 gens und Bauchgrim⸗ 


Wider das Aufblaͤhen des Mag 
men, ſo von Kälte herkommet, find die Nelken gut, dazu 
man nachfolgende Tresney gebrauchet: Nimm Zimmet- 
Rinde, ein Quentchen, Nelken, Musbat⸗Bluſt, Anis, Fen⸗ 

bel, Ingwer, Galgan, jedes ein halbes Quentchen, Zucker 

acht Loth, ſtoße alles zu einem reinen Pulver, und ge⸗ 
brauche es wie eine Tre nen. 
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Wider das Wuͤrgen, Erbrechen und den Durchlauf 
des Magens, ſo von Kaͤlte verurſacht wird: Nimm eine 
Schnitte gebaͤhet Brod, naͤſſe fie in Malvaſier, beftreue fie % 
mit ein wenig geftoßenen Nelken, und gebrauche fie alſo. 
Es werden auch die Nelken gar nuͤtzlich gebraucht wir 
der die Ohnmachten des Herzens, daher man in Portugal 
aus den friſchen Nelken ein köͤſtliches Waſſer brennet, 
gar wohl riecht, und eine kraftige Herzens⸗Staͤrkung iſt. 
Nelken im Munde gekaͤuet vertreibet den Schwindel, 


und wendet die Ohnmachten des Herzens. 
Bey fuß. 


Beyfuß in Wein geſotten und alle Morgen und Abend 
ein Glas voll davon getrunken, iſt eine beſonders gute 
Arzeney fir kraͤnkliche junge und alte Weibsperſonen. 
Beyfußſaft mit eben fo viel Wein vermiſcht, iſt trefflich 

gut für ſolche fo mit einer Kugel geſchoßen ſind; man 
giebt dem Verwundeten des Tags ein paar mal, jedesmal 
zwey Löffel voll, und thut auch davon in die Wunde, denn 
es hat eine beſondere Kraft den Brand des Pulvers zu 
ſtillen: Hat man keinen friſchen Beyfuß, fo nimm gedoͤrr⸗ 
ten, und koche ihn in halb Wein und halb Waſſer, und 
thue damit wie zuvor gemeldet. N | 
Beyfuß ift ein vortreffliches Kraut zu Fußbaͤdern fuͤr 
kränkliche Weibsleute; ja ganz uͤberhaupt iſt dieſes Kraut 
die beſte Arzeney fir Kindbetterinnen, welche nicht zurecht 
kommen konnen; ſonderlich wo Verwahrloſungen vorge⸗ 
fallen ſind: auch für junge Weibsleute, welche durch 
Verkaͤltungen, Schrecken oder andere Umſtaͤnde um ihre 
Geſundbeit gekommen find, wenn ſie dieſes Kraut in halb 
Wein und halb Waſſer kochen, und alle Morgen und 
Abend ein gut Glas voll davon trinken, auch eine Zeitlang 
alle Abend ein Fußbad davon machen, und die Fuͤße dar⸗ 
ein ſtellen, aber nicht darin ſtehen laſſen bis das Bad 
kalt wird; auch die Fuͤße wohl abtrocknen und gleich ins 
Bett gehen, damit die Fuͤße nicht kalt werden, ſonſt iſt 
der Schade dfters größer welcher darauf folget, als der 
Nutzen den man davon erwartet hatte. | 4 
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Es iſt der Reis heutiges Tages in der hiefigen Gegend 
ſehr gemein, indem man gute Suppen, Bruͤhlein und 
Reis⸗Muͤßlein fuͤr Geſunde und Kranke daraus machet, 
welche dienen wider das Hauptweh, Hauptfluͤße, über: 
maͤßige Bluten der Naſe und Blutſpeyen. Ferner be⸗ 
kommen fie wohl denen Huſtenden, Lung⸗ und Leberſuͤchti⸗ 
gen, auch denen, ſo den Mund ſtets voll Speichel haben: 
Ueber das find ſie dienlich wider alle Bauchfluͤße und die 
Geſchwuͤre des Magens, der Gedaͤrmen, Nieren und 

Blaſe, vertreiben den Zwang zum Stuhlgang, und ſtaͤr⸗ 
ken die ſchwachen Nieren. 
Anis. | 

Von dieſem Gewaͤchſe wird nichts gebraucht als der 
Saamen. 

Anisſaamen erhält den ſaͤugenden Weibern die Milch, 
und macht einen wohlriechenden Athem, in dem Mund 
gekauet und hinunter geſchluckt; ſo ſtaͤrket er auch das 
blöde Geſicht, erwaͤrmet die kalte Bruſt, vertreibet das 
Keuchen, dienet wider den alten Huſten, erwaͤrmet und 
ſtaͤrket den kalten Magen, zertheilet und fuͤhret die Winde 
ab; daher man ihn ſonderlich in der windigen Waſſer— 
ſucht fleißig gebrauchen ſoll: Er dienet auch wider das 
Leibweh, Grimmen, Lenden und Nierenweh, welches von 
Blaͤhungen verurſachet wird. | 

Anis gegeffen, ſagt Apollinarius, treibt Gift aus dem 
Menſchen. | | a 

Wann kleine Kinder fehr ſchreyen, fo giebt man ihnen 
einen Theeloͤffel voll ganz fein geriebenen Anisſaamen, 
mit eben ſo viel fein geſtoßenen Eyerſchaalen oder Krebs⸗ 
augen ein; das ſtillet das Grimmen, toͤdtet die Schaͤrfe, 
und iſt weit ſicherer als andere ſtarke Arzeneyen, 

Der Anisſaamen waͤchſet gut in Pennſylvanien, und 
Fönnte ſich ein jeder auf einem kleinen Gartenbeet ohne 
viele Mühe fo viel jährlich ziehen, als er das Jahr hin⸗ 
durch in ſeinem Hauſe braucht; der Saame wird im Mo⸗ 


1 


nat März geſaͤet. 
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genden | „„ 


Fenchelkraut i in Woſſer geſotten und 3 zu trinken 
gegeben macht viel Milch, zertheilet die Winde, treibt 
wohl aus die Kinder⸗Blattern, oder Pocken, und reiniget 
die Bruſt vom Schleim. 8 


Seufſaamend hl. 


Das Oehl vom Sertraamen aͤuſſerhalb angewandt, iſt 
gut wieder Gliederſchmerzen, den Schlag, und die Gicht. 
Innerlich genommen hat es die naͤmliche Wirkung wie der 
Saamen ſelbſt. Eir ige ſagen, daß ein Löffel voll zu eis 
ie a. die Gicht aus dem. ie vertreiben 
wi de. | 


1 


Gundel beben, 1 

e e hat die Tugenden zu reinigen, zu heilen, 
den Urin zu treiben, den Schleim auf der Bruſt und in 
den Nieren aufzulößen, und die Verſtopfungen zu eröfff 
nen. 

Ein paar Hand voll Gundelreben i in Wein geſotten und 
getrunken, befoͤrdert den Urin, und iſt fuͤr das weibliche 
Geſchlecht gut, toͤdtet die Wuͤrmer, eröffnet die verſtopfte 
Leber und Milz, vertreibt die Gelbſucht, und iſt gut für 
die Lungenſuͤchtigen, und die mit dem Stein behafteten. 

Die ſes Kraut dienet wider das Saufen und Klingen der 
Ohren, wenn man es in den Händen zerreibet und in die⸗ 
ſelben thut. Oder man kann das Kraut in Wein fieden, 
und den Dampf davon durch ein Trichterlein in die Ohe 
ren gehen laffen. 

Wider den Nieren⸗Stein: Nimm gedoͤrtes Gundelre⸗ 
ben⸗Kraut und feinen Zucker, jedes ein Loth, ſtoße es zu 
einem reinen Pulver, davon gebrauche Morgens und 
Abends einer Ducaten. ſchwer in Gundelreben-Waſſer, ſo 
mit Wein deſtillirt worden. Der Königlich = Dänifche 
Leib⸗ Arzt, Si i mon Pa uli, welde, daß es bald nicht 
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zu glauben ſeye, wie trefflich dieſes Pulver den Nieren⸗ 
Stein zermalme. 5 Se, 
Wider die Gelbſucht: Mache aus den friſchen Blumen 
dieſes Krauts mit Zucker ein Latwerg, und nimm oft ei⸗ 
ner Muscatennuß groß davon. 8 er 
Gundelreben in Waſſer geſotten heilet die Geſchwuͤre 
an heimlichen Orten, bey Maͤnner und Weibern, damit 
laulicht gewaſchen. 
Man pfleget auch in Italien die Fiſteln und fließende 
Schaͤden mit dem Saft der Gundelreben zu reinigen, und 
darnach das Pulver von dem Kraut darein zu ſtreuen; er 
bekommet wohl und befoͤrderet die Heilung, und ſo man 
ein wenig geſtoßenen Gruͤnſpan darzu thut, iſt es noch 
beſſer. N g N 
Gundelreben in Waſſer gefotten und mit der Bruͤhe 
gegurgelt, heilet die Verſehrung und Faͤule des Mundes. 


Ke hl 


Kohlblaͤtter auf hitzige Schaͤden gelegt, benehmen die 
Hitze, und heilen allerley umſich freſſende Schaͤden; ſie 
heilen ſelbſt die Wunden. 


Cardobenedicten. 


Ein Quentchen ſchwer Cardobenedicten⸗Pulver einge⸗ 
nommen, treibt den Schweiß und Gift vom Herzen, rei⸗ 
nigt das Gebluͤt, toͤdtet die Wuͤrmer, und bewahret vor 
anſteckenden Krankheiten: Es iſt auch gut gegen das 
Kopfweh, Schwindel, Gelb- und Waſſerſucht, ſtillet das 
Grimmen, treibt die uͤberflußige Feuchtigkeit aus dem Ma⸗ 
gen und der Mutter. 

Vermiſcht man die getrockneten und pulveriſirten Blaͤt⸗ 
ter des Cardobenedicten mit der Haͤlfte Salpeter, ſo ſoll 
es in Wechſelfiebern, nach zuvor angewendeter Laxanz, an 
dem guten Tag alle 3 Stunden zu 1 Caffeeloͤffel mit Ho⸗ 
Ri oder Waſſer vermiſcht, mit gutem Erfolg gegeben wer⸗ 
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Gegen Schwaͤche und Verſchleimung dient ein Thee 
aus 2 Loth getrockneter Blaͤttern mit einer Peint Waſſer 


übergoſſen, das man ohne Wärme 6 Stunden lang darauf 
ſtehen läßt und dann durch ein Loͤſchpapier ſeihet. 

Der mit Butter zu einer Salbe gemachte ausgepreßte 
Saft des friſehen Krauts wird gegen Flechten, Warzen 
und langwierige Hautkrankheiten geruͤhmt. 5 # 

Cardobenedicten⸗Saamen klein geftoffen und Morgens 
und Abends eine Meſſerſpitze voll eingenommen, iſt ein 
vortreffliches Mittel wider allerley Fieber, und erweckt 
Appetit zum Eſſen; doch ſollte vorher der Magen durch 
eine Purgirung gereinigt werden. BR . 


Mandeln. 


Das aus den faftigen ſuͤßen Mandeln friſch ausge⸗ 
preßte Oehl hat eine beſondere Kraft. die rauhe heiſere 
Kehle zu lindern, bekommt den Schwind und Lungſuͤch⸗ 
tigen wohl, ſtillet den Huſten, heilet die verſehrten Nies 
ren und Blaſe, benimmt alle innere Weh⸗Tage des Ge⸗ 
daͤrms und der Mutter, inſonderheit aber hat es den Ruhm 
wider das Bauch = Grimmen und den reißenden Stein, 
beweget zugleich den Stuhlgang, und erweichet alle das 
ſelbſt ſteckende harte Materie. Man nimmt es auf 8 oder 
4 Loth ein: aber es ſoll friſch ausgepreßt ſeyn. 
Die Mandel⸗Kerne ſtaͤrken die Bruſt, Magen, Gedaͤr⸗ 
me, Leber, Nieren und Blaſe, wenn fie ganz friſch und ſaf⸗ 


tig ſind. 85 we 
5 e 


Die Salbey iſt warmer und trockener Natur. Die 
kleine Salben iſt kraͤftiger als die große; und hat die Tu⸗ 
gend allem Gift, wie auch aller Saͤure zu widerſtehen, und 
die Lebensgeiſter zu erquicken. 5 
Die Salbey iſt dem kalten Gehirne ſehr gut, ſtaͤrket die 
Nerven, dienet wider alle kalte Schwachheiten des Haupts, 
erwaͤrmet den kalten Magen, und macht Luſt zum Eſſen. 
Denen kalten Naturen bekommen die Speiſen wohl, 
welche mit Salbey zubereitet ſind. | 


8 
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Salbey im Munde gekaͤuet, reiniget das feuchte Haupt 
von dem Schleime, und machet einen guten Athem. 
Die Salbey⸗Blaͤtter und Blumen im Schatten gedoͤr⸗ 
ret, und dann Morgens und Abends eine Zeitlang, ſo viel 
man zwiſchen fuͤnf Finger faſſen kann, wie Thee mit 
heißem Waſſer zugeruͤſtet, und mit halb Milch und Kan⸗ 
delzucker verſuͤßt und getrunken, verhuͤtet die Fluͤße des 
Haupts, benimmt die Heiſerkeit, wenn ſie auch ſchon lang 
gewaͤhret hat. u | | = 
Salbey im weißem Wein geſotten, und damit gegurgelt, 
benimmt die Sehrigkeit des Halſes, und die Mundfaͤule. 
Salbey und Wollkraut in Wein geſotten und warm 
daruͤber geſeſſen, machet den ausgefallenen After in Leib 


gehen. i 
6 Dafilien. 


Das edle Baſilien⸗ Kraut erquicket mit feinem guten 
Geruch die Geiſter des Haupts und Herzeps. Der 
Saamen ſo er in Waſſer gebeizt wird, giebt einen weiſſen 
Schleim wie die Quitten = Kerne, und iſt eine treffliche 
Arzeney in der Braͤune oder Mundfaͤule, Schrunden der 
Lefzen und heimlichen Gliedern, bekommt auch den ver⸗ 
ſchrundeten Wärzlein der Bruͤſten gar wohl. 

Der Rauch des Baſilien⸗Saamens von unten auf em⸗ 
pfangen, treibet die todte Geburt fort. 

Zu der Herbſtzeit wird das Baſilien⸗Kraut unter ande⸗ 
re nuͤtzliche Kräuter zu den Wermuth = Weinen vermiſcht, 


welcher den Magen ſtaͤrket, die Daͤuung befoͤrdert, und 
den Huſten zertheilet, iſt den ſchwermuͤthigen und trauri⸗ 


= 


gen Perſonen dienlich 


An die Baftlien oft gerochen, ſoll den verlornen Ge⸗ 
ruch wieder bringen. f 


Brunnenkreße. 


Dieſe Kraut⸗Gewächſe haben die Eigenfchaft das kalte 
und ſchieimigte ſcharbockige Gebluͤt zu ſaͤubern, alle inner⸗ 


liche Verſtopfurgen zu eröffnen, Sand, Schleim und Urin 
zu treiben, den kurzen them zu erleichtern, die verfiopften 
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Gekröß⸗Adern zu eröffnen, und in der Milzſucht Erleich⸗ 
terung zu geben, . BR 


Wann der Brunnen⸗Kreße noch jung und zart iſt, fo wird 
er als ein Salat ged⸗ſen; viele vermeinen damit den hitzi⸗ 
gen Magen abzukuͤhlen, da er doch denſelben nützlich etz» 
waͤrmet. Wann man ihn auf ſolche Art gebrauchet, fo 
treibt er den Urin und Grieß fort, iſt gut den Milchſuͤchtigen 
und erfäleten Menſchen: Schwangere Weiber ſollen ihn 
nicht zu ſtark gebrauchen. 5 | R 

Brunnenfreßs Saamen, wie auch der Gartenkreß⸗Saa⸗ 
men, auf ein halbes oder ganzes Quentchen ſchwer mit Ker⸗ 
bel⸗Waſſer eingenommen, zertheilet alles geronnene Blut im 
denen, welche etwa einen ſchweren Fall gethan, oder einem 
großen Schrecken gehabt haben, daß das Geblüt davon ek⸗ 
dicket und zu ſtocken angefangen. 535 0 

Wer vom Feuer gebrannt iſt, der nehme Vrunnenkreße. 
Zwiebeln und friſche Epheu⸗Blätter, zerhacke alles unter ein 
ander, roͤſte es in friſcher ungeſalzener Butter oder Leindhl. 
drucke die Butter oder das Oehl durch ein Tuch, und ſchmie⸗ 
re den gebrannten Ort damit, ſo wird der Brand gleich aus 
gezogen und heilen. | nd 

Einen Schwamm in DBrunnenfreßen » Saft und Eßi⸗ 
getunkt, und hernach mit Bibernell Pulver beſtreuet, un 
vor die Naſe gehalten, iſt gut wider die ſo ſehr ſchaͤdlich⸗ 
Schlafſucht. N = ar 

„ 25 ffertraet 


Das Ldſſelkraut ift eine vortreffliche Arzney wider den 
Schanbock; doch iſt es zuweilen zu hitzig: und in ſolche 
Fall muß es einen fühlenden Zuſatz haben. Zu folchen 
Ende kann man ein wenig Salpeter mit gebrauchen, entwe⸗ 
der unter den Saft gemengt, oder aparte dabey gebraucht. 
Weyn man dfters die Blätter im Mund kauet, fo haͤlt e. 


a den? und man iſt ſicher vor dem Scharbock. 


A 


Eamillen. 


den Cammillen, haben ſchoͤne Tugenden, 
Schmerzen zu ſtillen, zu erweiche zu heilen, zu eröffne; 


0 
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und Winde und Blähungen zu zertheilen. Bey einigen 
Anfaͤllen dieſer Art braucht man nur obige Camillen als 
Thee zu trinken. 5 

Wider das viertaͤgige Fieber nimm ein Quart guten 
Wein, und thue ihn in ein neu irdenes Gefaͤß das man 
zudecken kann, ſtelle es eine Stunde auf gluͤhende Kohlen, 
und thue eine halbe Hand voll Camillen⸗Blumen darein, 
decke es wohl zu, jedoch laſſe es nicht kochen; hernach 
ſchuͤtte es ab, dann nimm ein Tſchill davon, und thue ein 
halbes Quentchen Weinſtein⸗Salz darein, und gieb es 
dem Kranken, wann eben das Fieber anfangen will, und 
laſſe ihn darauf ſchwitzen; und beym zweyten Anfall mache 
es wie zuvor, nur daß du 6 Pfefferkoͤrner ſchwer mehr 
Weinſtein⸗Salz dazu thuſt, und ſo allemal wann das 
Fieber kommt; ſo wird das Fieber bald weichen, ſonder— 
lich wenn der Patient den Magen erſt mit einem guten 
Brechmittel ausgefeget hat. 8 it 

Camillen in Wein gekocht, und fo warm man’ leiden 


kann uͤber den Leib gelegt, ſtillet die Kolik und das Mut⸗ 
tenen 


Knoblauch. 


Knoblauch in Milch ein wenig geſotten, alsdann ge⸗ 
ſichtet und getrunken, führet die Würmer aus; bekommet 
auch alſo denen Kindern wohl, welche große Baͤuche von 
denen Wuͤrmern haben. Be | 

Wider den Lenden⸗Stein, ſchneide drey Knoblauch⸗ 
Haͤupter in einen Trunk weißen Weins, laß es einmal 
aufſieden, ſichte ihn durch ein Tuch, und trinke ihn warm, 
er treibt den Stein fort, und macht wohl harnen. Dieſer 
Trank befoͤrdert auch die verſteckte Frauen = Zeit und 
Nachgeburt. el \ 

Junger Knoblauch giebt nicht fo einen ſtarken Geruch, 
als der alte, iſt auch anmuthiger zu eſſen. Einige ſpicken 
das Fleiſch mit dem jnngen Knoblauch, iſt alſo dem kalten 

Magen geſund, und zur 9 eine ſehr nuͤtzliche Speiſe. 
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Des Dfops vornehmſte Kraft ift, die Gebrechen der 
Bruſt und Lunge zu vertreiben, dazu er ſehr gelobt wird, 
als da ſind: Die Verſtopfung der Lunge vom zaͤhen 
Schleim, alter Huſten, ſchwerer Athem und Heiſerkeit. 
Nimm geſchabtes Suͤßholz 1 Loth, Yfop, weißen Andorn, 
Ehrenpreis, jedes eine Hand voll, friſche Feigen und 
Bruſtbeerlein, jedes ein halbes Loth, zerſchneide alles, 
ſiede es in einer Gallon Waſſer ſo lange als man ein Ey 
hart ſiedet, und laſſe den Kranken nach Belieben davon 
trinken. 8 1 

Dfop mit Salbey in Wein geſotten, und davon ges 
trunken, iſt denjenigen gut, die ſich klagen, daß ſie zu 
ſchwer gehoben, und ſich daruͤber weh gethan haben. 
So man den Yſop in ein Tuͤchlein bindet, ein wenig 
in Wein ſiedet, und ausgedruͤckt laulicht auf die zuge⸗ 
ſchloſſenen Augen legt, fo zertheilet es die Nöthe der Augen 
von unterloffenem Blut. | 
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In dem drey⸗ oder vier⸗taͤgigen Fieber kann man de 
Meerrettig verſtoßen, mit Salz und Rauten vermiſchen, 
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und alſo auf die Puͤlſe und an die Ferſen binden; er mag 
dieſe Fieber zeitlicher helfen abtreiben. Der aus der 
Wurzel ausgepreßte Saft mit Pfeffer-Del über den Ruͤck⸗ 
grad etliche mal in dem Froſt der Fiebern geſchmieret, 
dienet auch wohl zur Stillung derſelben. Ei 


Haus w urz. 


Hauswurz hat die Eigenſchaft zu kuͤhlen, Hitze und 
Brand zu loͤſchen, Durſt und allerhand Schmerzen zu 
ſtillen. N 
i Aus der Hauswurz wird ein Waſſer deſtillirt, welches 
aber, wegen ſeiner großen Kaͤlte, nicht leicht innerlich ein⸗ 
genommen werden kann. So man ein Tuch in dieſem 
Waſſer naß macht, und auf die Stirne leget, fo iſt es gut 
Für diejenigen, welche durch hitzige Krankheiten oder | onſt 
von Hitze ſind wuͤhend geworden; iſt auch ſehr dienlich 
wider alle hitzige Entzuͤndungen und Geſchwulſt der zarten 
Glieder, als der Frauen Bruͤſte, und heimliche Orte bey 
Mann und Frauen. . 
Einen halben Loͤffel voll des Hauswurzſafts mit Wein 
eingenommen treibt die Wuͤrmer aus. 
Der friſch ausgepreßte Saft der gemeinen Hauswurz 
iſt ſehr gut wider die Gichter, Grimmen, fallende Sucht 
und Schlafſchrecken der zornmuͤthigen alten und jungen 
Leute, wo man zuweilen einen Loͤffel voll mit Zucker ein⸗ 
nimmt. N 5 
Bey den Entzuͤndungen des Halſes und Mandeln iſt 
dieſer Saft uͤberaus dienlich, ſo man den Hals damit 


Spicanard. 
Iſt zweyerley, das Maͤnnlein und Weiblein, unter wel⸗ 
chen jenes Spicanard, dieſes aber Lavendel genannt wird. 
l S 


Das Maͤnnlein hat breitere, ſtaͤrkere und weißere Blätter 
8 Ge 


als das Weiblein, iſt ſonſten ein aͤſtig und holzicht 
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waͤchs wie der Rosmarin. Oben auf den Aeſten befönit 
er purpur⸗farbige aͤhrichte Blumen mit langen viereckig⸗ 
ten ſubtilen Stielen. Er iſt einer warmen und trockenen 
Natur, eroͤffnet, machet die Feuchtigkeiten duͤnne und 
ſublil, und dienet zur Verdauung. 
Die Blumen in Wein geſotten und getrunken befoͤrdert 
den Harn, zertheilet die Blaͤhungen und Winde. Das 
aus den Blumen deſtillirte Waſſer zu zwey Löffel voll ges 
trunken, wiederbringet nicht allein die verlorne Sprache, 
ſondern iſt auch zu den Gebrechen des Herzens nuͤtzlich zu 4 
gebrauchen. 5 „ 
5 Citronen. — 
Die Citronen⸗Aepfel haben eine ſonderliche gute Eigen⸗ 
ſchaft, damit ſie dem Gifte Widerſtand thun, daher 
ArnnNmus alſo ſchreibet: Daß eine Citron, wenn ſtie 
vor genommener Speiſe und Trank genoſſen wird, ein 
treffliches Mittel wider alles Gift ſeye, hab ich gewiß er⸗ 
kundiget von einem meiner Mitbuͤrgern, welchem die 
Verwaltung Egyptens anvertrauet war, denn als er zwey 
Uebelthaͤter zum Tode verdammt, daß ſie ſollten den Thie⸗ 
ren vorgeworfen werden, wie dergleichen Leuten zu geſche⸗ 
hen pfleget, und ſie nun in das ſolchen Moͤrdern zur 
Strafe beſtimmte Schauhaus hingiengen, hat eine Obſt⸗ 
Verkaͤuferin an dem Wege aus Erbarmen ihnen eine 
Citron, ſo ſie in Haͤnden hatte, und allbereits davon ge⸗ 
geſſen, gegeben, welche ſie angenommen und genoſſen; 
bald hernach als ſie den großen und erſchrecklichen Schlan⸗ 
gen, Aspides genannt, vorgeworfen worden, und dieſe die 
Menſchen gebiſſen, iſt ihnen kein Leid widerfahren, wel⸗ 
ches den Lands⸗Verweſer nicht wenig beſtuͤrzet, der auch 
hernach den Kriegsknecht, ſo ſie bewacht, befragt, ob ſie 
was gegeſſen und getrunken? Als er nun erfahren, daß 
ihnen ohne Argliſt nur von Citron gegeben worden, hat 
er den folgenden Tag befohlen, dem einen eine Citron, 
dem andern aber nichts zu geben, darauf jener auf der 


149 


Schlangen Stich kein Leid empfangen, die ſer aber alsbald 
geſtorben, aus welchen Proben man genugſam erſehen, 
daß die Citronen dem Gifte widerſtehen. 


˙ Meli. 


Meliſſe iſt eines der herrlichſten Kraͤuter, und iſt beſon⸗ 
ders dienlich fuͤr die Krankheiten des Haupts, Herzens, 
Magens und der Mutter. Vielen Weibern ſtillt dieſes 
Kraut das Mutterweh, wenn ſie nur daran riechen. Es 
wird mit Nutzen gebraucht bey dem Schlag, fallenden 
Sucht und Schwindel. Wenn man eine Hand voll Me⸗ 
liſſe in ein Quart Wein thut, und davon trinkt, ſo iſt es 
zu allen den obgemeldeten Krankheiten gut. 
Meliſſe und Camillen⸗Blumen in Wein gekocht, zwi⸗ 
{hen zwey Tellern ausgedruͤckt, und fo warm Aber den 
Leib gelegt, ſtillet das Mutterweh gar geſchwind. 
fir fi. 

Die Bluͤte von den Pfirſichen wie ein Salat bereitet 
und gegeſſen, bringet den Stuhlgang, und iſt den Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen nuͤtzlich. | | 

Sechs oder ſieben geſchaͤlte Pfirſich⸗Kerne eingenom⸗ 
men treiben den Stein; ſollen auch die Trunkenheit ver⸗ 
hindern, ſo man ſie vor dem Eſſen gebrauchet. a 

Welchem das Haar ausfallet, der ſtoße Pfirſich Kerne, 
mache mit Eßig daraus ein Saͤlblein oder Muͤßlein, und 
ſchmiere damit den kahlen Ort. 

Das aus der Pfirſich⸗Bluͤte beſtillirte Waſſer laxirt 
die jungen Kinder, und toͤdtet bey ihnen die Wuͤrmer. 

Aus der Pfirſichbluͤte machet man in den Apotheken 
einen nuͤtzlichen Syrop, welcher auf 1 oder 2 Loth nach 
dem Alter jungen Kindern eingegeben, ſie gar fein und 
ſanft purgivet ; iſt treflich den Kindern die Wuͤrmer zu 
vertreiben, welchen der Wurm⸗Saamen zu hitzig iſt, und 
nicht allen ohne Schaden ee wird, ſonderlich das 
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zerſtoſſene bittere Pulver, welches von den Landfahrern 

und gewinnfüchtigen Apothekern, die Leute damit zu be⸗ 
truͤgen, feil geboten wird. Bey geſtandenem Alter 
Manns⸗ und Weibs⸗ -Verfonen, von 4 bis auf 6 Loth, 

Morgens nuͤchtern mit gebührender Lebens⸗Ordnung ges 

brauchet, fuͤhret er die waͤſſerige und gallichte Feuchtigkei⸗ 

ten wohl aus, und toͤdtet die Würmer + Iſt eine edle Ar- 

zeney, weil ſie der Naur im geringsten keinen Schaden 


„ zufkiget . 


Die Free von Pfirſichblüte ird mit Zucker wie die 
Rofen-Latwerge gemacht, gi 5 u wider Die 
Wuͤrmer. 


Siſenkraut Beneris. 


Die Wurzel die ſes Krauts an den Hals gelegt, heilet 
die Schlieren oder Geſchwuͤre an demſelben, dient auch 
wider die Feigwarzen, wenn ſein Saft, mit Honig in 
Waſſer gekocht, getrunken wird; macht ſubtil und rein 
die Dinge, die in der Lunge ſind, und macht einen guten 


Athen, denn es heilet die Lunge. Wenn es in ein Haus, 


Weinreben oder Feldgarten gelegt wird, ſo wächſer es in 
Menge. 1 | 
Bene 

Das i im Anfange des Fr uͤhlings aus Peterſi 585 Kraut | 
und deſſen Wurzeln deſtillirte Waſſer eröffnet die Ver⸗ 
ſtopfung der Leber, reiniget die Nieren und Blaſe, fuͤhret 
aus den Stein, und treibet den verſtandenen Harn fort, 
wenn man Morgens nuͤchtern er 4 Loth davon trinket. 

Peterſilien⸗Wurzel und Kraut fleißig in der Speiſe ge⸗ 
uche, behuͤtet den Menſchen vor dem Stein, denn er 
fuͤhret alles, Sand, Stein und Gries fort. | 

Mer ſeine natürliche Farbe durch eine langwierige f 
Krankheit verloren hat, der ſoll Peterfilien- Wurzel und 
Kraut in allen ſeinen Speiſen gebrauchen. Hingegen 
muß man in allen Krake des RER und der Augen 
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fich deffelben enthalten. Auch ſollen die ſaͤugenden Wei⸗ 

ber keinen Peterſilien eſſen, denn er mindert ihnen die 
bv]ſ Weißer Andor. 


Von dem gemeinen weißen Andorn werden nur die 
Blaͤtter gebraucht, und muͤſſen im Juny geſammlet 

Eine Hand voll des weißen Andorns in einer Quart 
Wein und eben ſo viel Waſſer geſotten, durch ein Tuch 
geſeihet, mit Zucker ſuͤß gemacht und davon nach Belieben 
getrunken, eröffnet die Verſtopfungen der Leber und Milz, 
reinigt die Bruſt vom Schleim, befoͤrdert die monatliche 
Reinigung, toͤdtet die Wuͤrmer, iſt dienlich wider die 
Gelbſucht und Verzehrung des Leibs, ſtaͤrket den Magen, 
und erwecket Luſt zum Eſſen: Welche aber eine Verſeh⸗ 
rung in den Nieren oder Blaſe haben, muͤſſen ſich des 
Andorns enthalten. 


Haſſelwurzel. a 


Das Kraut hat die Eigenschaft über und unter ſich za 
purgiren, wenn es als ein Pulver, oder in Wein einge⸗ 
nommen wird; wird es aber in Waſſer geſotten, ſo pur⸗ 
giret es nicht, ſondern eröffnet alle innerliche Verſtopfun⸗ 
gen, treibet den Harn und gelinden Schweiß. 
Schwangere Weiber ſollen die Haſelwurzel nicht ge 
brauchen, weil ſehr leicht fuͤr ſie und die Kinder großer 
Schade daraus entſtehen kann. 


Baum oͤhl. | 


Das Baumoͤhl hat ſehr viele Tugenden, daher zu ra⸗ 
then wäre, daß ſich ein jeder Hausvater ſolches allezeit im 
Haus halten moͤchte, damit es im Fall der Noth bey der 
Hand waͤre. Hier folgen alſo einige der vorzuͤglichſten 
Tugenden: „„ „ 
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Es iſt ein ſicheres Mittel innerlich und aͤuſſerlich in 
allerley hitzigen Entzuͤndungen fuͤr Menſchen und Vieh. 

Innerlich wird es gegeben in heftigem Brennen des 
Magens, wann er von ſtarkem Getraͤnk oder durch ſtarke 
Purgirungen oder giftige Arzeneyen entzuͤndet iſt; ja 
wann auch einer wirklich puren Gift ſollte in Leib bekom⸗ 
men, fo foll er nur ein Glas voll Baumdhl über das ande⸗ 
re trinken, bis es zu einem Brechen kommt, ſo fuͤhrt es 
das Gift wieder ab, wann es anderſt noch nicht gar zu 
lang im Leib geweſen iſt; und nach dem Erbrechen muß 
dann noch immer fortgefahren wer 


werden alle Stund einen 
Löffel voll Baumoͤhl einzunehmen, bis der Brand, den das 
Gift erregt hat, gaͤnzlich geloͤſcht iſt. re 
Wer von einer Schlange oder fonft giftigen Thier oder 
von einem boͤſen Hund gebißen iſt, und nimmt gleich warm 
Baumdhl, und waſcht damit die Wunde aus, und legt einen 
4= oder 6⸗doppelten Lumpen darauf, welcher in Baumdͤhl 
naß gemacht iſt, alle 3 Stunden friſch, und trinkt auch alle 
4 Stunden ein paar Löffel voll etliche Tage lang, der wird 
erfahren was für eine Kraft im Baumohl iſt, dem Gift zu 
widerſtehen. 5 i 
In der Waſſerſucht hat es gleichfalls Wunder gethan bey 
ſolchen Leuten, die nicht gar zu alt und dem Tod uͤbergeben 
waren. In dieſer Krankheit wird nur auswendig der untere 
Leib damit geſchmieret, aber ſolches muß täglich zweymal 
geſchehen, und mit einer warmen Hand wohl eingerieben 
werden eine halbe Stunde lang nach einander, damit es 
recht durchdringe; und damit muß etliche Wochen lang taͤg⸗ 
lich angehalten werden. | 1 

In der rothen Ruhr iſt das Baumoͤhl gleichfalls vortreff⸗ 
lich gut, wenn man erſt den Leib durch Rhebarbara oder ei⸗ 


Bauch⸗Gri 
n 
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ein paar Löffel voll dieſes gekochten Oehls ein; es ſtillet 
Schmerzen, zertheilt das geronnene Gebluͤt, wehret aller 
Entzündung und heilet ſaͤnftiglich. 
Aeuſſerlich iſt es gut bey allerley Geſchwulſten; es iſt 
erweichend, ſchmerſtſtillend und wehret den Entzuͤndungen. 
Baumdͤhl und Bleyweiß unter einander klein gerieben 
giebt eine vortreffliche Haus⸗Salbe; ſie iſt dienlich gegen 
allen Brand, es ſey durch Waſſer oder mit Feuer gebrannt: 
auch iſt dieſe Salbe vortrefflich gut gegen alle Vergiftungen 
von Gift⸗Kraut oder giftigen Waſſern, wenn man den ver⸗ 
gifteten Ort damit gleich ſchmieret, ſo bald man es gewahr 
wird. Wann einer von Bienen oder Weſpen geſtochen 
wird, der ſchmiere dieſe Salbe etwas reichlich darauf, ſo be⸗ 
nimmt es nicht nur alle Schmerzen, ſondern es wehret auch 
der Geſchwulſt; doch muͤſſen die Stacheln erſt alle hergus 
gezogen werden. re „„ 8 
Wenn man Baumoͤhl in ein groß Glas thut, und füllt es 
uͤber die Haͤlfte damit, und thut darnach von den Blumen 
vom St. Jahannes⸗Kraut hinein, daß es beynahe voll wer⸗ 
de, ſtopft es zu, und haͤngt es an die Sonne, und laͤßt es etwa 
4 Wochen haͤngen und deſtilliren, ſo bekommt man ein ſol⸗ 
ches gutes Wund⸗Oehl für allerley friſche Wunden an Men⸗ 
ſchen und Vieh zu heilen, daß es ſchwerlich jemand glauben 
kann, der es nicht ſelbſt erfahren hat. Hiermit ſollte ſich 
gleichfalls ein guter vorſichtiger Hausvater verſorgen, daß er 
es allezeit zur Vorſorge im Hauſe haͤtte. 
Auf die vorgemeldete Weiſe kann man auch von weißen 
Lilien ein Oehl machen, welches auch ſehr nüßlich iſt in 
Brandſchaͤden und harten Geſchwulſten, ſie zu erweichen, 


auch die boͤſe Brüfte der Weiber zu heilen. 
St. Johanneskraut. 
Das St. Johanneskraut als Thee gebraucht hat die Cie 


genſchaft zu erwaͤrmen, zu heilen, zu lindern, Schmerzen zu 
füllen, und das verſtockte geronnene Gebluͤt zu zertheilen. 
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Der Wermuth erwaͤrmet und ſtaͤrket den kalten und ſchwa⸗ 
chen Magen, reiniget das Gebluͤt von der Faͤulung und 
Galle, widerſtehet dem Gift, wehret der Engbruͤſtigkeit und 
dem Aufſtoßen des Magens: In allen Krankheiten des 
Magens, die ihren Urſprung von der Kälte her haben, iſt 
der Wermuth ͤuͤberaus dienlich. 7 

Wann junge Kinder Wermer haben, jo nehme mam 


Wermuth, Rauten, Zauf enguͤldenkraut und Balſam, brate 


ſolches in einer Pfanne in friſcher Butter, und ſchmiere da⸗ 

mit dem Kind das Baͤuchlein im abnehmenden Licht, zwey⸗ 

16 dreymal des Tages, fo warm als es das Kind leiden 
ann. „„ „ 


1 


Ein Süpplein von gerdſtetem Spelten⸗Brod mit Milch 
oder Huͤhner⸗Brͤhen zugerichtet, iſt eine gute Speiſe und 
Arzeney wider die Bauch flüße. Die Broſamen des Spel⸗ 
ten⸗Brods mit friſcher Milch und Roſenoͤhl zu einem Pfla⸗ 
ſter geſotten, auf ein Tuch geſtrichen und warm uͤber den 
Weiber Bruͤſte gelegt, vertreibet die Knollen von verſtockten 
Milch in denſelb(en. . 1 


Leebſtöckel hat die Eigenſchaft durchzudringen, zu erdff⸗ 
nen, zaͤhen Schleim zu verduͤnnen, den Magen und die Mut: 
ter zu ſtaͤrken, den Urin, Gries und Sand, ꝛc. zu treiben, die 
Bruſt zu reinigen, den Athem zu erleichtern, die Wunden. 
und Schaͤden zu reinigen und zu heilen, auch die Winde und 
Blähungen zu zertheilen. Die Wurzel ſammelt man im 
März und April, die Blätter aber im Juny, und den Saa⸗ 
men wann er reif iſt. 5 e 

Den rohen Saamen klein geſtoßen und ein Que 
in gutem weißen Wein eingenommen, zertheilt die W 
und Blaͤhungen, ſtillet das Grimmen und Mutterweh, trei⸗ 


7 


f 
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bet den Urin, und ſtillet das ſchmerzliche troͤpfleinharnen, 
und treibt die Wuͤrmer aus. Gleiche Wirkung hat das 
Kraut, Wurzel und Blätter, fo man fie in Wein ſiedet und 
davon trinkt. „„ 5 Sr 
Diejenigen welche viel mit Winden und Blähungen ge⸗ 
plagt find, koͤnnen ſich folgendes Pulver machen, und mit 
Nutzen täglich gebrauchen: Nimm Liebſtdckelſaamen ein 
Loth, Anis und Fenchelſaamen jedes ein halbes Loth, Zim⸗ 
met drey Quentchen, Cubeben und Muskatenbluͤte jedes ein 
Quentchen; ſtoße alles ganz fein zu einem Pulver, und 
miſche ein halbes Pfund Zucker darunter, davon nimm her⸗ 
nach oft einen halben Löffel voll auf einmal, entweder fo 
trocken, oder ſtreue es auf eine geruͤſtete und mit Wein be⸗ 
netzte Schnitte Brod ein. 
Das Kraut ſammt der Wurzel mit Suͤßholz, Alandt⸗ 
wurzel, Feigen, Bruſtbeeren und Roſinen in Waſſer wohl 
geſotten, alsdann ein paar Loͤffel voll Honig hinein ge⸗ 
than, abgeſeihet und taͤglich ein Glas voll Morgends und 
Abends davon getrunken, loͤſet den zaͤhen Schleim auf der 
Bruſt, macht auswerfen, ſtillet den Huſten, erleichtert 
den kurzen Athem, vertreibt die Heiſerkeit, und reinigt 
die verſchleimten Nieren. ö 
Das Kraut mit der Wurzel, Betonien, Ehrenpreis und 
Sanikel in halb Wein und halb Waſſer gekocht, und da⸗ 
von taͤglich etliche mal ein Glas voll getrunken, iſt ein 
koͤſtlicher Falltrunk, welcher zertheilet das geronnene Ge⸗ 
bluͤt, ſaͤubert und heilet auch allerley unreine Schäden, 
eröffnet die Verſtopfungen der Leber, Milz und Nieren, 
und vertreibet alles Gift der Schlangen und anderer gif⸗ 
tigen Thieren Biße. 97 
Aus der Wurzel und dem Kraut ziehet man mit 
Brandtewein eine Eſſenz, welche, wenn man einen Thee⸗ 
bis einen Eßloͤffel voll davon oft einnimmt, in allen oben⸗ 
erzaͤhlten Krankheiten ſehr wirkſam und gut iſt. Zu die⸗ 
ſer Eſſenz muß aber Kraut und Wurzel im Schatten ge⸗ 
dd vet ſeyn, ehe man den Brandtewein darüber ſchuͤttet. 
Zu den Fußbaͤdern kann dieſes Kraut auch mit großem 
Nutzen gebraucht werden. 
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In Verwundungen des Halſes und Mundes, auch in 
| Mandeln: und Zahnfleiſch⸗ Geſchwulſten if ft 
Waſſes anders gut, ſo man es ein wenig warm macht, 
den Hals damit gurgelt, und das Zahnfleiſch damit 
waͤſcher. 9 
Liebſtöckelwurzel, Sanikelkraut, heidniſch Wundkraut 
und ſpitzeu Wegerich unter einander zerhackt, in Wein 
ſotten, und friſche und alte Verwundungen damit ausge⸗ 
waſchen, ſaͤubert und befdrbert fie mächtig zur Heilung. 


2 

Fünf⸗ Fin ger⸗ Kraut. f 
„ 

Fuͤnffingerkraut und feine Wurzel hat die Tugenden, 


der Saͤure zu widerſtehen, das ſcharfe Gift zu töoten, unde 


Wunden zu ſaͤubern und zu heilen. Es iſt am beſten, 
wenn es zu Anfang des Monats May geſammlet, und im 
Schatten getrocknet wird. 05 5 

Ein Loth Fuͤnffingerkraut⸗ Wurzel zu einer halben Gal⸗ 
lon Waſſer ein wenig gekocht, und davon fleißig getrun⸗ 
ken, ſtaͤrket das ſchwache Haupt, und trocknet die Fluͤße, 
iſt dienlich in der rothen Ruhr und allerley Bauchfluͤßen; 
auch in Fiebern. 

Fünffingerkraut⸗Wurzel taͤglich im Munde gekaut ver⸗ 
wahret die Zähne unverletzt, und verhuͤtet das Zahnweh. 

Desgleichen auch wenn man die Wurzel in Wein ſiedet, 
und alle Morgen den Mund damit auswaͤſchet; fie heilen 
auch alle Verſehrungen im Munde. 

Fuͤnffingerkraut und Wurzeln gekocht, und mit der 
Bruͤhe den Mund oͤfters gewaſchen, auch lang im Munde: 


e vertreibt den uͤbeln Geruch der eg e und des 
Alandt, Wurzel. | 


Alandt⸗Wurzel hat viele balſamiſche Theile, und sah 
die Eigenſchaft zu eröffnen, aufzuldſen, den Athem zu er⸗ 
leichtern, Huſten zu ſtillen, dem a zu a und 
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den Magen zu ſtaͤrken; iſt gut wider das Keuchen und 
den ſchweren Athem, befoͤrdert den Auswurf, reiniget die 
Bruſt, dienet den Lungenſuͤchtigen, und denen fo mit dem 
Grieß behaftet ſind. 8 6 
Dieſe Wurzel wird getrocknet, zu Pulver geſtoßen, und 
auf einige Art etliche Meſſerſpitzen voll davon eingenom⸗ 


men. N 5 
1 ech elkvant, 


ge. = | 
Teſchelkraut⸗Waſſer Morgens und Abends, jedes mal 
2 Loth, getrunken, ſtillet die Blutfluͤße der Weibsperſonen, 
die rothe und weiße Ruhr, und Blutharnen. 

Grün Teſchelkraut⸗ Waſſer getrunken, jedes mal 3 
Loth, iſt gut für die erkaltete Mutter; denen die einen 
kalten Magen haben, legt man es mit warmen Tuͤchern 

auf den Magen, 1775 


Eeder Aepfel. 
(Ein Mittel wieder die Wuͤrmer.) 


Ein Herr Hannum in Cheſter Caunty hat durch ein 
gluͤckliches Ohngefaͤhr ein nie fehlſchlagendes Mittel aus⸗ 
gefunden, die Wuͤrmer aus dem menſchlichen Koͤrper zu 
vertreiben. Seine Kinder giengen durch ein Cedernge⸗ 
buͤſch, pfluͤckten die kleinen Aepfel, fo auf dieſen Bäumen 
wachſen, und aßen ſie. Die Wirkung war wunderbar 
und ſchnell, indem von allen Kindern die Wuͤrmer ab⸗ 
giengen, aber von einem Kinde, welches von Jugend auf 
damit geplagt geweſen war, in beſonders großer Menge. 
Herr Hannum ſaͤumte nicht, dieſes einfache Mittel im 
Druck bekannt zu machen, und der Herausgeber der “Up: 
land Union“ giebt folgende umſtaͤndliche Nachricht uͤber 
die große Wirkſamkeit der Ceder⸗Aepfel zur Vertreibung 
der Wuͤrmer, ſo wie auch eine genaue Beſchreibung der 
Aepfel und wie ſie gebraucht werden muͤſſen. N 
J. Die Aepfel oder Knoſpen find auf der rothen 
Ceder zu finden, und nicht auf der weißen. | 

2, Der Apfel hat nicht 90 geringſte Aehnlichkeit mit 
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der Cederbeere. —Der Apfel it eine Art von Auswuchs, 5 
den man in allen Jahreszeiten an den kleinen Aeſten oder | 
Zweigen des Ceder⸗Baumes findet, von der Größe einer 
Haſelnuß bis zu der einer eee Wallnuß. Die ge⸗ 
trockneten Aepfel von dem vorigen Wuchs ſehen nicht jo. | 
aus, wie die welche im letzten Jahr gewachſen ſind, aber 
als Medizin thun ſie eben die Wirkung wie die gruͤnen, 
und koͤnnen klein geſtoßen in Molaſſes den ee 
werden. 


3. Der Apfel, welcher etwas Feuc Heigkeit enthält, ban 
wie jede andere Frucht genoſſen werden. Die Quantitat, 
welche Hannum zu nehmen anrather, iſt 1 Apfel fuͤr jedes | 
Jahr, das ein Kind alt ift, und dies ſollte 9 Morgen bine 
ter einander wiederholt werden. | 


Aus eigner Erfahrung (bemerkt der erwahnte Heraus : 
geber weiter) koͤnnten wir ſagen, daß eine viel geringere 
Quantitaͤt erforderlich iſt. Indeſſen iſt der Apfel un⸗ 
ſchaͤdlich und man kann jede beliebige A davon 
ohne Nachtheil genießen. Um zu beweiſen, daß nur eine 
kleine Quantitaͤt erforderlich iſt, wollen wir einen Fall 
DIN Ein 12- Jähriger Knabe in dieſer Drucker ey aß 

davon ein Stuͤckchen ſo groß wie eine Er b f. e und 264 
Stunden nachher trieb es 24 Wuͤrmer ab. In einem 
andern Fall aß ein 17 Monat altes Kind in unſerer Nach⸗ 
barſchaft die Haͤlfte von einem Apfel, wodurch hundert 
Wuͤrmer abgetrieben wurden; und wir freuen uns ſagen 
zu konnen, daß wir keinen einzigen Fall gehört haben, in 
welchem das Mittel nicht die e N be 
vor h u 1 


Gere. 


Gerſte mit Wachholderbeeren verſtoßen, in ein Sück⸗ 
lein genaͤhet, hernach trocken gewaͤrmet, und auf die 
ſchmerzhaften Glieder, welche mit einem kalten Fluß 
angegriffen worden, gelegt, bei den Saß, und l, 
dert den Schmerz. 5 45 | 
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Rosmarin. 


Die duͤrren Wurzeln von Rosmarin in Wein einge⸗ 
weicht und getrunken, vertreibet die Schmerzen des Leibes 
und ſonderlich der Gedaͤrme, heilet auch die Biße der 
Schlangen. Der Saame dienet wider den alten einge⸗ 
wurzelten Huſten, wird mit Pfeffer und Wein wider die 
Gelbſucht gebraucht. Der Rosmarin ſelbſt zu Pulver 
gemacht, und mit Wein getrunken, ſtaͤrket und erwaͤrmet 
den kalten Magen, fo daß er deſſen Fluͤße und Erbrechen 
vertreibet und verbeſſert. 


Rothrüben. 


Nothrüben in heißer Aſche gebraten, zerdruͤckt, unge: 
falzene Butter oder Schweinefett hinzu gethan, ganz dick 
und blos warm auf den leidenden Theil gelegt, iſt ein ge⸗ 
wiſſes Mittel wider den kalten Brand. Es wird 3 

Stunden lang fürchterlich ſchmerzen, bis der Brand aus⸗ 
gezogen iſt; aber die Cur iſt gewiß. | 


GSonnenmwirber 


3 Wenn man die Wurzel vom Sonnenwirbel unter die 

Achſel leget, in welcher Seite es einen reißt, fo läßt das 
Grimmen, oder Kolik, nach, fo bald die Wurzel erwaͤr⸗ 
met. Probatum est. „ 


Kounſtreiche Stücke 


von m ancherley Art: 


Einen Apfel in ein Glas, mit einem engen 
„ Mundloch hinein zu bringen. | 


Hänge ein Glas der Art an einen Aepfelbaum während ; 
die Aepfel noch ganz klein ſind, ſo daß ein Apfel in's 
Glas hinein gehet, ſo waͤchſt der Apfel darinnen, und 
wird ſo groß, daß er ohne Zerbrechung des Glaſes we 
mehr heraus gehet. 


Aepfel und Birnen groͤßer zu ziehen als die oe 
wöhnlichen. 


Mache in einem halbgewachſenen Apfel oder Birne. 
welche an fich von großer Art find, ein Loͤchlein bis an 
das Gehaͤuſe, worinnen die Kerne liegen, doch muß man 
Sorge tragen, daß ſelbiges nicht verletzt werde; alsdann 
ſteckt man in dieſes Loͤchlein ein Rettigkorn, macht alles 
mit Vorſichtigkeit wieder zu, mit demſelben Steff, den 
man beym Ausſtechen bekommen hat, ſo wird es eine 
uͤberaus große Frucht geben. 8 


1 


Schöne rothe Aepfel zu chen 


Zweige Aepfel-Reiſer auf Maulbeerſtaͤmme, fo gag 
du ſchoͤne rothe Aepfel. | 


Daß die Beüſte der Weber klein bleiben. | 


Wann fie infähgen zu wachſen, und Eine gern wollt, 
daß fie nicht größer würden, fo ſoll fie ſich deſto fleißiger 
einſchnuͤren, und auch des Nachts von weißer Leinwand 
©, Aber bloßem Leib ein Mieder anhaben, und nicht viel mit 
Mannsperſonen umgehen. 
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Oder: Nimm breiten Wegerich, zerſtoße ihn wohl, das 
mit er ſaftig werde, mache ihn mit wohlgeklopftem Eyer⸗ 
klar zu einer Salbe, und binde ſie mit einem Tuch auf 

die Bruſt. Es hilft. e 8 
Oder: Nimm den Saft von Glockenwurz und ſchmiere 
die Bruͤſte damit, ſo bleiben ſie klein. 8 


Dem Bier einen lieblichen Geſchmack zu geben. 


Ziehe das Bier in ein leeres Weinfaß ab, fo nimmt es 
den Weingeſchmack an ſich, und wird ſchoͤn klar. 5 
Oder: Thue ein halbes Loth zerſtoßene Nelken und ſo 
viel gedoͤrrte Lorbeeren in ein Saͤcklein und haͤnge es in 

das Faß. | | 


i 5 E 5 2 2 f | „ 
Bratwöͤrſte, wie ſolche in der Lombardie ge⸗ 
macht werden. 


ehmet vier Pfund Schweinefleiſch, drey und ein hal⸗ 
bes Pfund Rindfleiſch und vier Unzen friſchen Speck; 
das Fleiſch muß klein gehackt, und der Speck wuͤrflig ge⸗ 
ſchnitten werden, thue alles zuſammen mit zwey Unzen 
Pfeffer, zwey Unzen Ingwer, Gewuͤrznaͤgelein und Mus: 
katnuͤße, von jedem ein Loth, auch eben ſo viel Salz, 
ſtopfe es hernach, nachdem alles wohl unter einader ge⸗ 
macht iſt, in Rinderdaͤrme, und laſſe die Wuͤrſte trocknen. 


Mit feurigen Buchſtaben an einem dunkeln Ort 
5 zu ſchreiben. | 
Loͤſe Phosphor in Nelken⸗Oehl auf, tauche einen Haar⸗ 
penſel in die Aufloͤſung, und ſchreibe damit auf einen 
dunkeln Platz, ſo werden die Buchſtaben feurig da ſtehen, 
ohne daß felbige Holz, oder ſonſt etwas, anzuͤnden. 


Daß das Brod nicht ſchimmelt. 


Thue etwas Lavendel-Waſſer in das Waſſer, da du 

das Mehl mit mengeſt, und backe das Brod damit, es 

wird nicht ſchimmeln fo lange du es auch halten willſt. 
22 


” 
yi 
7 N 


y » a * N 
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Einen Bohrer hart zu wachen! daß er durch 
| Eifen bohrt. 


Nimm Hauswurz, ſiede ſie in Waſſer, und bu den | 
Bohrer oder andere Waffen damit. 8 2 


Daß die Bienen nicht wegfliegen, 8 in b 
gen Ork eintragen muͤſſen 


Lege eine Wur zel von einer blauen Lilie in den Bienen⸗ 
Korb oder Stock, fo bleiben ſte. Er | 


Ein Mittel, leicht Brunnen waſſer zu finden. 4 


Man nimmt einen heuen wohl glaſſirten irdenen Topf, 
thut ungeldſchten Schwefel, Gruͤnſpan und weißen Weih⸗ 
rauch, von jedem 5 Loth, wohl pulveriſirt, in denſelben, | 
deckt ihn mit 5 Loth verlorner Schaafwolle zu, wiegt ihn 
genau, graͤbt ihn bey trockener Witterung einen Fuß tief 
in die Erde, und ſchuͤttet den ee Boden über 
den AR her. 

Nach Verlauf von 24 Stunden grö aͤbt man ihn wieder 


. 


aus, und wies A auf's neue. Hat er an Gewicht abge⸗ 
ser 


nommen, fo iſt gar kein Waſſer zu finden; hat er aber 
zugenommen, ſo findet man bey 2 Loth Zunahme das 
Waſſer 75 Fuß tief, bey 4 Loth 50, bey 6 al Bis, bey, 
8 Loth 25, und bey 10 Loth 103, | 


Einen Brey aus dem Hafen laufen zu (an. 
Man darf nur ein wenig Seife hinein werfen, ſo wird | 


— 


man ſeine Luſt ſehen. 1 
. Schöne grüne Farbe zu machen. 


Nimm Grünspan, reibe ihn mit Eyerklar, thue ein 
wenig Honig und Saffran darunter, reibe es auf einem 
Reibſtein, bis dich duͤnket, daß es genug ſey; wann du 
damit ſchreiben willſt, ſo vermiſche es mit ſauerm ed 
oder Eßig, es wird gar ſchoͤn 


ROT 


Gruͤne Dinte zu ene | 


Min rich e Holberbfätter, zerſtoße ſie, und vermenge 
den Saft mit Alaun. 


Blaue Dinte zu machen 


Nimm Holderbeeren, ſo viel du willſt, drück den Saft 
aus, thue geſtoßenen Alaun hinzu, den vierten Theil Cßig 
und ein wenig Harn; ziehe ein Tüchlein dadurch und 
| we es, ob es fein Genüse hat. 


Gelbe Dinte zu m sachen, 


Nimm die gelbe Schmalzbluͤmlein die auf den Wieſen 
wachſen, drucke den Saft davon a, und 7 ai 
wenig Alaun darunter. 


Rothe Dinte von Braſilienholz anzuſtellen. 


1 zwey Loth Braſilienholz und von zwölf Eyern 
5 Weiße, klopfe das Eyerklar klein, und Alaun, einer 
Saſckuaß groß, thue es unter eit kander, und ſetze es an 
die Sonne oder auf den Ofen zwey Tage lang, ruͤhre es 
bisweilen unter einander, ſeihe es durch ein Tuch, und 
laß den Saft wohl abtrocknen, halte es in einem reinen 
Tuch, und wann du es brauchen willft, fo nimm lauteres 
Wafer dazu, ſo wird's ſchoͤn und gut werden. 


Eine Silber⸗Dinte zu machen. 


Nimm ein oder zwey Loth Queckſilber und gieße einen 
guten Eßig daran, und ein wenig ungeldſchten Kalk, thue 
«5 zuſammen i in ein Glas, ſetze es auf eine kleine Glut, 
bis e zergehet, ſo haſt du eine gute Feder = Dinte, wie 
Silber, willſt du es Goldfarb haben, ſo thue ein wenig 
Saffral darein. 


Eyer im Waſſer ohne Feuer zu ſteden. ; 


A die Eger in einen Topf voll kalten Waſſers, thue 
| a Kalk dazu, fo werben fie bald fichen. 


T64 
Ein Ey in det Hand zu braten. 


Nimm ein Ey, mache ein Loch darein, thue ein wenig 
vom Weißen heraus, und gieße ſtarken Brandtewein hins 
ein und kehre das Loch in der Hand um, halte es ein we⸗ 
nig alſo, ſo wird es gleich gar ſeyn. ee 


Eper beim Feuer an 1 ſchlagen zu ma⸗ 
| chen 1 

Nimm die Eyer, ſchlage jedes vornen an der Spitze 

auf, laſſe etwas weniges heraus laufen, thue an deſſen 

Stelle etwas Queckſilber hinein, vermache ſodann die 
Locher wieder mit Teig, fo wirft du dein Wunder fehen» 


Beſondere Art das Eiſen zu haͤrten. 


Drucke den Saft aus zerſtoßenen Regenwuͤrmern, ver⸗ 
nnſche ihn mit eben fo viel Rettigſaft, hernach loͤſche die 
gluͤhenden Klingen, Waffen oder was man ſonſt haͤrten 

will, darinnen dreymal aus, ſo ſollen ſie Eiſen ſchneiden 
wie Bley. | | 


Roſt aus Eifen und Stahl zu bringen. 
Zerſchneide einen Aal in Stuͤcke, brate dieſelben in ei⸗ 


nem ſaubern Hafen, ſo giebt es ein Oehl, mit dieſem 
uberſtreiche den Roſt; er wird hinweg gehen. N 


Eiſen wie Bley weich zu machen. 5 
Loͤſche glühendes Eiſen in Baumoͤhl ab, fo wird es ſo 
weich, daß man es mit den Haͤnden biegen und brechen 
kann. | | | 1 
Elfenbein zu feinen. 

Bleyweiß und Hausblaſe, mit Brantwein angemach⸗ 
ten Leim genommen, und alles zergehen, aber nicht flie⸗ 
ben laſſen, macht einen guten Leim für Elfenbein; 

* 


Elfenbein weiß zu machen. 


Thue das Elfenbein, es ſey Kamm, oder ſonſt etwas, 
(wann es gelb geworden) in einen ſchmutzigen Kuͤchen⸗ 


lumpen einwickeln, lege dieſes auf einen warmen Ofen, 


und laſſe es zwey oder drey Stunden dort liegen, gebe 
Acht daß der Kuͤchenlumpen nicht brenne, wiſche alsdann 


das Elfenbeim mit einem trockenen Tuch wohl ab, ſo be⸗ 


kommt es ſeinen vorigen Glanz wieder. 


Daß Salz aus einem verſalzenen Eſſen zu 


* 


| bringen. 
Wann die Speiſe noch im Hafen iſt, darinnen ſle ge⸗ 
ſotten, fo nimm einen ſaubern Schwamm, wirf denſelben 


in den Hafen, und laß ihn ein wenig darinnen liegen, fo 


zieht er das Salz an ſich, nimm ihn dann aus dem Hafen 


und druͤcke das Salzwaſſer rein aus; iſt das Effen noch 


zu ſehr geſalzen, ſo lege ihn noch einmal darein, bis dich 
duͤnkt, daß das Eſſen recht fen, 0 


Ein Mittel, Eyer frifch zu erhalten. 
Durch nachfolgende Methode foll man Eyer ein ganzes 


Jahr ſo gut erhalten koͤnnen, als fie friſch gelegt find : 


Lege 40 oder 50 Eyer in ein ſtarkes irdenes Gefäß; fülle 


daſſelbe mit Kalkwaſſer, ſo daß es zwey oder drey Zoll 


hoch uͤber den Eyern ſteht, binde es dicht zu und ſetze es 


in einen kuͤhlen Keller. Es koͤmmt dabey aber beſonders 
darauf an daß die Eyer friſch find, wann fie eingelegt 


werden, und daß die Schaale nicht zerſprungen iſt, denn 


durch die kleinſte Spalte wurde das Kalkwaſſer eindringen, 


das Ey zum Ausfließen bringen, und alle uͤbrigen verder⸗ 


Nittel, aus Waſſer, Wein, Seider oder Bier, 
5 guten Eßig zu machen. 
Nimm ein paar Loth Weinſtein, feuchte ſolchen mit dem 


ſtaͤrkſten Weineßig einige male an. Zwey Tage nachher 
thue ihn in eine Qugrt Weineßig, Lege einen Bogen 


* 
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Druck⸗oder Loͤſch⸗Papier 9 55 um die Eßigmutter zu 
erhalten. Dieſe Mutter thue dann in das Gefaͤß, worin 
du deinen Eßig anſtellen willſt, und welches vorher mit 
ſcharfem Eßig wohl ausgeſpuͤhlt ſeyn muß. Gieße als⸗ 
dann den verdorbenen Wein, Seider oder Bier, wovon 
Eßig werden ſoll, hinein. Den Wein oder das Vier laſſe 
vorher auffieden und wieder abkuͤhlen; und in dem Bier 
loͤſche vorher gluͤhende Kohlen oder Eiſen. Dann ſetze 
das Gefaͤß an einen mäßig warmen Ort und rͤͤttle es alle 
Tage einige male, bis 92 Eßig ſauer genug iſt, da du ihn 
dann abziehen kannſt: Und wenn du jedes mal ſo viel 
abgekochtes Bier, Wein, Seider oder auch nur Regen⸗ 
waſſer wieder aufgießeeſt, als du Eßig abzapfeſt, ſo haſt du 5 
dieſes nuͤtzliche Haus mittel ſtets vorraͤthig. 

Um einen verdorbenen Eßig Wiebe 
gut zu machen, koche man 2 Quart guten Eßig bis 
derſelbe zu einem Quart eingekocht iſt; thue denſelben in 
ein Gefaͤß und ſtelle es an die Sonne eine Woche lang; 
dann thue man zu einem Theil 6 Quart ſchwachen Eßig. 

Oder: Thue Knoblanchſa men hinein, ſo wird er in 

kurzer Zeit ſtaͤrker. 

Oder: Loͤſche Stahl oder Eiſen im Eßig aus, fo . 
kommſt du einen ſeht beißenden Eßig. 

Oder: Lege Nußbaumwurzel in Seider, ſo wird 4 
ebenfalls ein guter Eßig. 1 

Oder: Siede Bier, und wann es kalt wird, fo lege 
Sauerteig darein, und geroͤſtete und gebrannte Erbſen. 1 

Rothen Chi g zu machen. — Kaffe den Eßig 
eine oder drey Naͤchte uͤber Klapper⸗Roſen ſtehen, 1 
ſchuͤtte ſodann den . ab, fo iſt er ſchoͤn roth. 

Blauen Eß ig ka 
men auf die gleiche ten. 


Zu machen daß das Fei nicht gar kochen kan. 
Thue ein Stück Bley in den Fleiſch⸗Topf, fo kocht dus 


Fleiſch nicht, und ſollte man ſelbiges = a ſo lange 
bey dem Feuer ſtehen haben. 


1 


— 
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Zu erkennen, ob eine ſchwangere Frau ein Knaͤb⸗ 
lein oder ein Maͤgdlein gebaͤhren wird. 
Nimm eine Schuͤſſel mit reinem Waſſer, und laß einen 
Tropfen Milch aus ihrer Bruſt darauf tropfen, iſt es ein 
Knaͤblein, fo ſchwimmet die Milch auf dem Waſſer, if 
es aber ein Maͤgdlein, ſo faͤllet ſie zu Boden. 5 


Wie man das Glas weich machen ſoll. 
ei: Lege das Glas 9 Tage in ſtarken Weineßig. | 
Wie man ein Glas ſoll abſchneiden. 
Nimm einen Schwefel⸗Faden, binde ihn um ein Glas 
fo weit es ſoll abgeſchnitten werden, und zuͤnde ihn an, ſo 


wird das Glas, ſo weit es der Schwefel gebrennet, leicht 
und ohne Muͤhe abbrechen. 


Das Glas in beliebige Formen zu drücken, 
Man erhitze es langſam, ſo kaun man es in beliebige 
Formen druͤcken. 5 f | 
| VVV 
Nimm gemeinen Kaͤſe, waſche ihn wohl aus, dann thue 
ungeldſchten Kalk und Eyerklar hinzu, ruͤhre es wohl un⸗ 
ter einander, und gebrauche es. 
Gute Schneiden an Geſchirr zu machen. 
Vor dem Schleifen beſtreiche den Schleifſtein mit un⸗ 
geſalzenem friſchen Speck, oder Schmeer. 
Schneidende Inſtrumente ſehr hart zu machen. 
Um Meſſer, Sägen, Degen und dergleichen ſehr zu 
haͤrten, taucht man dieſelben in Schweins⸗oder Baͤren⸗ 
blut, oder in Gaͤnſefett, ſteben mal nach einander, laſſe 
te aber jedes mal erſt beym Feuer trocknen, ehe man fie 
wieder eintaucht, | 


108 


Gute Hefen (Satz) zu machen. 
K ein Pfund gutes Mehl, ein viertel Pfund brau⸗ 
nen Zucker und ein wenig Salz in zwey Gallon Waſſer 
eine Stunde lang; nachher gieße es in eine Bottel, wann 
es noch lauwarm iſt, und pfropfe es veſt zu, und in 24 
Stunden iſt der Satz zum Gebrauch fertig. Ein Peint 
wird 18 Pfund gutes Brod machen. 


Hefe zu machen die 6 Monate lang gut bleibt. 

Koche ein viertel Pfund Hopfen in zwey Ballon weis 
chem Waſſer; wann es eine halbe Stunde gekocht hat, 
thue einen Eßloͤffel voll gemeines Salz, ein halbes Peint 
Molaſſes, zwey Quart Roggenmehl und ein halbes Peint 
gemeine Hefe dazu; laſſe es ſtehen bis es gaͤhret, dann 
rühre Welſchkornmehl hinein, bis es fo hart wird, als es 
werden kann, nachher rolle es aus zu der Dicke eines hal⸗ 
ben Zolls, und ſchneide es in Stuͤcke von 2 bis 3 Zoll im 
Durchfchnitt, lege es auf ein Brett Und trockne es in der 
Sonne, oder in einer warmen Stube. Wann du es 
0 willſt, ſo ruͤhre es in warmes u. oder ſtoße⸗ 
es ein. 

Der Mittheiler des obigen berichtet, daß er von Hefe, 
die auf dieſe Art zubereitet war, 5 Jahre Gebrauch ge⸗ 
macht habe, und ziehe fie einiger andern vor. 


Heringe bald vom Salz zu befreyen. 

Schneide den Hering in duͤnne Schnitten, lege ſolche 
in Bier, wiederhole dieſes zwey oder drey mal, gieße dar⸗ 
nach Eßig daruber, fo wird der Hering ſehr ſchmackhaff 
werden. 
Zu machen daß die Kirſchen erſt um Martins. 
| | tag reif werden. 

Zweige die Pfropfreiſer von Kirſchbaͤumen ar on 
Stock eines Maulbeerbaums, ſo iſt dein Verlangen erfuͤllt 


Ein Licht zu machen, das von Wind und Re 
gen nicht mag ausgeloͤſcht werden. 
Mmm Baumwolle, Flachs oder ſauber Werg, lege en 


| 


ent 
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in Ziegeloͤhl, hernach mach ein Licht daraus, mit Wachs 

oder Unſchlitt, fo kann es weder Wind noch Regen aus⸗ 
loͤſchen. 5 5 ö \ 

Lichter zu machen, die hell brennen, und nicht 

%%% 

Man gebe in das zerlaſſene Unſchlitt ein wenig abge⸗ 

riebenen Gruͤnſpan und Bleyweiß, beſtreiche die Dochte 

zuvor mit zerlaſſenem Wachs und Unſchlitt untereinander. 


Um dauerhafte Lichter zu machen. 


Vermiſche man eine kleine Quantitat ungeloͤſchten Kalk 
mit dem geſchmolzenen Unſchlitt. Feine fpanifche Seife 
kann man auch zu dieſem Endzweck gebrauchen. * 


Wider das RL oder Sauerwerden der 
N 0 “ ilch. 


Dies wird verhindert, wenn man der Milch, ehe man 
ſie an das Feuer bringt, etwas gereinigte Potaſche zuſetzt. 
Zu einer Quart nimmt man ein Stuͤck von der Große 
einer großen Erbſe. Die Potaſche verſchluckt die Saͤure, 
welche das Gerinnen verurſachen koͤnnte, und ſie kann kei⸗ 
ne Scheidung zuwege bringen. Auch wann Reis oder 
Hirſen mit Milch gekocht werden ſollen, bediene man ſich 
dieſes Mittels. i 
Oder: Man thut ein Stückchen Zucker in die Milch, 
ſo kann ſie nicht gerinnen; man kann alſo auch keine But⸗ 
ter daraus machen. er i 


Der Milch den Knoblauch Geſchmack zu ba 
@ nehmen. 


Wenn man die Milch eine halbe Stunde kocht, ehe man 
dieſelbe wegſetzt damit ſie Rahm ziehen ſoll, ſo thut die⸗ 
ſelbe, und folglich auch die Butter ſo davon gemacht wird 
den ſehr unangenehmen Geſchmack verlieren, wenn die 

Kuͤhe auf einer Weide gt wo es Knoblauch giebt. 


1 
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Seien 1 an einer v Mauer de ſonelraf 1 
| zu machen. = 


en man eine Mauer, an welcher irgend ein s 
waͤchſt, (zum Beyſpiel Weintrauben) ſchwarz anſtr | ei 
fo trägt dieſes ſehr viel zum frühen Reifwerden der 
Srüchte bey: Und doch ſieht man von 20, 000 Mauern 

| keine einzige ſchwarz angeſtrichen. 
Obſtflecken auszutilgen. | 
N 
Tauche den gefleckten Thel in offers alsdann 8 4 
ne einige Schwefelhoͤlzer dicht daran. De Schwefel: e? 
a ir die Flecken bald verſchwinden machen. 5 5 


lien in einem Augenblick wachſen zu 
8 machen. 5 
| ll geterſlten Samen, beite hit 21 Stunden in 
Brandtewein, dann nimm Holzaſche, die durchgeſiebt iſt, 
zwey Theile, und einen Theil gutes Erdreich, miſche es 
unter einander, thue dieſes Gemenge in eine Schuͤſſel, 
oder in irgend ein anderes Gefaͤß, thue den gebeizten Pe⸗ 
terſilien-Saamen darunter, beſprenge ihn mit Regenwaſ⸗ 
ſer, ſo wird er in einer viertel Stunde daher wachſen, daß 
mit großer Verwunderung anzuſehen iſt. 5 


Zu machen daß das Papier nicht fließe. 


Auch das aller ſchlechteſte Papier went nicht wenn wen 4 
es in zerſtoßenen Alaun tunkt. | 4 


Rettige zu zweigen, dit die gewöhnlichen an 
Groͤße um die Hälfte uͤbertreffen. j 
Steche ein kleines Loch in einen jungen Rettig, der 1 
ohngefaͤhr ſo dick als ein Tauben⸗Ey iſt, und ſtecke in die⸗ 
ſes Loch ein Rettigſaamen⸗Korn hinein, fo wird dieſes 
auch wachſen, und den andern Rettig auseinander treiben. 
Das Loch muß aber von oben herunter bis gegen die | 
Mitte zu gebohrt, und wann das Korn daritnen iſt, mit | 
ee im zugeſchmiert werden. Auf dieſe Art werden Rettige 1 
br, ex die 5 eines ee a 1 


Sl 5 e Mk: 


Eine rothe Roſe weiß zu SR 
1 7 aachen ſie mit Schwefel, ſo wird ſie weiß 5. 
wo Waallnußbaͤume. 
n der Wallnußbaum ‚serfionfes wid, ſo bringt es 
zehnfällig Frucht hervor. a 
Zu erfahren ob Waffe im Wein ſey. 


Gieße Waſſer und Wein i in ein leeres Glas, tunke ein 
wollenes Band in's Waſſer, daß es wohl naß werde, laſſe 
es mit dem einen Ende in das Glas hangen, das andere 
Ende lege in ein Geſchirr, das niedriger ſteht als das 
Glas, ſo ziehet das Band alles Waſſer aus dem Glaſe, 
und der reine Wein bleibt zuruͤck. ne 


Einen gefärbten rothen en ſoalech wieder 


Drücke eine ſauere Einone aus, und troͤpfle 85 Saft 
in rothen Wein, ſo faͤllt die rothe Farbe ganz zu Boden. 


Dem Wein einen ſehr guten Geruch zu geben. 


Nimm eine Pomeranze, ſtecke ſie voll Nägelein, und 
haͤnge ſie in das Faß, doch daß ſie den Wein 95 berühre, 


Abgeſtandenem Wein wieder aufzuhelfen. 
Thue nur ein wenig re Tartan! in das Bein Faß. 
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5 W ES 
Von Vertreibung ſchaͤdlicher 
Inserten. 
Wider die Hoffen Stiegen. 
Nehme ein Quart Urin und ein Quart gelöſchten Ka 
ruͤhre es wohl durch einander, und menge es unter ein 
Buſchel Waizen, da man eben ſaͤen will. Dieſes leich! 
Mittel zur Verhuͤtung dieſes verheerenden Juſects, i 
von vielen Landleuten probiert, und bewaͤhret befunder 
Muͤcken an einen Ort zuſammen zu bringen. 
Nehme einen tiefen irdenen Topf, lege geſtoßenen Ce 
riander darein, fo werden alle Fliegen die im ganze: 
Haufe find, darin zuſammen kommen. ER 


Waonzen zu vertreiben. 
— Kaufe für 25 Cents Anisdhl, und beſtreiche damit di 
Bettwaͤnde und Bettſtelle 
noch ſchneller als der Ge 
Floͤhe an einen Ort zuſammen zu bringen. 
Nimm einen irdenen Topf, und mache ein Loch in den 
Boden, ſo groß, daß der Mund des Topfes gleich mit den 
Boden zu ſtehen kommt, alsdann nehme Rinderblut, und 
vermiſche es mit dem Ruße aus dem Schornftein, und 
beſchmiere damit die inwendige Seite des Topfes, ſo wer⸗ 
den innerhalb eines Tages die Floͤhe in den Topf kommen. 
Oder: Nimm eine irdene Schhffel, die breit und nicht 
tief iſt, fülfe ſelbige mit Bocksblut halb voll, und ſetze es 
unter das Bett, ſo werden alle Flöhe gleich einem Bienen⸗ 
ſchwarm darein kommen. 3 | 


Die Erdflöhe zu vertreiben. 
5 Wenn man den Saamen geſaͤet hat, tritt man das 
Land mit den Süßen veſt zu, und wann die Pflanzen auf- 
gegangen ſind, nimmt man auf ein viertel Pfund Saamen 


Pe 
5 


uch verziehet, vertrieben ſeyn. 


. 


en, fo werden ſie fo ſchnell un. 


- 


178 


ein halbes Pfund ſchlechten Toback, kocht ſelbigen in 4 
bis 5 Quart Waſſer, läßt es kalt weiden, und begießt mit 
nr Lauge die Pflanzen, fo find die Flöhe ſogleich vers 
trieben, | * 
Motten und Schaben aus den Kleidern zu ver⸗ 
: treiben. a 
Bey den Kleidern und Pelzwerken fol man beſtaͤndig 
Campher haben, oder Wein⸗Rauten darzwiſchen gelegt. 
Auch iſt Baldrian⸗Wurzel im Maͤrz gegraben gut, oder 
Farrenkraut zu den Kleidern gelegt. 
Oder: Lege Hopfen zwiſchen das rauhe Futter fo 
kommt kein Wurm in die Kleider. 
| Filhlaͤuſe zu toͤdten. 
Beſchmiere den Ort mit rothem Precipitat, gemeiner 
gruͤner weichen hollaͤndiſchen Seife, oder Tobacksbruͤhe. 
Wider Läufe in den Kleidern. 
Ziebet vertreibet fie aus den Kleidern, gleichermgaßen 
auch der Campher. . 
Waaizen von den Wiebeln zu bewahren. 
Holder⸗Laub beym Aufſtocken auf die Garben gezettelt, 
ſoll ein bewährtes Mittel ſeyn die Wiebeln, fo wie auch 
die Ratten abzuhalten. Holder-Laub auf Frucht geſtreu⸗ 
et, welche ſchon gedroſchen iſt, ſoll ebenfalls bewährt ſeyn. 
Fliegen und Muͤcken zu vertreiben. 
Kuͤrbisblaͤtter in einer Stube verbrannt, toͤdtet die 
Fliegen. — Oder: ſiede Kürbis in Waſſer, und beſprenge 
die Gemaͤcher damit, ſo ſammeln ſich die Fliegen bey den 
Tropfen, und ſterben davon. — Oder: Streue des Abends 
Campher auf kluͤhende Kohlen, und räuchere das Zimmer 
damit aus. Die Muͤcken, welcher der Rauch. trifft, fallen 
todt nieder. Dem Hausgeraͤthe ſchadet dieſer Rauch 
nichts — Oder: Nimm eine viertel Unze Quaſſia, gieße ein 
Quart heißes Waſſer daran, und gebrauche es. — Oder: 
Nimm Muckenſtein und macht es eben ſo. —Oder: Caffee 
‚für eine ä und dann die Brühe ver⸗ 
2 Be 
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ſüßt, ſoll auch ein ſicheres Mittel wider die Fliegen ſeyn!! 
feingemach⸗ 


m einen halben Theelöffel voll 


— Oder: Nim 


ten fı chwarzen Pfeffer, einen Theeloͤſſel voll braunen Zucker 


und einen Eßloffel voll Rahm, mifche es wohl durch ein⸗ 
ander und ſtelle es auf einem Teller in das Zimmer, wo 


die Fliegen beſchwerlich ſind, und ſie werden bald ver⸗ 
ſchwinden. 
f Ratten und M auſe zu toͤdten. 
Man nehme nach Maaßgabe der Menge dieſer Thiere 
mehrere Teller voll Roggenmehl, vermenge es mit ſo viel 


Honig. daß das Mehl vom Honig zufammen klebt oder 
luͤmpfrigt, aber nicht zu einem Teige wird, und ſetze dieſe 


Teller an den Ort wo die Ratten und Mäufe ihre Fahrt 
haben. Sie werden zwar Anfangs nichts berühren, j je⸗ 


doch haben ſie einmal gekoſtet und es hat ihnen nichts ge⸗ 


ſchadet, ſo werden ſie die Teller bald ganz leeren. Haben 


ſie alles aufgefreſſen, ſo laſſe man ſie ein paar Tage auf 
dieſes Gericht hungern, um fie ſehr gierig zu machen, dan 
bereite man es wieder auf vorige Art, ſetze es hin, und in 
kurzer Zeit werden ſie alles aufgezehrt haben. 

Nun aber laſſe man nach abermaligen 2 Tagen unter 
dieſes Gemiſche von Mehl und Honig in der Apotheke 
Ar ſenick in gehdri iger Quantitat mengen, und ſetze es an 
den ai Ort, ſo werden ſie bald getoͤdtet ſeyn. 


ſatten und Maͤuſe blind zu machen. 


St K 


Nimm das Kraut von Wolfsmilch, ſtoße es ganz klein 


zu Pulver, ver miſch es mit gleich viel Waizenmehl, thue 
ſo viel Molaſſes dazu als genug iſt um einen ſtarken Teig 
davon zu machen, und lege es an denjenigen Ort wo 


zei N 


Ratten und Maͤuſe gemeiniglich hinkommen, fo wirft du 


in kurzer Zeit, wann ſie davon gefreſſen haben, die Wirk⸗ 
ung ſehen, denn ſie werden ſtockblind. 


Ratten u. Mäufe aus dem Haufe zu vertreiben. 1 
Ziehe einer Ratte oder Maus die Haut ab, nimm den 


Kopf und lege ihn hin, wo die! 


Naufe und Ratten gemei⸗ 
niglich hinkommen, ſo werden ſie ſich alſofort von dannen 
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machen, und ſaͤmmtlich davon laufen, als ob ſie bezaubert 
waͤren, und nicht wieder kommen. 55 


Alle Ratten und Maͤuſe an einem Ort zuſam⸗ 
| men zu bringen. 

Fange 2 oder 3 Ratten und Mäufe, thue fie unter einen 
irdenen Topf, mache ein Feuer um den Topf, fo we den 
alle Ratten und Maͤuſe, wann ſie das Geſchrey derjeni⸗ 
gen im Topfe hören, geſchwind nach dem Orte laufen, da 
der Topf am Feuer ſteht, als wenn ſie mit Gewalt die in 
dem Topfe vorhandene Ratten und Maͤuſe retten wollten, 


. 1 r Seele 


Ueber die Jagd. 


Einen Lack (Sulze) zu machen wo ſich die Hir⸗ 
ſche verſammelnn. | 

In derjenigen Gegend eines Buſches, wo du weißt 
daß ſich Hirſche verſammeln, mache folgende Sulze: 
Nimm Menſchenharn, fo viel du bekommen kannſt, ſchuͤt⸗ 
te ſelbigen auf gebrannten Leimen, der mit Salz ver⸗ 
miſcht ſeyn muß, ſo kommen die Hirſche alle Abend dahin 
um zu lecken, wenn ſie es nur einmal ausgefunden haben. 


Eine Lockſpeiſe um die Woͤlfe herbey zu ziehen. 
Mann nehme Honig und Schweinefett, ohngefaͤhr 
gleiche Theile, laſſe ſie in einer Pfanne zuſammen fließen 
alsdann thue man etwas Caſtor und eine halbe Unze 
Teufelsdreck (feingemacht) hinein, bis er ſich ziemlich 
aufgelößt hat; dann nehme man es vom Feuer und mi⸗ 
ſche die Roſen von einer laufigen Woͤlfin oder Hündin 
(klein geſchnitten) mit dem vermiſchten Honig und Fett, 
und nun thue man ohngefaͤhr 10 bis 12 Tropfen Spiez 
ohl dazu. Wolfe ſollen durch dieſe Lockſpeiſe von einer 

weiten Entfernung herbey gezogen werden können. 


Fe d. 


Woͤlfe zu toͤdten. 


Nimm 4 Loth Wolfswurzel, 4 Loth Eichen⸗Blatter, 2 
Leth Rinden von Buchsbaum, zerſtoßenes Glas, lebend i⸗ 
gen Kalk, gelben Arſenik, jedes 3 Loth, ſuͤße Mandelkern 
3 Stuͤck, und Honig ſo viel als genng iſt einen Kuchen 
davon zu machen: dieſen Kuchen . man nun mit 
Speck uͤberſtreichen und im Buſch hin legen, wo Wölfe 
ſich auf halten, ſo werden fie davon freſſen und ſterben. i 


Woͤlfe und Fuͤchſe zu toͤdten. 


Mache eine Wurſt aus Schweinefleiſch worunter etwas 
Arſenik gemiſcht worden, brate hernach die Wurſt und 
verfahre damit wie im Letzten geſagt wurde. Aber auch 
Hunde ſterben, wenn ſie davon freſſen. i 

Oder: Man kann Wolfe und Fuͤchſe in Gruben fan⸗ 
gen, wenn man dieſelben leicht bedeckt, und Fleiſch oder 
e en darauf leget. 


Woͤlfe mit Haken zu fangen. 


Maße einen Haken, in der Form eines Fiſchhakens, je⸗ 
doch ſo ſtark daß er einen Wolf halten kann, und beve⸗ 
ſtige denſelben an einen ſtarken Strick. Nimm ein Stuͤck 
gebratenes Schaaffleiſch und reite in die Gegend, wo du 
denkſt, daß Woͤlfe hinkommen. Dort beveſtige den Strick 
an welchem der Haken mit dem daran gehaͤngten Fleiſch 
iſt, an einen Baum, ſo daß der Haken mit dem Fleiſch 
etwan 6 Fuß vom Boden hoch zu hängen kommt. In 
der benachbarten Gegend ſtreiche Teufelsdreck an die Baͤu⸗ 
e. Es werden die . in die Gegend kommen, das 
gebratene Fleiſch riechen, daran ſpringen und ſich fangen. 
Dei jenige, der den Haken beveſtiget, darf unter dem 
am nicht vom 2. Reigen, pa riechen bie We 
ſeine Spur. X ü 


Viele Fuͤchſe an einen Ort zufarnen zu bringen. 1 


Beſtreiche ein Katzenfell mit Honig und brate es im 


Seuer, beſprenge es wit Pulver von gebrannten jungen 
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Froͤſchen, ſchleife es alsdann auf der Erde nach, bis hin an 
den Ort, wo du die Fuͤchſe hin haben willſt, fo folgen ſel⸗ 
bige der Spur, und koͤnnen demnach leicht geſchoſſen wer⸗ 
den. Noch beſſer folgen die Fuͤchſe der Spur, wenn man 
neben dem Vorgemeldeten auch die Schuhſolen mit 
Schweinefett beſchmiert, das vorher am Feuer zerlaſſen 
worden iſt, und wenn man kleine Stuͤckchen von gebrate⸗ 
ner Schweinsleber, die mit Honig uͤberſtrichen ſind, auf 
die Spur hinwirft. Kr s 
Oder: Senge und brenne eine Katze über dem Feuer, 
daß ſie ſtark rieche, binde ſie darnach an einen Strick, 
und ſchleife ſie an den Orten herum wo die Fuͤchſe ihren 
Gang haben, (wie zum Beyſpiel an Kriecken,)und von 
dort ſchleife die gebratene Katze bis an das Haus oder 
Scheuer, und binde ſie dort an, etwa 20 Schritte von 
dem Standpunkt wo du des Nachts auflauerſt. Dieſer 
Spur werden alle Fuͤchſe folgen die in jene Gegend kom 
. wo man dann eine Gelegenheit hat, ſie todt zu ſchie⸗ 
en. 5 N er 
Eine Menge Hafen zuſammen zu bringen. 
Nimm den Saft von Bilſamkraut, vermiſche denſelben 
mit dem Blut eines jungen Haſens, vernehe es in eir 
Haſenfell, und grabe es in die Erde, ſo werden ſich all. 
benachbarten Haſen dort verſammeln. 


Die Hafen aus ihren Loͤchern zu bringen. 
Laſſe ein paar Krebſe in das Loch kriechen, wo ſich Ha⸗ 
fen aufhalten, ſo werden ſie ſolche gewißlich hinaustreiben. 
+ Ba „ 1 25 
Einen Haſen alle Abend auf einen Ort zu 
g | bringen. A „„ 
Nimm junge Birkenreiſer, lege ſolche in die Brühe, wo 
Heringe in einem Faß gelegen haben, darnach ſtecke dieſe 
Reiſer in eine Gegend, wo Haſen zu ſeyn pflegen, ſo 
kommen ſie und freſſen daran, und haben ſie einmal daran 
gefreſſen, fo kommen fie alle Abend dahin. 


. 


l 
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Feldhuͤhner oder Tauben zu fangen. 
Lege Waizenkörner oder Erbſen in ſtarken Brandtewein, 


ſtreue dieſe an einen Ort, wo du weiſt, das Tauben oder 
Feldhuͤhner hinkommen, fie werden davon beſoffen, wenn 
fie davon freſſen, fo daß man fie mit Händen fangen kan. 
Oder: Weiche Weizen in Schellkraut⸗ Saft, laß ihn 
drey Tage darinnen liegen, und verfahre hernach damit 
wie oben gemeldet. Man kann auch wilde Gaͤnſe, Enten 
und ſonſt allerley Gefluͤgel auf ſolche Weiſe fangen. 
Wilde Enten zu fangen. 1 
Nimm eine ſtarke Fiſchangel und Schnur, beveſtige das 
eine Ende der Schnur an Fiſchteichen, wo ofters Enten 
hinkommen, und thue an die Angel Kalbslunge; wenn die 
Enten ſolche ſehen, ſo verſchlucken ſie ſelbige mit der An⸗ 
gel, und find gefangen. —Man kann an eine ſolche Schnun 


VER 


mehrere Angeln beveſtigen. 


% 
Er 
4 


Ueber Fiſchereyen. 


Fiſche mit den Hammen zu fangen. f 
Nimm friſchen Pferdemiſt, thue ihn in den Hammen, 
und haͤnge ihn in das Netz im Waſſer, fo werden ſich die 
Weißfiſche darauf verſammeln. 8 | 
Fiſche mit der Angel zu fangen. 1 
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blaͤuft auf bewahren; dieſes vermiſche man mit dem 
selben von einem Ey und Spickoͤhl, jedes gleich viel, 
oͤlches in einem Moͤrſer, einer Salbe gleich, wohl unter 
inander gemengt und dieſes an die Schnur und Angel ge⸗ 
richen, fo wie die Wuͤrmer; fo wird man viele Fiſche 
ingen. * 

Oder: Nimm das Blut von einem Rind, lege Regen⸗ 
uͤrmer darein, fo haft du eine gute Beitze um Forrellen 
nd Hechte zu fangen. 

Oder: Nimm ein Huhn, ſiede es wohl, fehmtere es in- 
nd auswendig wohl mit Honig, und umwinde es mit 
kuͤnen Erbſen, die noch in der Bluͤthe ſind, thue ſie einen 
eonat lang in Pferdemiſt, fo wachſen gruͤne Wuͤrmlein 
1 mit welchen man zu allen Jahrszeiten Fiſche fan⸗ 
en kann. „ 

Oder: Nimm geſtoßenen Saffran und Naͤgelein, thue 
in ein Gefaͤß, lege lebendige Regenwuͤrmer darein, da⸗ 
it fie ſich ſaͤubern, fo kanſt du viele Fiſche damit fangen. 

Eine allgemeine gute Fiſchbeiz e. Nim̃ 
erſtengraupen, thue ſie in einen Topf, gieße Waſſer 
ran, laſſe ſie fein ſieden, damit ſie weich werden, dann 
Jütte fie in eine Mulde, und thue Roggenkleyen dazu, 
iſche es unter einander, und mache Kuchen, ſo groß wie 
änſe⸗Eyer daraus, dieſe lege in tiefes Waſſer, worinnen 
ſche ſind, und laſſe ſie eine Zeitlang darinnen liegen, 
nn lege täglich ein neues nach; wann du nun zu an⸗ 
In begehreſt, fo thue 3 oder 4 Braupen an die Angel 
d ſtreiche ein wenig Brandtewein darüber, ſo wirſt du 
under ſehen. 

Krebſe zu fangen. 


Thue die Eingeweide von Huͤhnern in einen großen 
pf und ſtelle ihn in's Waſſer, fo kriechen die Krebſe 
ein, und dann zieht man denſelben in die Höhe, 
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= Mit Walch man ſich aus der Apotheke le 4 
zum Theil auch felbft verfertigen und neben! y erhalter 
2 kann; nebſt ihrer Benennung in engliſche 


Alde, Aloes, Alloway. Will ſeichten Gewaͤſſem, har 
man die Eſſenz oder Tinc⸗ "breite | Blätter und gelbe 
tur davon haben, ſo lößt Il | 


nen, 
man 1 Unze davon in ei⸗ Bilſenkraut, Hen-bane, ij. 
ner Peint ſtarkem u |. osciamus. . 4 
an.‘ Betonien, Betony. 5 
Anißſaamen, Anise.seed.. Biſam, Mus. 9 | 


Ammoniac Gummi, Gum Birke, Birch, ein Baum. 


Ammoniac. Borretſch, Borage. 
Arabiſches Gummi, Gum Bibernell, Burnet, auch 
Arabic. Pimpernell genannt. 


Abbißwurzel oder Teufelsab⸗ 
biß, Devil's bit. 
Alanwurzel, Elecampane, 
Augentroſt, Eye⸗ bright. 
Angelica, Angelica. 
Aronwurzel, Calvesfoot, 
Andorn, IIorehound. 
8 Burgundiſ ch Harz, Burgun» 
Ay pitch! 


Biberklee, Marsh-trefoil, 
Blutigel, Leech, Blood. 
. sucker. 
f Baſilienkraut, Bones gr. 
ßer Majoran, deſſen Sa⸗ 
men einen ſehr lie 
Geruch hat. 
Beyfuß, Mugwort. 5 
x Bal ſam, Münze, Mint, de 
Baldrianwurzel. Valerian. ren es wilde und zahn m 
Rother Bolus, Bole; arme giebt. 4 
nifcher bole ärmeniac, Drunnenkreße, Watereres 
Borar, Bora Ses, : 
enzoin Benzoim. Brombeereu, Blackberrie 
Sees Gen Buche, Beech, ein Baum. 
Bleyrdeiß, Ceruss. Bohea, der Thee Buh). 
Bbengeil, Castor. n Blutwurzel oder Nachnune 


. Bertram. Bloodroot, Redroot 
wächftim fetten. 0 0 


Bachbungen, Brook - lime, 
= Water- Aug, waͤchſt in! hat eine abe nd 0 
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hat eine rothe Wurzel) Ehrenpreis, Fluellin, Speed - 
ohngefaͤhr fo groß als eing ren . 
kleiner Finger, breite runde Eiſenkraut, Vervein, Pige- 
zadigte Blätter, blüht im) on's grass, Juno’s tears. 

Monat April, und hat eine h Erdrauch, Fumatory. 

weiße Blume. (0Eidenbaum, New. 
Cardemomen, Cardamom, Eibiſch, Marsh-mallow. 
Cochinille, Cochinille. (OErdbeeren, Strawberries, 
China⸗Rinde, Fieber⸗Rinde, (Franzoſenholz, Guiacum. 


Peruvian Bark, RedBark. (Feigen, Figs. 
Cubeben, Cubeb. Farnkraut, Fearn. | 


Calomel, Calomel, das fi echs H Feldkümmel, Wild runmhg 
i mal jublimiete . | en 
sampher, Camphire. Das, Fenchel, ennel. 
Campheroͤhl wird feuer (Vetherly) Fea- 
wenn man eine halbe Unzen) therfew. 
Campher in einem halbenh Fünffingerkraut, Cinque foil. 
Peint Baum⸗oder Flachs⸗Galbau Gummi, Galbanum 
faamen = Oehl aufloͤßt.Griechiſches Heu, Bockshorn⸗ 
Campher Spiritus ind ſaamen, Fenum Græ- 
Siet eee eee Galant 
© oquinten, Coloquinti 3. 00 zallapfel, Gallnut. 
ort, Cork, womit Bouteil⸗ ) Graufen, geſchaͤlte Gerſte, 
len ꝛc. zugepfropft weiden. Heidekorn, Hafer ꝛc. 
Cardobenedicten, Carduuseh Gummi von Wachholder, 


benedictus. Gum Juniper. 
Calmus, Calmus. Fun Galingal. i 
Citronen, Lemons. Gamanderlein, Germander. 


Camillen, Chamomile, (00 Glauberſalz, 

Coriander, Coriander, Glockenblume, Bell-flower, 

Datteln, Dates, hBluebell. 

Durchwachs, Thorough- & Gundelreben, Ground-Ivy. 
stem, Thoroughwax. Gartenkreße, Gardencres- 

Diptam, Dittany, ses. 

Dachsſchmalz, Fat of oe Barley 5 

* Badger. = VSänferich, Wild Tansey, 
Enzian = Mursel, Gentian-() waͤchſt in den Wieſen, 
Root. . und die Gaͤnſe ſollen ihn 

Euphorbium Gummi, Eu- beſonders gern freſſen. 
phorbium, Ma rother Huͤhner⸗ 
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darm, Red Chickweed. AR, Cabbage: 
Hirſchhorn-Salz, Volatile „Kümmel, Cumin; ſchwarzer 
Salt of harts-horn. 95 Kümmel, Gith. 


15 Holunder⸗ Lakwerge, Flieder⸗ 0 Knoblauch, Garlick; wilder 


muß oder Hohlundermust Knoblauch, Calamite. 
5 1 Electuary oba, Oil of Laurel. 


Heidekor Wenn man ſolches nicht 
80 5 Neue Buchwatze 505 haben kann, und die Ge⸗ 


© Ba 1 
Hauswunz, Ber legenheit hat, friſche zeiti⸗ 


be ge wilde Lorbeeren von 
2 rg Be dem ſogenannten Spice- 
Heiterneſſeln ſehen bes ahech . 
255 95 Wen an kann man fi) zur Neih 


brennen ſie ni icht. i ein aͤhnli ches machen: = 


Himbeeren, Rasberries, Nan zerſtößt dieſe friſche | 


Haſelwurzel, Hazel-wort. (0. Beeren und kocht ſolche 


05 ganz gelind eine halbe 
ee Hartsch Stunde lang in Waller, 


we druͤckt alles durch ein Tuch 
Hirſe, Millet. 8 

(Holder) Hohlunder, E der. 00. ſcharf aus, läßt es recht 
Hederich, Bank : cress, $ 


kalt werden, und nimmt 


Hedge Mustard. dann das Butter⸗aͤhnliche 


Jallappenpulber, zum a Oehl oben davon ab, und 


ren. Jalap. verwahrt es wohl zum N 


Jberseunn, Ipoeacuanha.) brauch. 
Immergruͤn, Evergreen. Neavendel, L 

Krebsaugen, Crabs eyes. Er 

Kappern, Capparis, ſind ing Spoonwort. 
dieſem Land ſchwer zu be⸗ )0eindenbluͤte, Blossom a 
kommen. Linden- tree. 

Kreide, Chalk, iſt auch inen oder Faches 

den Stohren zu bekomen. Linseed, Flaxseed. 


Kuͤrbis, Pumpkin A ungenfraut, Lungwort a 


Klette, Burdock. A. Pulmonary. 
Kolophonium, en  Miebiödel, Eure. 
Kornblumen, Cornflower, Reberfraut, Liverwort. 
Kartoffeln, (Grund! Nen aal Salbe, 
Fotatoes. Ackengen, Flystone. 
Körbelkraut, heryil. ea late, Mace 6 


Loffelkraut, Scurvy grass, ° 
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Muslatennuß, Nutmeg. 0 die gewoͤhnlichſte waͤchſt 
Manna, Manna. 0 fruͤhzeitig im Frühjahr, 
Maſtix Gummi, Gum Mas ohngefaͤhr einen Finger 
tiche. 0 och von der Erde, deren 
Meerzwiebel, Squill, Sea-@ 0 Bluunen 55 wie die Ca⸗ 
eek. millen⸗Blumen ſehen fol: 
Mennig, Minium, Red lead. 0 len; ſie wird 1 
Ma lvaſter, ar h eblume genannt. 
Myrrhen vrch LE ie h tie 5 
| Eſſenz davon een 1 18 Whwgrze, Neeze- 
kann ſolche auf die Art wie; Ref 
Nettles. ; 
Die: Aloe Eſſenz machen. \ Taube Neſſeln, Dead blind 
Magneſia, weiße, Magnesia. Nettles. 
Methridat, 
Mangold, auch magen Sher ewig Niger 
und in engliſch Beet ge: once, Gillfower. 


nannt, gleichet der vothen@in cr, 
Rübe an Blättern und a tſchatten, Night. Shade. 


e nur mit dem Un⸗ =. anal Ahe Be der’s x 

terſchied daß ch weiß 

anſtatt roth iſt. Es . d Ka alten, Sorten 
auch Zucker daraus geh 6 iſt in den wah en zu ha⸗ 
macht. 

Möhre, gelbe Ruͤbe, Carrot 185 wanne Aisenick.” 

Meliſſe, Mutterkraut, Balm 92 1 ige, as . 

Miſpel, Medlar, wächſer anfg oc! ucey, ristoloc . Be, 


Eich baͤumen. Birthwort. 
a Meiſter wurzel, Masterwort. (Mather Precipitaͤt, Red a 
| Majoran, Marjoram. sipity. 
Mahenbluͤmlein, May-flow- O Poonpte Phosphorus. 
er, May-lily. ee e bels Tiznum aloes. 
Maͤusohren. e Oranges. 


5 MB oder Moos, Moss. G Pafreln, 0 Käspappeln ) 
Muyrten, Myrtle. . Mallow 
Muͤnze oder Balſam, Mint, ee ien, 1 Parsle | 
Mandeln, Almonds. Pfirſich, Perſching] Peach. 
* Maulbeerenbaum, Mulber MPoley, Penny-Royal. 
ry- tree. U biment, Allspice. 
Maaßiiebe, Daizy, hiervon Duafia, Quasia amara. 
giebt es mehrere Sorten, e Quicksilver. 


Kr I var 
i = 
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Quitten, Quinces. ch walbewwnel, Swal- 
Quecken, Quitch- Grass. 0 lowwort. N 


Quendel, Thyme, afras, Sassafr 

Rabarber, zum in S Saffkon. 
Rheubarb. Schellkraut, Celandine. 

Reſen » Debl, Rose-Oil, ist Schleehe, Black-thorn. 


in den Seeſtaͤdten zu be⸗ ange, S 
kommen. Spargel, Sparagrass 


Schwertelwurz, Fl 
Roſen⸗Eßig, Rose-vinsgar, Spinat, Spine 
Roſe n⸗Waſſer, Rose- water. 0 Salbey, Sage. ’ : 
Rörhelftein, Keel, Rud, Sc oder Wallwurz 
auch in den Stohren. 0 Comfrey, Black Bryony, 

5 Ae Marigold. Oe Sellerie, (Zellerich) Cellery. 

Nosmain, Rosemary, -ÖSchlangemwurz, Snakeroot, 
Noggen oder Korn, Rye. a Sanicle. 

5 Ritter ſporn, Lark-spur. . Sauerampfer. Sor rel. 
Reinblumen. 5 OSt Johanneskraut, St. 
Rauten, Rue. Oi 1 35 s Weed. 

RNauten⸗Honig, Bs bes & Steinklee, N Melilot. FR 
Rauten⸗Zucker, Rucssugar. Schlöſſelblume, Primrose, 1 
Nofen- Honig, Rose. honey. 2 Cowslip. Ä 

. RNoſen⸗ 7 Zucker, Rose- sugar. OSadebaum, (S Sevenbaum 
Schwefelbluͤte, 8 nn of Savin tree, 

Brimstone sublim x 

eufelsdreck, Asaſcetida. 
e Fliegen, a e Pacher le 
a sal Ammoniae. Tormentill⸗Murzel, Tormen- 
Senf, Mustard. till, Septfoil. 
Spießglanz, Antimory. 0 Terpentinbhl oder b 
Scheidewaſſer' Aque fortis. ra Wee 


Storax. . weiches Peinharz zu 5 
x Süßholz or 1805 brauchen; wie auch Pein⸗ 
Schierling, Hemlock. 5 harz anſtatt Weihrauch. 
Stabwurz, Abrotanum, Theriac, Venice treacle. 9 
Senna⸗Blaͤtter, Senna. Zolifraut, Madweed. | 
Saturey, L. Bohnenkrautel engen a Centory | 
Savoury. Taubenkropft, Fumatory. 
Sarſaparilla, Sars aparella. geil, weiße, White vi- | 
Schaafrippen OW. triol. 
Se te Oil of Vitriol. 


iR E 


re 


185 


Venetianiſcher Terpentin das ganze Jahr über grün 
Venice T'urpentine, u. hat kleine rothe Beeren. 
Veilwurz oder Viole, Violet. 0 Bey den Bauern wird es 
Wallrath, Spermaceti, 000 Mauntain Thee genannt. 
f e e . 
Salz, Cream of Tartar. ermu ormWw 
„Wach holderbeeren, Juniper) Wegerich oder Wegebreit, 
berries. OB (Saͤuohrenblaͤtter! Plan- 
Waſſerfenchel, Water-fennel N tain. 
Weihrauch, Frankincence, UWegwarte, Entivien, Ci⸗ 
white Rosin. cChory, Succory, Endive. 
Weinreben, Vine. ne Hyssup. 
en Fat of a ee N: 
al immet, Emnamon, 
AWachholderbranteweln, Gin, J Zuckerkandel, Sugarcandy. 
en: a Seal. Dieſer iſt auch bey a 
Weide, Willow baͤckern und in vielen 
Wintergruͤn, Wintergreen, 9 9 Stohren zu bekommen, 
5 a medrig auf den ahnreben, [Winden] Bry- 
se 1 5 9 a 1 8 85 air, auf 7 5 
uͤrren Lan 1 onder⸗ ern, haben lange Reben 
lch auf den Bergen, it und große weiße Blumen. 


Nacherinneru ng. 


Da ein großer Theil a Leſer nicht mit den unter: 
ſchiedlichen Gewichten bekannt iſt, ſo dienet Bae fol⸗ 
gendes zur Nachricht: 

1 Pf. macht 16 Unzen, Arotjefer- Gerig aber nur 12 
1 Unze macht 2 Loth; 
1 Loth macht 4 Quentchen, Drechms. ) 

1 Quentchen macht 3 Scrupel, (Serupel,) und 
1 Sciupel macht 20 Gran, (Grain, I Es find alſo in 
einer Unze 2 Loth, 8 Quentchen, 24 Scrup el, 480 Gran. 

Man hat es auch fuͤr Pflicht schatten zu bemerken, 
daß diejenigen, welche etwan keine Waagſchaale haben, 
beſſer thun, etwas weniger zu nehmen, als zu viel. 
Wenn aber nun auch ein Kranker durch die Arzeneyen 
dieſes IR gefund 8 hatt dann keine Sehdrige 

2 


*. 


en 58 heiß, ißt und krirket wieder zu v hielt 
überarbeitet ſich, oder ſchlaͤft zu wenig oder zu vi 2 
iſt zu wohlluͤſtig, oder zu zornig, „zu Aenne, 
lich, dann kommt die Krankheit leicht wieder —die ermat⸗ 
tenden Lebensgeiſter halten Angriffe zu ihrer Staͤrkung 
A nieht mehr aus, und das e oft einen Din A | 
Hiermit ſo will ich beschließen, und gemein a 1 1 
haltung der Geſundheit dieſes fagn: f 


i Ein offnes on 1 5 und guten Magen, 

Auch offnen Leib, kann ich dir ſagen, 
Die drey Stuͤck zur Geſundheit dein 5 
Naͤchſt Oi a dir befohlen feys, se 


; Re 


\ 
N 
ER 


x 
5 


. Der Branunetten, Kc. 
Woruͤber die Kuren in dieſem Buche vorkom⸗ 
men, und anderer nuͤzlichen Materien. | 


1 Seite. | Seite. 
Augergebrechen 16, 136 Dlutreinigungen 68 
Augenmittel = 135Blutſpeyen 75, 189 
Angeſicht verſchoͤnern 20 Blut, geronnen 114, 144 
Athem kurzer 37, 135,139 Blutſtillen 121, 133 
143, 154, 15 156 Blut flüſſe 157 
Aderlaſſen 64 Bauchfluß 47, 139, 156 
Ader, goldene 96 Bauchgrim̃en 187,142,152 
Adern 121, 144 Blauwaſſer 70 
Aus zehrung 13, 182 Bruſtfiſtel | 77 
Ausſchlag 99 Bruſtgeſchwuͤre 78 
Aus wurf a 157 Bruſtkrebs | 78 
Ameiſenohl 112 Bruſtwaſſerſucht 78 
Anhang 132 B Bruͤſte 120 
Aaronwurzel 135 Bruſtwarzen 120, 148 
Appetit 157, 142 Bruſtbeſchwerden 186 
Aufblaͤhen 187 Bruſt kalte 1389, 157 
Aufſtoßen 154 Bruͤſte klein halten 160 


Anis 139 Brüche 112,118, 18 

Alter 143 Biß, toller, giftiger, 127 
Andorn, weißer 151 134, 152, 155, 159 
| Alandt Wurzel 156 Vienenſtich 181 


Apfel in Glas bringen 160 Blume 184 
Aepfel groß ziehen 16 Balſam 137 
Aepfel, rothe 160 Beyfuß 1388 
Arzneymittel 180 Blaſe 142, 150 
Brandtwein . 7 Brunnenkreſſe 148 
Brand 100, ‚184, 144 147 Brunnenwaſſer finden 163 
| 15659 Baſilien 143 
Branddhl 150 Baͤuche Be 145 
ns 106) Blähungen 148, 154, 158° 
randſchaͤdenn 3 Baumdhl 151 

Bier Ge ſchmack geben 160 


Hezune l 27,143 


* 


„„ 5 1 — 
Bratwuͤrſte 183610 Enten fangen 178 


Buchſtaben, feurige 101 Fallende Sucht 31,147,149 
Brod gut halten 161% Fall N 144 
Bohrer haͤrten 162 Fingerwurm 59 
Bienen erhalten 1620 Froſt in den Gliedern 66 
Brey auslaufen laſſen 1680 Fieber 142, 145, 156 
Caffee Gebrauch 2) Fluß⸗Fieber 83 
Catharr 35, 139 Hiziges „ 
Cardobenedicten 141% Schleichendes „ 84 
Cammillen 1440 Auszehrendes „ 84 
Citronen 1480 Gallen 1 856 
Ceder⸗Aepfel | 1579 Kaltes 7 87 
Durchlauf | 47 Wund 35 89 
Dornen, Splitter 1030 Scharlach = 89 
Duͤrrmaden der Kinder 116% Milch 5 90 
Durſt 1470) Zahnfteber jr 90 
Dinte, allerlg 168 Dreytaͤgiges 134,135 
Erbrechen 41, 138 146 
Ermuͤdung 89 1149 Wechſelfieber 141 
Erkrummen 1140 Fruͤchte ä 135 
Enzian Wurzel 1350 Fluͤſſe 136, 142, 155, 158 
Ehrenpreis 1560 Feuchtigkeiten 187,141,150 
Erkaͤltung 144% Fußbaͤder 138 

Engbruͤſtigkeit 146, 1540 Fenchel 5 

Eßluſt 1460 Füße, geſchwollene 

Entzündungen 147, 1520 iſtel 

Eiſenkraut, Veneris 1500 Flechten 

Eyer ſieden 163 Falltrank 

Eyer braten = 1040 Fußbaͤder 

Eyer an einander ſchla⸗ ( Fuͤnf Finger Kraut 

gen machen 164% Farbe, gruͤne 
Eyer friſch halten 1650 Fleiſch hart halten 
Eiſen haͤrten 164 Fruͤchte reif machen 


Eiſen weichen 164% Floͤhe verſammelnn 
Elfenbein leimen 1640 Filzlaͤuſe toͤdten 178 
Elfenbein weiß machen 1650 Fliegen und Muͤcken 17 
Eßig machen 104 Süchſe N 
Erdfloͤhe vertreiben 172 6Feldhuͤhner fangen 
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Fiſcherey 1780 Gerſte 158 
Fiſchbeize 1799 Gedarme | 159 
Grind des Kopfes ꝛc. 12 Glas erweichen 167 
Gehirn 14, 1420 Glas ſchneiden 167 
Geruch 28, 135, 143, 1560 Glas formen 167 
Gichter 84, 147 Glas kitten 167 
Gift, innerlich 53, 139,1424 Haare 11, 148, 149 
148, 152, 154 Hitzblattern 21 

Gift, äußerlich 132, 1410 Halsweh 28, 188 
142, 153, 155, 156 0 Heiſerkeit 28,148, 155 
Glieder, lahme 60 0 Halskroͤpfe Ä 29 


Gliederſchmerzen 60, 188 0 Hals, ſteifer, geſchwol. 29 
140 


Huſten 88, 186, 189 
Gliedwaſſer 10100 Hüftweh 89 
Gliedſchwamm 1010 Hauptfluͤſſe 85, 189 
Glieder, verrenkte 1260 Hauptweh 139 
Glieder, zerſtoßene 134 Haupt 156 
ne heimliche en = 135, 150, 151 
Glieder, Schwäche 1619 Herzſtaͤrkung 63 
Gelbſucht 79, 140, 4410 Herzkrankheiten 149 
151, 159 Haͤndekrankheiten 100 
Grattel 1100 Hitze 137, 147 
Geburt 119, 143 Hautkrankheiten 142 
Geburt beſtimmen 167 OHauswurz 147 
Geſchwuͤre 126, 133, een eu 12 \ 
189, 141 0 Hefen machen 1 
wat 147, 158, Leh Hermnge entſalzen 168 
Hrimmen 136, 139, 141 Heſſenfliegen 172 
ö 146, 147, 154, 1500 Hafen vertreiben 177 
Gebluͤt 136, 141, 143,153 0 Hafen verſammeln 177 
155 Ingwer 137 
Gebluͤt, faules 154 Johanniskrant | 153 
Geſicht, bloͤdes 187, 189% Inſecten vertreiben 172 
Galle 1370 Jagd 1 
Gicht 14400 Kopfſchmerzen 13, 141 
Gundelreben 1400 Kolick 46, 145, 152 
Grieß 144, 150, 154, ll 99 


Gartenkreße 144 Kraͤhenangen 107 


team 
> Kräuter 
Kraͤnkliche 98 
Kinder Krauth 5 
Zaͤhnemachen 
Erbrechen 


ER: 144 
Laxiren 149 
N Leiter 154 

380 Licher machen 1681 
e achen . 1 
11500 Lockſpeiſe 175 


115 Mund ı u. Gaumen 24,144 


Leibſchmerzen 1 anke 132, 141, 148 


168 Huſten 
Herzſpannen 


115 ½% Mandeln, entzuͤndete SA) 
116 Mandelkerne 142 


9 Wuͤrmer 117, 167% Mizbeſchwerlchkeiten 42 


Schreyen 95 
Blaͤttern 


| 120%, 
140 Magen 52, 133, 137, 180 


135, 186, 140, 1 


Krankheiten, anſteckende 141 5 154, 1570 


Kopfkrankheiten 1490 Magenkrampf 


Kindbetterinnen 13860 Magen reinigen 

Keuchen 139, . u 

Kohl , a een icholie * 

Kehle, rauhe | 142 Muüdig keit vertreibe : 
Knoblauch 160% Milch 120, 189,140, 159 
Knollen 5 1600 N. eilch verſtockte 154 
Kir 1 85 wi machen 160 Milch ſuͤß halten 169 
Kunſtſtuͤcke 145 Mutter 184, 187, 154,17 
Knoblauch Geſchmac 10% Munterweh 119,748, 146 
vertreiben 1449, 184 
Krebſe fangen ohne 197 
Lippen, aufgeriffene 24% Meerrettig 145 
Leibweh 45, 188, 145, 158, Meliſſe 149 


Lendenſchmerzen, Stein 55 Nachtwandeln 110 
183, 


1500 Motten, Schaben 173 


1390 Nadeln ꝛc. verſchluckte 58 


Sungenfuhr, 15145 e, aranlun 23, 18€ 


„142, 1575 
e 725 1804 Neflelfucht 
Leberkrankheiten 1855 1850 Nachwehen 

136, 139, 140, 1500 Nerven 


Loͤcher im Hals 


Lebensgeiſten 137, 142 


Ner venkrankheiten, G 4 


1325 neue 88 4 
Bern 136, 139, 140, 1 


* 


Ohrenkrankheiten 18, 
Ohnmachten 64, 187, 


ae 
heſtbeunlen 
en der Naſe 
Pfirsich 

Peterſilien 

— wachſen machen 
Papier, daß es nicht 
fließe 


4 


> 27, 
ungen 
Ringwurm 
Reinigung, 116, 151, 
Reinigung, verſtopfte 
Ruhr 47, 152, 
Ruͤckweh 

Rotheln 


Roſenzucker, Roſenhonig 


Rautenhonig 
Rothlauf 106, 183, 
Reiß 

Rothe der Augen 


150, 1559 Schweinung 
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1408 Schwindſucht 71,182,142 
1888 Schwinden 133 


© 


21 

60S Schnupf 23,87 
905 Scharbock 24, 144 

1045 Stimme zu machen 26 
223 Schlaf befoͤrdern 28 
1495 Schlafſucht 85, 144 
1502 Schlafſchrecken. 147 
1705 Schluchzen 80, 187 
Sodbrennen „ 
1705 Sprache, verlorne 30 
968 Schnupfen 335189 
1438 Sinnloſigkeit 54 
229 Stein 55,140,142,149,150 
998 Seitenſtechen 57,188 
157 Schwitzen 65 


1188 Schmerzen vom Heben 67 
1568 Schlagfluͤſſe 76, 140, 146 
8 149 
98 Sterben eines Kranken 
ausfinden 
1025 Spinnen und Wespen⸗ 
1818 ſtiche 131 
1895 Splitter und Dornen 184 
146% 5 135 


113 


Rosmarin 1598 Säure 185, 142, 156 
Roſen faͤrben 1718 Schwangere 136, 144 
Rothruͤbenn 15% Schrecken 138, 144 
Roſt vertreiben 1648 Schußwunde 188 
Rettige zweigen 1 708 Schleim 143, 151, 
Ratten Maͤuſe tödten I 749 Schlangenbiß 130 
Ratten blind machen 174, Schlangen 1385 
Ratten vertreiben 1745 Speichel 139 
Ratten verſammeln 1 75 Schlangenſtich 149 
Schwindel 15, 188, 1418 Schleim 140, 143, 151 
Be 1498 154,165 


1 * 
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Senfſaamendhl 140 Verſchleimung 1 
Schaͤden, fl ipende 141 5 Verzehrung 14 
154, 155 Verwundung 14 
Schweiß am Herzen 1418 Verſalhen Eſſen lt 
Schweiß, gelinder 151 SWarzen 1 
Schwaͤche 142, 1468 Wadenſchmerzen ‘ 
Stuhlgang 142, 1405 Waſſerſucht 80, 118 5 
Sehrigkeit f 145 Cudiebelſucht 
Sehrunden 1489 Wilbfeuer 103, . 
Sand 143, 150, ee Schwellen 3 
Spicanard 1473 3 Wunden 121, 186,1. 
Schliere | 1508 154, 1 
Stich, giftiger 158 Wurzeln 1 
Spelt 185486 Würmer 135, 187) 
Sonnenwirbel N 8 141, 145, 147, 149, 1 
Schneiden an Geſchirr 1515454, 155, 11 
machen 1678 Winde 187, 189, 
Schneiden zu haͤrten 1678 148, 154, 1 
Theerwaſſer 1059 Wuͤrgen Sl 
Tobackbalſam 1018 Wehen — 
Tobacks 5 105 Wüthend 11 
Thee 1368 Wermuth f 1 
Trunkenheit 140 3 Wallnuß baͤume 1 
Tollheit 543 Waſſer im Wein 1 
Teſchelkraut 1570 Wein färben 1 
Tauben fangen 1783 Weine Geruch geben 1 
Tetter ; 995 Wein gut machen T 
Ueberbeine 108 Wanzen N 1 
Ungeziefer 13858 Wiebeln a, 
Urin 137,140,143 144,45 wil ae: 
. Ueberhoben 1 146) ſop 1 
Veneriſche Krankheiten ee 24, 1386, 1 
Verkaͤltung 65, 188 Zittern 


Verſtopfung 63, 148, 1469 3ittermahl 
151, 15593 immctöhl . 

Verrenkungen 134 Zwang 7 

Verdauung 1378eit, weibliche 1 


Erg 4580 7 2 


